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Führ uns an der Hand 


Sieh, wir knien zwiihen © 
höre unjer armes Weinen, 
unjer banges Rufen 
Durch des neuen Tag 
Tanmit allein dur ficher führen, 
lab uns drum allein nicht gehn, 
Stelle ung in dein Behiten, 
und in allem Wetterwliten 
erden toir wie Berge jtehn. 


Frig Schmidt-FKlönig 





In den tiefen Nebelgrinden 

Taf uns, Herr, die Wege finden, 
föhre ung an deiner Hand, 

Alles Licht will man uns rauben, 
ichente uns den hellen Glauben 
in dem nachtbedeckten Land. 
Sieh, wie unjere Bergen gitfern, 
meil die Winde jo gemittern, 
jtille du der Stürme Wahn. 














Der Berr bringt uns duch! 


Weiſe mir, Herr, deinen Wen, daf id) wandle in deiner Wahr- 
heit; erhalte mein Herz bei dem einen, daf ich deinen Namen 
fürchte. Palm 56, 11. 

So hat einjt der König. David in großer Not gebetet, Es gibt 
immer wieder Nöte und Schwierigkeiten, in denen wir nicht aus nad) 
ein woiffen. Kein Ausweg geiat ſich, amd wir find völlig ratlos, mas 
wir tun jollen, Wie qut, dap wir dann mit Gottes Macht und Treue 
rechnen diiefen und beten Lönnen: „Weib; ich den Weg and) nicht, du 
weißt ihn wohl!“ Zugleich it jedoch aud) in jolhen Lagen bald die 
Rerfudnung da, jelbitgemählte, nad) Sottes Wort ierige, ja findige 
Wege zu wählen, die ung aber nur noch tiefer ins Elend führen, wenn 
mir fie gehen. Darum muß es uns wirklich um Gottes Meg, um jeine 
ununtöglihe Wahrheit und um die Bewahrung unen Herzens in 
der Ehrfurcht wor feinem Heiligen Nomen zu fun jein, Das jei umer 
erjtes Anliegen, das wir in allen Lagen betend dor Gott bringen! 
Wenn uns Gott über alles geht und wir nur ihm gehorden wollen, 
dann ivird er ung gang gewiß zur rechten Zeit Helfen, dab wir den 
rechten Weg jehen und gehen. Er dringt ung durd) bis zum jeligen | 

Unter den Leſern diejes Blattes werden viele jein, die auch Schwe ⸗ 
res erlebt haben: Krieg und Strankheit, Verluſt von Habe und Hei— 
mat, Gefangewigaft, Wenbammung oder Vertreibung, vielleicht eine 
serrüttete Ehe, ein geritörtes Familienglüch vielleicht ein ſchuldhaft 
verpujchtes Leben. Hinter manchen mögen Zeiten Tiegen, bon denen 
gilt: „.... daß jie dalogen und ihnen niemand Half.“ Dann aber kan 
die Sılfe, es fam Troit, 08 fam Yofreiung. Gott ſchenlte dir einen 
neuen Anfong, Vergebung und Kraft, Zwiſchen Not und Durchhalfe, 
awiiden Bedrängnis und Befreiung Liegt bei dir vielleicht ein Ver» 

ipredhen, Jeſus als deinen Heiland und Seren deines Lebens anzune)- 
men und fhnı treu nadgufolgen. Wie jtcht e8 mit deinem Verſprechen? 
Wo bleibt dein Dank? 


— — — — — — — 


51. Kanadiſche MBG- 
Konferenz 
(2. Forkfegung) 
Die erjchfitternden Todesnad;- 
richten dor Beginn der Stonferenz 
































und die Einleitung mit einem 
Bu. und Wettag trugen wohl zu 
der dauernd ernten Stimmung 
der Konferenz bei. Auch in den Ber 
forehungen und Beſchlüſſen ſtand 
dieje Konferen; auf hohem Nie 


Sonferenptanen In Goalbale, auf denen wir folnenbe Bei 
‚Gicarbroot, und (P). — 3. DD. W 


Bere 





ls 
iens, Vancouver, und m, Schmidt, 


bean md machte den Eindrud eir 





ner verantwortungsbewußten 
Bruderſchaft 
Ein neuer mifjionarijher 





ritt wurde unternonumen, Un 
Kanada-Snlandmiflion Hatte 
im Laufe der Jahre den gejun- 
den Soundjag befolgt, eingeleitete 
Arbeit jo bald wie möglich am die 
Brodimgtonferenzen giı fibergeben. 
Mber nun wagt dieſe Miffton es, 
in einer Provinz eine Station zu 
eröffnen, in der Feine MBS nit, 
nömlid, in der als Hochburg der 
romiſch katholiſchen Kirche 
das befannten Provinz 
mit ‚einer übern 
ſchen Vevölferung, 
var 


jre 














Sana 





gerne bereit 


zu fun umd 







ch jugendliche Miſſionar 
Dyd, der urſprunglich von 
idabbotsjord, V.C., tonmt, ſoll 

erſter Arbeiter nad) Quebed 
gehen. Er hat in Ierome, 35 
eilen nördlich von der 















Montreal, !berei 
che 





des Haus gemietet, 
arö inmer 
ſammlungen Hat, und wird, 


Gott will, 





jo 
am 10. Auguſt mit 
Frau md Kindern bingiehen. Er 
ſcheint wie zugeſchnitten zu ſein 


fie den Dienſt Ehe er ſeine 
von der BINNEN HOLE 
nad) Belgiſch Kongo geſchickt wur. 
de, lernte er in Quebed Franso⸗ 
ff, ftrdiertegufäglich mod 1 Jar 
in Dolgien und hat jonuit das Ta- 
nadäiche und das eunropäijche Fran⸗ 
zoſiſch gelernt. Nachdem ihre Nr- 
beit im Kongo unterbrochen witt- 
de, war Br. Dyt 1 Jahr Lehrer 
an der mennonitijchen Mittelichule 
in Goaldille, Alberta. Er ijt dant · 
bar, dab Gott inmer Mrbeit fiir 
ihn bat und ſchaut vertrauensvoll 
und mutig in die Zutunft 

Andere proteitantiiche Miſſio- 
nen, wie Vaptüten u.a, avbeiten 
dort iden viele Sabre; aud) 
Pfingitler, Adventiten und Yeu- 
gen Jehovas find jchr aktiv, Seit 
etlihen Jahren miljionieren die 
Altınenmoniten in Ducbedt durch 
Radio und Scriftenderbreitung. 
Rad) dem Regierungswechſel in 
der Provinz it das polittjche Kli⸗ 
ma fiir evangeliiche Miſſionen viel 
injtiger als früher. 
Miffionsofienfie 
5 aud) 






















neue 


er erfenuei 
ichener. — 4. I. 
















NACHRICHTENZ 


Der Kommunisnnus ſteht 
und fallt mit der Möglichteit, ſich 
auszubreiten. Die politiihen Span- 
nungen von geitern und Heute be- 
ruben auf den Abjohrtbeitsen- 
ſpruch der Sowjets, die ſich nicht 
icheuen, immer über den jemerls 
erreichten Machtbereidh hinaus Bor« 
zudrangen, ſei in Storen, Sao, 
Berlin. oder jonjtwo. Nicht, daR 
wir de verzagen jollen, aber 
wir follen uns auch von nieman- 
den falſche Hoffnungen voribiegeln 
laſſen, Auf die jüngite Serausfor- 
derung Chrujchtihoms hat der 
USA-Pröjident Stenmedy mit er- 
heblicher Verſtärkung der Waflen- 
SU geantioortet. Das 
igentlich auch die einzige Spra- 
die die Noten Derjtehen. 
Meil die Druderer Montag, 
7. Auguſt, geſchloſſen fein wird, 
die Mennon. Rımdjehau“ 


Peter P. Henfeldt i 
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Walter Sawatity Ti 


















nädıji einen Tag ipüter 
herau 

— Jſaac Richert. ſtarb am 
%. Juni in Elbom, Sast,, und 








wurde in Winkler, Man., don der 
Vergtbaler Kirde aus gu Grabe 
getragen. Er ftamnte aus Bald- 
heim. Sidruhland, und war 1926 
nit Fantlie nad) Kanada einge 
wandert. 26 Jahre war er Far 
mer bei Gretna. Man, aulept 
wohnte er bei jeinen Kindern bei 
Elboiw, Sat. 

Ein ©. Penner, Glen Sterr, 
hat feinem Leben ein Ende 
gemadıt und wurde in Serbert, 
Sast., beerdigt. ES war ein ſeht 
trauriger Fall, und die Anſprachen 
auf den Begräbnis waren ernit 
und warnend. 

Miffiondargt Geo. Fröſe 
dend MBo Winnipen, der ſich 
mit Srau umd Stimdern auf der 
Rüdrerie noch Indien befindet, 
ihriod von Nav Yorf, dab fie 
an 26. Juli das Schiff befteigen 
wollten und vorausſichtlich am 
23, Auquft in Bombay landen 




















Berbert P. Martens | 



















würden. 


(Sortiegung auf ©. 12-3) 










er diefes Binttes, auf 
Seiten >, 3 unb 4, eridienen Rad. 
ruf und Qebensverzeihnifie. Dbwohl 
wir 2 der Photos erjt jebt erhielten, 
bringen wir fie doch, um die Heim 


ziner Mu 


Diefe 3 Brüder aus Yarrow, D.C, 





famen befanntlih am 29. Sun, I fc, bad num, De Dein! 
N der Meife zur Sanad. MS. gerufsuen im Mur en 51 = 
Aılfeceng, in einem Serlehrsumfall den Selern 8% BEiBEN und ihre Hin 


ü ü ü ‚itte zu ende 
alla ums @eben. Darüber haben Lerbliehenen „Det Sir! 
Kia —— berichtet, und in vor fehlen. (Bhotos von Haven Neufeldt) 


G. Belers, Winnipen, I; D- 
Bein ipeg, N: 










3 der Menmonitene 


Bloc vorgetragen. 

y Untüchtigfeit tief bewußt, als mir 
‚gehorjann jein und darı , tvaS 

ige er in feiner Gnade didjes fognen, dar 
einem Neiche beſſer dienen fönnten. 


fine dieſen Vortrag in Nei. 68, 2-6: 
and wollen meine Wege willen tie ein 
it jchon getan und das Recht ihres Gottes 
berlaifen Sie fordern mid, gu Recht und wollen mit 
jatt rerhten. ‚Warum fajten ir, amd dur fichtt e8 mich an? War⸗ 
um kam wie umferm @eibe ehe, und dur aoilit'S wicht miffen?” 
Siohe, wenn Ahr jortet, jo itbet Hr doch euren Willen und treiset 
alle eure Arbeiter. Siehe, ihr faitet, dad; ihr hadert und gantet 
und fhloget mit gottlofer Fauft. Wie ihr jet tut, faftet ühe nicht 
fo, da; eure Stimme in der Göhe gehört würde. Sollte das 
cin gaften jein, das ic) erwählen joll, daß ein Menfch feinen 
Qpibe des Tages übel tue oder jeinen Kopf hänge wie ein Schilf 
oder auf einem Sad und in der Aſche Liege? Wollt ihr das ein 
‚Goften nennen und einen Tag, dent Seren angenehm? Das ift 
aber ein Kajten, das id; envähle: Laß 108, welche du mit Unrecht 
gebunden haſt; Tab Tedig, melde du bejchwerit; gib frei, welde 
du drängit; reif; wen allerlei Laft“ und in Daniel 9, 1—9a: 
„Sm eriten Jahr des Carius, des Sahnes des Ahasveros, aus der 
Meder Stamm, der itber daS Königreich der Chaldäer König ward, 
in diejem eriten Jahr jeines Königreichs mertte ich, Daniel, in 
den Büchern auf die Zahl der Jahre, davon der Serr geredet hat- 
te zum Propheten Seremia, da Yerufalan jellte ſietgig Jahre 
gmiijt Tiegen, Und id) fehrte mich zu Soft dem Herrn, zu ‚beten und 
zu flehen mit Zaften im Sad und in der Miche. X) betete aber 
zu dem Herrn, meinem Gott, belannte und ſprach: Ach Lieber 
‚Kerr, du großer und ſchreclicher Gott, der du Bund und Gnade 
bältit denen, die dich üeben und deine Gebote halter ie Haben 
geimdigt, unrecht getan, find gottlos geweſen und abtrünnig ge- 
avorden; wir jind von deinen Geboten und Rechten gewichen. Wir 
achorciten nicht deinen Cuechten, den Propheten, die in deinem Na- 
men umern Königen, Jürſten, Vätern und allen Volk im Lande 
predigten. Du, Sert, bit geceht, wir aber miifien ung ſchämen; 
vie e$ denn jegt geht denen don Juda und denen von Jeruſalem 
ud dem ganzen Kirael, denen, die nahe und fern find in allen 
Sanden dahin du fie verjtohen haft um ihrer Miffetat willen, die 
fie an dir begangen haben. Dein aber, Serr, unjer Gott, ift die 
Barmherzigkeit und Vergebung.” 


In dem erjten Abſchnitt wird uns gejagt, da Sirasl in der alten 
Zeit Jaftete und vom Herrn doch nicht angejehen wurde. Muf ihre Sra- 
ne ankvortet der Serr ihnen: „Siehe, wenn ihr fahtet, jo übet ihr dad) 
euren Millen.“ Thre Bewedarlinde waren ſfaljch, und fie blieben bei 
der Form. jtehen. 


Ganz anders war Duniels Stellung; er jchaute in dns Wort und 
wurde daducd) angeleitet, für jein Volk und fi Buße zu tun. Seine 
Boiveggründe waren rechter Art, und der Herr jandte feinen Boten 
3.1 hm mit den tröftenden Worten: „..... du bijt Lieb umd wert.“ 











































































Sm Lichte des Wortes Gottes wollen aud, wir unſere Sünden er- 
Tennen und beurteilen, damit wir uns in einer Gott mohlgefälligen 
Weiſe bengen und Buße tun Fönnen. Wie Daniel wollen wir ung unter 
d bei ihn die Vergebung unſerer Miffetaten 


Gottes Sucht jtellen un 
eifangen, damit die Schäden in unſern Gemeinden geheilt Tönnten 
werden. SH will nun einige Dinge nennen, in denen unjere ungeiſtliche 
Stellung zum Ausdrud kommt: 






1. Bir erfennen unſere ungeitlihe Stellung darin, daß wir 
vielfad) Die Folgen der Sinden bearbeiten, ohne der Sadie auf den 
Grumd zu gehen und nad, den Beweggründen zu fragen. Mir behan- 
deln einen Dieb, weil er frande Sadıen entwendet Hat, niht weil er 
unehrlich und Habjlichtig üt, einen Zigner, weil er die Umvahcheit 
jante. nidjt weil er im Herzen falſch fit, einen Sornigen, weil er arobe 
Ausdräde braucht, nicht weil fein Herz böſe üt. 


Es trifft in vielen Fällen auf uns zu, was Gott zu Samuel fagte: 
„Der Menic, fishet, wos vor Mugen it.” Darum fragen wir wielfad; 
nicht nad) den Wrachen und Baveggründen einer Tat. Liebende Eltern 
beihäitigen fich mehr mit der Grage, warum ihr Sind diejes oder jenes 
getan Hat, als mit der Tat jelöit. Bicljach it die Tat nit mehr fc 
ängig zu mahen, aber mern die Beweggründe Forrigiert werden Lön- 
nen, dann fit dem Binde für die Burkumft zu helfen. Gott fragt Sain: 
„Worum ergemmgt du?“ Samuel fragt Saul: „Warum haft du nicht 





Mofe 6, 5: „Das Dichten und Trachten des 
Gott ficht das ee gurehtdringen. 


 Yaben wir die Tatcır Bohandelt und mit genug werjucht, die 
- Herzensftellung zur forrigieren? Dann laßt uns als Prediger und Dia- 
Tone diees heute Defennen und Bupe tun] 


+2. Wir erlennen unſere ungeiſtliche Stellung auch darin, da wir 
die Probleme dielfad) in menſchlicher Weile Löjen wollten. Ehe wir 
‚den Schaden dem Seren übergeben, verjuchen wir, das Problem durch 
unfere menjchliche Mlugbeit und Anitengung zu löſen. Wir maden es 
wie Adam und Eva, die ſich Meider machten, als fie ſich ihrer Nadt- 
‚seit bewußt wurden. Bor Got waren dieſe Metder wertlos. Jolob 
wollte den Segen der Erſtgeburt erhaiten und fuchte, ſein Ziel mit 
menſchlichen Mitteln zu erreichen, Doch damit Hatte er nicht wirklichen 
‚Erfolg, jonder er Auf für fi, fi Teine Somilie und Nahlommen 
mancherlei Schwierigkeiten. In Sprüd)e 28, 13 Isjen wir: „Wer feine 
Miffetat leugnet, dem wird es nicht gelingen.“ Mit anjerm Berneinen, 
Berleugnen, Berdeden und Verſtecken fünnen wir nur Menſchen tärı- 
ſchen, aber wicht das Problem loͤſen. 
Wenn wir menſchliche Mittel gebraucht haben, um geiftlihe Schwie⸗ 
rigfeiten zu löfen, dann labt uns bitten, daß der Herr uns dieſe Gün- 
de vergeben möge. „Der natürliche Menſch dernimmt nichts vom Geiſt 
Voktes. . . denn es muB geiſtlich gerichtet jein.” Unſere Waffen „ind 
nicht Fleijchlidh, Fondern mächtig vor Gott, zu werjtören Bejeftiqungen” 
umd mächtig, in geitliher Weije Sragen in der Gemeinde zu löſen. 


3. Wir verſuchen mandmal, Saden aufzwidieben und meinen, 
daf mit der Heit vieles in Vergeſſenheit geraten wird. Wiſſen wir nicht, 
day Eingelyeiten wohl vergejjen werden Fönnen, aber die Sache als 
ſolche bleibt? Viele von uns Haben jhon den Ausdruck gehört: Die Ein- 
zelpeiten Habe ich vergelien, aber id) weiß, dab es jhlumm war, und 
der Bruder mußte ausgejcjlojfen werden. 


Sekob und Ejau Hatten ji verfeindet; die Mutter fürchtet für 
das Leben ihres Lieblings und gibt ihm Nat: „Siehe uus.. . bis 
fi) der Zorn deines Bruders gelegt hat.“ Für den Augenbiid war Ab- 
hilfe geſchehen, aber das Hingusſchieben raumte die Feindihajt nicht 
auf. Sbwohl die Vrüder ſich naher jheinbar im Frieden begegne- 
ten, blieb die Feindſchaft beſtehen, und fie dauert bis in die Heutige: 
‚Zeit. Das Hinausihieben Töjte die Sade nicht. Solches fann nur er- 
veihyt werden, wenn man im Lite des Wortes Gottes unterjuct, 
urteilt und Handelt. In Eph. 4, 26 Heißt es: „Lafjet die Sonne nicht 
irber eurem Zorn untergehen.“ 


Ein Bruder Tiegt krank in Hofpital, Eins Tages wird ihm ein. 
Brief von einem Aveitab wohnenden Freund überreicht. Der hatte er- 
ehren, daß diefer Mann krant jei, und nun war nad) vielen Jahren 
jein Savifjen erwacht, Er hatte diejen, feinen Freund, ſeinergeit furcht · 
bar verleumdet, und nun befannte er jeine Schuld und bat um Ber- 
gebung. Man kann Menſchen in Herzlojer Weije behandeln und ver- 
fuchen, e8 zu vergefien, aber dadurd; iwird das Gewiffen nicht entlajtet. 
Der Herr hat Geduld mit uns, aber wenn wir feine Geduld und Lang- 
mut betrachten und feine Tilgung für die geiſtlichen Schäden ſuchen, dann 
Tommt gewiß der Tag, da Gott die Löjung jhaffen tvied, anders als 
wir wünſchen mögen. Laßt uns unfer ſelbſt wahrnehmen und unter 
Juden, wiediele Probleme wir durch Hinausſchieben zu erledigen jud)- 
ten, und Tot uns den Seren um Vergebung bitten. 









































4. Man glaubt, Sachen Mären zu können, indem man die Schuld 
andern zunſchiebt So date ſchon Adam, als er jagte: „Das Weib, 
das dir nic zugefelkt Hajt, gab mir und id) aß.“ Saul jagte zu Sam 
„Das Volk verihonte die beiten Schafe und Rinder.“ Oefters jagt ına 
Der Ball ginge zu Nöjen, wenn nuc der und der Bruder willig wäre, 
Vuhe zu tum. Man boſchuldigt gewiſſe Brüder und Schwejtern, dab 
fie Schuld jeien, wenn es feine Neubelebung in der Gemeinde und fei- 
ne Erwedung in der Umyebung gibt. Gottes Wort zeigt uns einen an- 
dern Weg. Wenn e8 Probleme gibt, dann weit es zuerjt auf uns und 
jagt: dann gehe du hin, prüfe dic) zuerjt, tue Buße und berfjöhne dich, 
nit deinem Bruder. Einer befenne dem andern feine Sünde, nicht die 
des Bruders. Laß los, den du nit mit Unrecht gebunden Haft; vergebet 
einer dem andern, wie Chriſtus und vergeben hat. Ein jeglidier murre 
toider feine Stinde, Laſſet uns ſuchen und jorihen unſer Woſen und 
ns zum Seren befähren. Dann haben wir die Verheigung: Der Serr 
verjtößt nicht ewiglſch jondern er betriidt wohl und erbarmt fid) wieder 
nad feiner großen Güte, 

Unfere geitlihen Probleme werden mir gelöft, wenn wir befen- 
nen und vergeben; das üt Gottes Weg. Wen der Sohn freimacht, der 
Kt recht frei. Und wenn wir Schäden durch Beſchuldigen anderer be- 
jeitigen wollten, dann laßt uns dariiber Dupe tun. 


Gortſetzung folgt) 





ben eine, offene Ciir, 

Kann fie g en; du ha 
eine Meine Kraft und Haft mein 
Wort behaften und Haft meinen 
Namen mieht verleugnet.” Offb, 


Sn kurzen Worten darakteri- 
fiert diejes Gotteswort much die 
Heine, neue Gemeinde der Para- 
guayer in Mjuneion. Der Gere 
hat eine Tir geöffnet, die mehre- 
re Jahre geſchloſſen ſchien. Die 
Gemeinde hat nur eine Meine 
Kroft, verjucht aber, Gottes Wort 
zu haften und den Namen des 
Erlöjers zu befennen, oft unter 
ſchweren Berhältniffen. Die Ver- 
heigung des Seren, die Tür much, 
in diejen Verhältniſſen weiter gu 
, it uns ein ‚großer An- 






on 

born. 
1955 wurde die Arbeit in Aſun · 
cion mit Gottes Hilfe angefan- 
nen. Nad) etwa 1% Jahren dur 
ten die ernten 2 Brüder getauft 
werden. In den darauffolgenden 
zwei Sahren blieben fichtbare Er- 
folge aus, In den Verſamnilun - 
gen Avaren oft nur 1 bis 3 Er- 
wachſene und etliche Kinder. Die 
zwei Brüder blieben ſiandhaft, 
und erſt Ende 1958 und 1959 
öffnete ſich die Tür weiter und 
wir durften 1959 weitere 15 tau- 
fen. So entjtand die Gemeinde, 
Durh Taufe und Aufnahme etli - 
her, die aus andern poſitiv ſte - 
enden Gemeinden Tamen, ftieg 
die Glederzahl bis 95. Stürme 
und Anfehtungen find nicht aus 
geblieben. Die Folgen davon find, 
















daß die Gemeinde Heute ſchon 
aus 19 aktiven Gliedern be- 
iteht. 2 mußten ausgeſchloſſen 


erden, 2 gingen fiber in andere 
Gemeinden, einer it weggegogen 
und eine jteht unter Behandlung. 
Die Veſucherzahl der Sonntag- 
vormittagberfamunlungen war bor 
einem halben Jahr etwa 30, iſt 
aber bis 60 gejtiegen. 

Der religiöje und moralische 
Sintergeund dieſer Menſchen ift e 
bei den meijten derfelbe, der wirt⸗ “ 
idaftliche it verſchieden. Diejes 
ertläct das Entjtehen der Schwie- 
rigfeiten am Anſang der Arbeit 
und bei der Gründung and Stabi- 
liſfierung der Gemeinde. 

Der religiöje Hintergrund. Die 
religisje Sanoranz des Voltes 
füher zum Fanatismus und die 
jer ſchließt die Türen für das 
Licht und die Wahrheit, aber, Gott 
jei Dank, der Schlüffel iſt in der 
Hand unferes Erlöfers. 

Der moralifdie Hintergrund 
ift bei dieſen Menſchen ſehr, ſehr 
dunkel. Auf dem Gebiet beiteht 
bei den Leuten ſozuſagen Fein Ge⸗ 
wiſſen, wo der Heilige Geift an- 
kuipfen önnte, am fie don der 
Stinde der Surerei umd des Eher 
bruchs zu itberführen. Die Ge- 
wiffensihranfen find durch die 
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Die Sonntansfhule der einheimifhen Gemeinde in Afuncion, Paraguay, am 


Sonntagvormittog. 


Verhöltniffe niedergerifien ivor- 
den. Ein großer Teil des Volles 
find amehelidye Stinder, die aus 
der Vermiſchung der Äpaniiden 
Soldaten und Abenteurer mit den 
Indianern entjprumgen find. Da- 
au wurde die Nebsweiberei im do- 
rigen Jahrhundert, als nad) dem 
furchtbaren Strieg mit der Allianz 
von Brefilien, Urgentinien und 
Uruguay mm wenige Männer 
übriggeblieben waren, freigege · 
ben. Diejes wird dur das heiße 
fateiniihe Blut und das fündliche 
Menſcheirherʒz unterjtügt. 








Der mwirtidaftlide Hinter 
grund, Die eriten zwei Glieder 
haben gem Vermögen. Etliche 





find aus dem Mittelſtand. Die 
aus dem Arbeiterſtand Leiden jehr 
unter der Arbeitsloſigleit, und in- 
ſolgedeſſen Haben wir auch Ar- 
mut in der Gemeinde. Wir Haben 
Fülle, bei denen eine Helfende 
Sand jehr nottut. 

Die Arbeit iſt noch in den An · 
fängen und e& beſteht die Mög- 
Iidfleit, fie außzudehnen. Diejes 
it eine dringende Notwendigkeit. 
Die Stadt Wiuncion hat etwa 
250,000 Einwohner, 95%, Tatho- 
ich. Wir find nice die eriten pro- 
teitanttichen Miffionare in diejer 
Stadt, Mehrere andere Mifjionen 
arbeiten hier ſchon jeit 30 und 
mehr Jahren. Es gibt aber nod) 
mande Stadtteile, wo keine wan- 
geliihe Gemeinde beſteht. Unfere 
Arbeit Hat jich bisher auf einen Di- 
jtrift mit etwa 15,000 Einmoh- 
nern beihränft. Sn den Tegten 
Monaten durfte die Yerjönliche 
Arbeit in einem neuen Teil an- 
gejangen werden, Syn der Woche 
dom 26. März bis gum 2. Upril 
eröfineten wir dort mit einer Nei- 
he don Evangelijationsberjamm- 
lungen eine neue Predigtitelle. 
Diejes it auch ein reichbevöller · 
ter Stadtteil, wo noch Tauſende 
von Menden mit dem Evange - 
Kim. erreicht werden jollen. Wã · 


vo — 





amerita, 


ren mehr Arbeiter da, To ginge 
die Arbeit Dis ins Innere Lan⸗ 
des auszudehnen, aber an Ar- 
beitern fehlt es 











rogramm der Wo- 
che iſt wie folgt onntagbormit- 
tag it Sonntagsſchule und Got- 
tesdienft, am Sonntag, um 5 Uhr; 
Borjammkung in neuen Stadtteil, 
Sonntagabend ijt allgemeiner Got · 
tesdierit (evangeliftiich geitaltet), 
tag ft Unterricht für Neu⸗ 
betehrte, Mittwoch iſt Gottesdienit 
(uitemattihe, ausfegende und be- 
lehrende Predigt des Wortes Got- 
tes), Donnerstagnachmittag it 
Frauenberein, Donnerstagabend 
it  Evangelijationsverjammlung 
im neuen Stadtteil, Freitag it 
Gebetsitunde und Sonnabend Zur 
gendarbeit und Chorübftunde, 
Die Arbeit der Sommerferien- 
Bibelihule erweitert ſich immer 
mehr. Im vorigen Sommer durf- 
ten wir tüglid) über 100 Kinder 
unterricyten. Zu den regelmäßi- 
gen Verjammlungen Fonumt dann 
noch die Arbeit in der Umgebung. 
Sie beiteht aus Sausbejudhen und 
Scheitenverteilung. Gegenwär · 














tig erreichen wir monatlich, rund 
500 Safer mit einem Briefun- 
idylag, der wangeliſche Literatur 
enthält. 

aus 


beſtndige Arbeiter find 
er allein. geivejen, Für die 
Sommerferien gab es gewöhnlich 
Verjlärkung. Folgende Arbeiter 
haben zeitweiſe mitgearbeitet: 
Geichm. Hans Wiens (Lehrer und 
Prediger in Bernheim), Sans 
Ranfrag (Student), Geſchw. Ja 
fob Auguft (Studenten), Bruder 
Zuis Coballera (diefer einheimi- 
ihe Bruder ging wieder zurück in 
feine Bemeinde). Seit einem Jahr 
arbeitet Schw. Mary Martens 
mit den lindern in der Sonntags- 
ſchitle, Teitet den Chor und beglei- 
tet den Gemeindegejang mit Mur 
fit, Auch Schw. Miriain Jantzen 


a ne 














ab Mitarbeiter ‚einheimifchen "Oemeinde in Aſunelon, 


bat begonnen, ihre Gaben und 
Kennin ſſe auf diefem Gebiet in 
den Dienjt zu jtellen. In diefent 
Jahr arbeiten Gejchw. Rudolf 





Piekts vollzeitig mit. Br. Plett 
it Student am Senuinar in Mon⸗ 
tebideo und macht hier jein praf- 
tiſches Jahr, um dann meitergu- 
Studieren. In der Sonntagsſchule, 
Sommerferienbibelſchule und Lir 
arbeiten 


teraturarbeit mehrere 
altiv mit. 
ern, und 
wird fie 
nicht untergehen, Im Gegenteil, 
fie wird wachſen und gedeihen, 
menn wir hier auf dem Felde und 
ihr, Tiebe Geſchwiſter daheim, im 
Ausfanfen unjerer Gelegenheiten 
treu erfunden werden bis er 
fonumt. Das wolle der Herr uns 
ſchenten! 

Albert Enns, 

Stadtmiffionar der MBG 








Der 
Evanaclijationsjeldzua 
in Sübmanitoba 


fing am 16. Suli abends an und 
wurde allabendlic zum 30 
Zuli fortasjeht. Pred. 3.3. Ca 











Rinnipeg, diente als Evangelüt, 
Dr ney Wiebe, Clearbroof, 








BR, Gejangleiter und 
3. 9. Quiring, Winkler, a 
ter der Sadje, Br. Tiws it Leh- 
rer am NYG-Bibelcollege, Win- 
nipeg, und Br. Wiebe ijt Luhrer 
am MEI, Clearbroof. 

Die Verſammlungen waren in 
einem großen Selt am Rande des 
Städihens Winkler, Man., in der 
1. Rode in Deutih und in der 
2. in Engliid. Die meiften men- 


Pred. 












Auf dem Bild ſteht ganz links ber Yemeinbelciter, 
<öws, Die Täuflinge find von linfs nad redts 
Nedefopp, Muby Klaffen, Richard Klaffen, Leona 
Rust Saat, Anne Wiens, Cornelius Warfentin, 









non emeinden im Wink. 
Tor Alttona-® hatten fihy für 
diejen Zwed vereinigt, und an 
manden Abenden waren ehma 
3000 Zuhörer im Belt und drau- 
Ben. 

Die Vorbereitungen begannen 
ihon im Mai mit Gebetsitunden 
in den Säujern, Unterwerfung 
der geiſtlichen Berater und Drr 
nantjafion eines Chores aus 300 
Sangern, 

Laue Ehrijten fanden den Weg 
zweit zur engeren Gemeinjchaft 
arit dein Herrn manche Tiepen ſich 
vom Heiligen Geiit reinigen und 
andere famen gur Erkenntnis ih- 
res jündigen, verlorenen Zuſtan⸗ 
de3 md fanden ihren Heiland. 

$. Braun 


Dantesbrief 
Sroßiveide, Sriesland, Paraguay 

Werte M. Rundſchaul Wir er- 
hielten wieder einen lieben Brief 
von Ihnen mit einer Geldſpende 
und danken wiederum herzlichſt 
dafiir! Ich ſchrieb auch jogleid an 
die lieben Seber, wie ic) es Taut 
Ihrem Mn lieber Schriftlei- 
ter, auch imuner getan Habe. Biel- 
leicht find manche ‘Briefe verloren 
gegangen, iwie das Hier pafltert. 
in ich wüßte, aver bon den 
freundlichen Gebern von mir fei- 
ne Empfangsbeitätigung erhalten 
bat, würde ich ihnen wieder ſchrei⸗ 
ben 

Pred Joh Görgen, unfer Ge 
meindeleiter (MBG), wird Ihre 
andern Fragen beantivorten. 

Sch bin mit meinen Kindern 
jet ſchon gejund, wort id) dem 
Yimmliihen Water jehr danfbar 


















Tauffejt der 
Aldergrove MBG, BE 


— 








x; Pred. Herman Both, Wal- 
ter ns, Miriam Willms, Beter 
Klaffen. Das Tauffeſt war am 4. Jur 
ni. 





bin. Auch die Gottesdienite dürfen 
toir, joweit meine Verhättniffe und 
die Stinder es zulajlen, beſuchen, 
umd dazu bin id) ſehr froh. Fa, 
ih habe Frieden mit Gott und 
werde durd) jein Wort jehr geſtartt 
und getröjtet. 

Der Herr hat durch liebe Men- 
ihen Hier und im Norden meine 
Gebete erhört, nachdem der Tod 
mir den Mann und unſern 6 lei 
nen Kindern den Vater entriß. Ich 
habe die jeite Zuwerſicht, dat Gott 
aud) weiterhin meine Stärke, mei- 
ne Hilfe und mein Troſt jein wird. 
Ich bete um Gnade, damit id) in 


Seduld und Demut den Meg ge 
he, den der Herr mic) fithrt 

Mit freundlichen Gruß und 
nniger Dankbarkeit zeichnet 


Wwe. Martha Panlratz 





Pre. W. Fall, und recht, 
Ronald Balzer, Bm. Till, 
Kenner, David unruh, Loring 


Diary Fröfe, Bern stoop, Elfrieba Krafn, Pat Löwen und Delen Koop. 


„Der Herr ber tat Hinzu tüg« 
lich die da felig wurden, zu der 
Gemeinde." Apg. 2, ATL. 

Sonntag, am 16. Juli, etwa 
8.30 Whr morgens, fuhren viele 
Autos hinaus guyn Taufplag, öfte 
lid, von Nordkildonan. In ſtiller, 
feienlicher Sonntagmorgenjtunde 


fand am Mafjer der Toufgottes · 
dient ſatt Eine große Berjamum- 
Tung jang „Großer Gott, wir lo · 
Der Leiter, Dr. B. 








307 feine Straße fröhlich und 
wurde ein Heuge Chriſti im Moh- 


renland. 


Nun folgte die Taufdandlung. 
Zrvei Täufer, die Brüder W Salt 
3, Töwg, jtiegen ins affer, 
24 Tänflinge folgten und wurden 
auf das vetennnis ihres Glau 
Gens im Namen des Vaters, de 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes 
getauft. Nach einem Herzlichen 
Schlußgebet von Br. N. Nedekopp 
doyab Tih die Verfonumlung Bunt 
Gotteshaus, mo nad) dem Wor- 
aegottesdienft die Aufnahme der 

äuflinge jtattjand. Alends me 
tevhielt die Gemeinde doe Ge 
dädhtenismabl in Gem einſchaft mit 
den Neugetauften. 


Es war ein ſegensreicher Tag⸗ 








dem die Gemeinde nach deut 
ae) Nr Herrn Nojus Handeln 

* durfte uud feuer erto te Seelen 
der Gemeinde hingugelan raus 


Gerlinde Martens, Agnes Olſert, 





hinten, fein Stellvertreter, Vred, Victor 
David Deyehr, Nudy Friefen, William 
riefen, John Thieien, Nobert Friefen, 
‚Haroıp Friefen, Ghrüftel Heimen, 


Montag, am 17. Juli, war der 
Anfang der Sommerbibehiegule, in 
umferm vethaufe in Deutſch und 
in der Princeß Margaret School 
in Enalijch. 


Ar. 9. Törns, Morr. 


















„Danlet dem Herrn 
öt — 


denn er 
und Güte 
währet doiglid.” 


ine 
Bi..107, 1 

An den Abenden des 11. 12. 
und 15. Juli börte unre Ge: 
meinde die Ausipradien von U 
Zauffandidaten am, um au Prüc 
jen, ob die Gomeini 


und der Ser 
nächte i 





















Ro, die Die 

: I in Sallar Geendet Hat, 
befuchte uns am 17, Mai und ber 

der Abendverfarrumlung, 
‚mie der Sorr fie in die Miffiond- 
anbeit nad Somaliland gerufen 
hat, Sie zeigte und aud) Richtbil- 
der don dem Sand, in das bieher 
praftijc, überhmupt mod) midt das 
Evangelium gedrungen it. Schw. 
Boll wird vorausſchtlich im Au- 
gujt ausreifen. Wir ermuntern 
alle Sejdhmäter zur Fürbitte fir 
die Schweiter. 
Piingiten fand in Ling, Dejter- 
reich, die diesjährine Konferenz 
der MBG ſiatt. Die Teilnehmer 
von Neumied fuhren am 19. Mai 
mit IR Bufjen und Perjonentva- 
gen dorthin und Tehrten amı Abend 
des 23, Mai zuriid, In Neuwied 
diente vormittags Br. Range von 
der Wemeinidajt ¶ Varbyſchen 
NRihtung) in  Dierdorf und 
am Abend Br. Mein (vom 
den Yaptiiten) aus Bonn. 
Br, und Schw. Seineich Yang, 
Bielefeld, und Schw, Martha 
Roll, Gronau jowie Br. Wilgelm 
Löwen aus Wetjelen waren mit 
nad) Dejterreih gefahren und 
auch am Abend des HH. Mai nad 
in unſerer Mitte. 
Am Sonntanabend, dem 28. 
Mai, diente uns die Jugend des 
Bundes für entidiedenes Chrüten- 
tim aus Koblenz mit Liedern und 
Heugnijfen. Schw. Mifa Jans, 
Toter der Geihiw. Seineidh Kanz, 
war an diejem Mbend unter ung. 
Sie blieb 2 Wochen, von denen fie 
einige Tage mit hieſigen Jugend ⸗ 
lihen und der Jugend aus den 
anderen Gemeinden 
an einer Freizeit in S Serheim teil· 
nahm, die vom 1. . Juni ſtatt ⸗ 
fand. 

Um 11. Juni Bejuchte uns 
Sanv. Eliſabeth Jangen, die ih- 
ren Wohnitz jet Jahren in SHol- 
fand hat (dor 28 Kahren Fam fie 
aus Turkeitan/Nußland). Ber 
h gangene Woche war Schw. Jan 
h ‚gen nodmals hier, und wir durf- 

ten fie, die ein Glied der MBE 
üt, Tennen und Lieben lernen. 
Br. Eormy Balzer führte vom 
12. bis 18. Suni in Neustadt 
Reinitrake) eine Geſangſchule 
durd), Unjer Chor fuhr am 18. 
Suni nad) Neuſtadt, um dort am 
\ Abend gemeimam mit den Neu- 
jtädfer Geſchwiſtern aus der Ge- 
meinde and der Allianz amläfilic) 
eines Sängerfeites gu dienen. 

Br. Robert Seibel aus Mijcon- 
fin, Stani., der eine Heihe non Jah⸗ 
ren in Brafilien und Parayıay 
als Evangeliit gedient bat, Tam 
om 18, Jum in Europa an, um 
‚hier Gehäroiter der MAG gu her 
udjen. Dienstag abends mar er 
in Neuwied und diente der Kur 
gend und Mittwoch abends den 
Epmanhjenen in der Wortverkün. 
digung. Am 22. Numi fuhr er mit 
— — 
J 1 er eſong · 
ilungen ducchfügrke. 


















































































Bruder 

Sanzen (die diesmal auch mit Hier 
jein Fonnte) werden dorausficht- 
Tic) im Degember heineifen Der 
jüngite Sohn, der einige Zeit bei 
den Eltern wohnen und dort ftu- 
dieren Tonnte, wird bereits im 
September borausfahren. Dr. 
'$. 9. Narngen wird in Sanada 
(Millingdon - MG, Vancouver) 
eine Predigerſtelle iberneimmen. 
Rir münden den Geſchwiſtern 
au für die Zukunft des Seren 
reihen Segen. 

Am 4. Juli wurde unſer Br. 
Benſamin Rablaff Mann bon 
Schweiter Zeofadia Ratlaff und 
Vater von Eduard Rablaff) im 
Alter von SJahren hemmgeru- 
fen. Br. Naplaff war nach dem 
Sriege mit ſeiner Frau aus Po- 
Ten gefommen, wohnte eine Reihe 
von Sahren in der Oſtzone und 
jeit einigen Jahren auf der Tor» 
ne). Die Beerdigung fand am 
Feeitagnachinittag, dem 7. Juli 
1961, jtatt und wurde von Br. 
I. 8. Boat geleitet. 


Br. Birgil Meinjafler mit jei- 
ner Fran und. den 3 Tochtern wa ⸗ 
ven am 9. Sıdlı anter uns. Die 
Familie befand ſich auf der Heim⸗ 
renie bon Nigeria, Micifa, um 1 
Sabre Urlaub in der Heimat zu 
verbringen. Sier in Neuwied traf 
Br. 3. Stleimjajfer feinen Bruder, 
Br. 3. W. Sleinfafler, der fid) au- 
genblidlic; mit einer Gruppe bon 
100 Lehrern, die in Almeria deut- 
ide Sprache unterriehten, auf ei« 
ner Studienreie durd Deutſch⸗ 
land befindet. 

Sciv. Gertrud Löwen aus 
Fernheim, Paraguay, tar eben. 











falls in unjerer Mitte. Sie ftudiert 
augenrblichiih in Deutichland und 
wohnt 3.8. in Sechei, Br. Bogt 
und 


berlas ihr Öcmeindegeugnis 
reichte ihr nad) $ 
Anweſenden die 
menichaft. Schv. Samen gab dann 
ein Zeugne. Wir mußten dam 
erjahren, dab Pr. Henry Berkien, 
der. jegt zu jeiner Familie nach 
Kanada zurlicfehren Tann, bon 
Kongo aus Teider nicht, wie beab- 
ſichtigt, über Newvied Tommen 
Tomte. Wir wünſchen ihm und 
jeiner Familie gemeinfam viel 
Freude und Segen. 

Die Predigt brachte uns an die- 
jem Vormittag Br. Robert Sei- 
bet, der wieder in Neuwied war. 

Am Abend gab uns Br, Birgit 
Meinjalfer einen Turzen Bericht 
itber die Miffionsarbeit in Nige- 
via. Dann jahen wir einen Film 
der Peutihen Evangeliſchen I- 
hanz mit Husichnitten aus den 
Beltenangelifotionen mit Billy 
Graham im September 1960 in 
Eifen, Homburg und Berlin. 
Tanrjende von Menſchen Haben in 
jenen Wochen das Evangelium ge- 
hört, und unſer Gebet iſt, daß 
durch den Film weiterhin Seelen 
angeſbrochen werben. 

Dit Freuden Haben wir ver- 
nommen, ba die blinde Schwe- 
jter von Schw. Maria Löwen, 





htlich gu beten, 

da Er die Frau von a. Wil 

elm Sömen bald aus Rutzland 

jerausfommen Tann, um nieder 

nid ihrem Mann vereint gu jein. 

Es hat den Anfhein, dab der Herr 
die Wege nunmehr ebnet, 

Nm 10. Juli trafen die euro- 
päiſchen Arbeiter der MBG auf 
dem Vienenberg in der Schweiz 
au einer mehrtägigen Veratung 
äujanemen, Son den Vibel- und 
Sebetsftunden in Neuwied und auf 
der Torney diente in diejer Mor 
he Br. Hans Ufer, 

Un 17, Zuli begann die Frei- 
zeit für die Kinder don Neimvied 
und Umgebung, während die eins 
der unjerer auswärtigen Geſchwi · 
fter nad) Reuwied Tonnen. Wir 

fi dieje Arbeit bejonders 
irbitte, damit der Sei» 
fand au) anande junge Seele ret- 
ten Fan. Geſchw. Corny Balzers, 
die dieſe Arbeit wieder leiten wer- 
den, werden uns im Auguſt für 
einige Monate verlaffen, um nad) 
Stanada- zuriickzufchren. Wir dan- 
Ten dieien Geſchwiſtern beſonders 
für alle bisherigen Dienfte und 
wlinſchen von Herzen Gottes rei» 
‚ben Segen flir die nadjite Zeit! 
Rufe Schmik 















Eslonia, Uruguay 

sh grüße mit Nömer 10, 10: 
„Denn fo nan von Herzen glaubt, 
jo wird man gerecht, und jo man 
nit dem Munde bekennt, ſo wird 
man jelig.“ Der Ebangeliſt A. ©. 
Meufeld hat hier in den drei Ko— 
Tonien El-Ombu, Sartentel und 
Delta, ſowie in Montewideo und 
Colonia gedient. Bei uns in Co- 
fonia vom 28. bis zum 31. Mar 
jeden Tag weinal Leider war 
& dem Bruder bier nicht ver- 
gönnt, gu einer großen Gruppe 
au ſprehen da hier mur 10 Glie 
der der MRS und 12 Glieder der 
MG wohnen. Wie in den Stolo- 
nien und Montevideo, jo maren 
dieje Verſammlungen auch in Co- 
Tonia zum großen Segen. Sie 
imurden hier und dort gut bejucht 
und die Wirkung des Heiligen 
Geiites blieb nicht aus, 

Br. Neufeld fprad) Hier am 28. 
Mai, vormittags, über Matth. 13, 
1—9 und abends fiber Dffb. 3, 
14—22, am 39. Mai nachmittags, 
fiber Joh 1, 2935 und abends 
äiber Surfas 19. 1—10, umd am 
31. Mai, nadmittags, über Joh. 
7, 37.38 und abends über Matth. 
25, 13. In der Siorichenzeit mach · 
ten der Bruder und jeine Frau 
Sauzbefuche. Un 1. Suni fuhren 
Sejchn, Nenfelds von hier nad) 
Montevideo und wollten von dort 
am 3. Sumi nad) Paraguan fah- 
von. Wott wolle die Arbeit diejes 
Bruders aud) in Paraguay reid)- 
lid) jennen! 

Geichw Kohn Walls Famen am 
24. Mai von Bage mohlbehalten 
zurfid mad) Montevideo. Doch 
Tonmmt ie Weilen in Uruguay 
bald zum Abſchluß umd fie bege - 
ben fi Ende Juli zurüc nad) Ka- 
noda. Geſchw Heinrih Wwens, 
die Geſchw Walls während deren 
Abwejenheit im Miſſionsheim 
vertreten haben, flogen ſchon am 
81. Mai zur nad) Paraguay. 
Nun it die Gemeinde darum be- 
fümmert, wo fie Sauseltern für 
das Miflionshein Finden ſoll. 

Am 3. Juni war im Miffions- 


Br. 


J 


Me ber — des 


de manches 

beraten, es fonnte aber nicht feit- 
‚gelegt werden, wer die Verwal 
tung des Wiflionsheims in Sur 
tunft übernehmen Toll, 

Am 4. Juni unterhielten die 
Geſchwiſter in Montevideo das 
Abendmahl. In Colonia diente 
uns an dem Sonntag der ulte, 
tiebe Bruder Peter Löwen mit 
MWortverfündigung. Einige Tage 
fäter zog Br. P. Löwen mit 
rau und Tochter von El Onthu 
nad Gartental, mo Geido. BP. 
Löwens am 2. Suli ihre Goldene 
Sodgeit Hatten. Bei der Gelegen⸗ 
heit hat wohl Br. Sohn Mall ger 
dient, der an dem Sonntag dort 
zum Abjchied war. Mm 9. Juli 
war Br. Wall in El-Ombu zum 
Abidied, wo er den Gejhviitern 
etlichemal mit Wortberflindigung 
aedient Hat. In der Zwiſchenzeit 
made er Sausbejuche. Am 16. 
Buli war Br. Wall in Colonia 
und Hat ung mit Anſprachen und 
beim Abendmahl gedient. 


Es jallt ung ſchwer, don Geſchw 
Mas Abſchied zu nehmen, denn 
fie find u in den A Sahren ihr 
res MWerlens in Uruguah zum gro- 
ben Segen gewejen. Gott wolle 
mo inmer fie hinkommen, aum 
egen een! 

Am 23. 3 














i war im Miffions- 
usenf, verbun⸗ 






richt jo mie mit einer Abſchieds⸗ 
jeier. 
Briiderlid; grüßend, 
Robert Foth 


51. Kanadijcde MBG-Sonferenz 
Gortſebung don Seite 13) 


daran erinnern, wie notvendig in 
der Neicsgottesarbeit Sprad- 
kenntnis iſt Wir bedienen heute 
Felder unter deutih, engliſch ſpa⸗ 
miſch portugieſiſch ruſſiſch und 
frangöftid; Sprechenden natürlich 
fommen dazu die Spraden der 
Eindeimiichen in Mien und Afti- 
fa), find aber oft nicht willig, auch, 
nur die eigne zweite Sprache zu 
evfernen, Die uns am leichteſten 
it, ſchon nicht zu ſprechen bon 
Franzoſiſch Spaniſch u.a. Wenn 
einzelne die PBadeutung - der 
Sprachfenntniffe im Miffionsiwert 
nidt einfehen,. jo Fann man das 
durch Mangel an Weitblid ertlä- 
ren, aber daß auch unfre hrütlı- 
hen Mittefchulen, Bibeficulen 
und Vibelcollege werig Gericht 
auf den Unterricht andrer Spra- 
chen Iegen, lt eine bedauerliche 
Unterlaffung. Ob durch die Affi- 
Üierung unjers Bibelcollege mit 
der „Waterloo Lutheran Univer- 
jity” hier mit der Zeit auch mehr 
Raum für Ertra-Spracheninter- 
richt jein wird? Vielleicht jogar 
für Unterricht für Seitungsiihrei- 
ber (Chriftian Sournalim)? Das 
wãre ein Weiterer großer Gewinnl 

Dieſer Gedanke Führt ums 
auf das ebiet des Pılblifations- 
dienjtes unſrer Konferenz. In 
Coaldale wurde nmlich eine Emp- 
fehlung des Fürſorgelomitees der 
Seneralfonfeven; angenommen, 
daß die UPLMAGLonferenz 
und die Kanadiſche MBGRonſe⸗ 
venz jede ihr eignes Publifations- 
haus haben, Dazu will die Kanadi⸗ 





Empfehlung war ‚mehre- 
ren Kahren (jeit 1956) bon Be 
ratungen, Vorlagen, Ins en 


und Stonferengen, 
und Verfuhen gefommen. ' 

bat. es eingeiehen, daß en amd 
jüdfich von der 49. Parallele man- 
ches verſchieden gehandhabt twird, 
daß beides geogrophtich fehr gro- 
be Sünder find, und daß der Ver- 
ichiederfpeit in Anſpruchen dort 
und hier in bernfinftiger, brüder · 
licher Weije Rechnung getragen 
werden mmG. Zudem kann Stana- 
das aroßes Urbeitsprogramm 
(Schulen, Anſtalten, Gemeinden 
Mifiton, Radioarbeit u.a.m.) nicht 
mehr gut von einem Zentrum im 
Auslande genügend publi 
aejördert werden. Die bisherigen 
eignen Blätter (ME. Rundſchau— 
Konfereng Rugenöblatt, The Voice, 
Mennon, Dbjerver u.a.) Haben 
aeyeigt, dab ein eigenes Publita- 
tionstwerf in Kanada erforderlich 
üt. Das Tann. die guten, brüderli- 
hen Beziefungen zwwijden den 
Geſchwiſtern in den Verein. Staa · 
ten und hier cher fordern als jtö- 
ren. 




























Kanad. Konfereng nahn 
Empfehlung des Fuürſorgeko 
mitees der Öeneralfomferenn an 
und beſchloß auch, ein Fanadiihes 
Konferenzblatt, eva im Yormat 
des „Chrütian Leader", herausgu- 
neben umd es zu unterſtüben, da 
mit e8 in jedes Haus unjrer Se- 
meimdenlieder aeſchickt werden 
kann. Und das ftellt uns vor die 
Notwendigleit ei Zeitungs 
ſchreiber und Büderſchreiber aus 
zubilden, Der großen Anzahl umſ⸗ 
rer auf Höheren Schulen jtudie- 
renden Jugend nach gu urteilen, 
jolfte bei ung fein Mangel an jol- 
hen Arbeitern jein, und doch iſt 
o. Heute juchen wir editorielle 
Mitarbeiter, die ſich für entpre- 
chendes Sonorar berpflihten wol⸗ 
fen, für gowiſſe Spalten des meuen 
— Konferenzblattes au 
en. Doch eine, ſchr wichtige, 
ee muß aus den Gemein- 
den kommen, denn aus allen @e- 
meinden jollen Mitteilungen im 
Blatt Da fit e8 nun von Be- 
deutung, daß mande heute nicht 
ſehr aktiven Norrefpondenten ermu- 
tigt oder neue ernannt werden, u. 
Gemeinden, die feinen haben, Kor- 
rejpondenten ernennen. Das neue 
‚Sonferenzblatt foll mannigfaltig 
jein ımd geiſtlich und geiftig auf 
angemeffener Höhe jtehen. Durch 
möglichit viel Nachrichten aus den 
NICH in den Verein. — 
Südamerifa, Europa u.a. 
dern joll das Bewußtſein der a 
jammengebörigfeit genährt Ner- 
den. Wichtig iit noch daß ein au 
blifationsfomitee unjrer Gent 
— (2 Glieder aus den 
NL, 2 aus Kanada — von 
der Stonjerenz) die beiden 
vengblätter in bezug. auf 
heit in 5 
und alle — 1 
Blisiftiichern Gcbi 
ud) Drudaufträge der 
forffereng auf beide © 
gerecht verteilen ug 





2 Aluguft 1961 
Er astwiije Verſchiedenheiten gwiſchen 
ber USA und Stana- 
= das eriftieren, joll wer gegenfeir 
tigeß brimerliches Merhalten, um ⸗ 
fee Liebe zueinander, unſer Zu ⸗ 
fommenpalten in allen Banitbun- 
gen, der Welt das Evangelium gu 
bringen md Jeſu Befehl an jeine 
Gemeinde auszuführen, nicht De- 
einträchfigt werden. 

‚Sa, wir find mod) immer auf der 
stonfereng in Cooldale und brin- 
gen auf Seite 1 wieder chliche Bil- 
der don derjelben, 


(Schluß Felge) 
John F. Heinrichs T, 


‚Herbert, Sasf., 






























































murde am 2. Juli vom MBG- 
Betganrje aus zur lettten Ruthe ge ⸗ 
dragen. 

Die Verfommlung jang „Meine 
Heimat ft dort in der Höh“, währ- 

hörigen in den Saal 

Tamen. Br. N. betete zum 
Anfang und Teitete dann die Ber 
‚gräbnisfeier. „Sie auf Erden 
bin id, ein Pilger“ fang die Ge- 
meinde und ein Frauenquartett 
fang „O Gott, mein Gott”. Dann 
frac Pred. N. Sanz iiber 1. Dlo- 
je3, 19 und Lut. 16 Die Schwe · 
stern jongen „Wo findet die Seele 
die Heimat, die Ruh?“ Dann 
äprad) Prod. 9. ©. Nempel, Sas · 
Fatoon, Wer die Worte Jeſu: „AH 
bin die Nureritehung und das Le⸗ 
bei Er gedachte des Enticila- 
jenen Bruders und Freundes mit 
warmen Worten. Der Nedner ber- 
as ein Gedicht und zitierte Goh. 
14: „Euer Herz erihrede nicht! 
Slauet an Gott und glaubet an 
mi! Su meines Pater: Haufe 
find viele Wohnungen.” Phil. 8, 
20: „Ufer Wandel aber it im 
Simmel..." 
Pr. N. Sonz verlas folgendes 
Lebensverzeichnis 
‚Bir wiffen aber, jo unfer ir- 
diih Haus Diefer Hütte gerbro- 
hen wird, daß mir einen Bau Ga 
ten, bon Bott exrbauet, ein Haus, 


















nicht mit Sünden nemadt, das 
aniq ft im Simmel.“ 2, Stor, 51 
Qu diefem Glauben it unjer 
ticher Pater am 18. Juli 1961, 
9.15 Uhr morgens, heimgegangen. 

f Cr wude im Mai 1895 im Dorf 
Neufich, Südrufland, geboren. 
Seine Kltern waren Fran und 
Maria Seinrics, 1900 zogen Tei- 
ne Eltern nad DOrendurg im Nord- 
wo Mater feine 


Rußland, 
—* —— 


8 
mit Did, Tod 
Berh. Dids, Dorf Mir 
(eqnete ihre Ehe ung, je näher mir zum Paraguay 


Sert I 


mit 3 Föhtern und 3 Söhnen. 

Am 25. Aug. I92 fand er 
Beil im Blute des Zammes, amd 
am 28, Mug. mmırde er getauft und 
in die MUG aufgenonumnen, in 
der er bis zum Tode ein altiver 
Ulrbeiter tar. 

1996 verlichen wir die alte 
Deimat und. zogen nad) Kanada, 
wo wir den enten Winter bei 
Range, Sat, zuhrachten. Sr 
Keitgling 1997 zogen wir nad) 
Ehebrow, Sast. mo Vater ſich 
auch mit Aderbau beichäftigte. 

Im März 1930 ſchlug für Ba- 
ter eine ſawere Stunde, als der 
‚Herr jeine Gattin, unfere Mutter, 
zu ſich nohm. Vater Hielt auch in 
jenen jdnmeren Tagen an den Ber- 
heißungen Gottes ft. In dem- 
jeiben Sahr, im Suli, fcenkte der 
anädige Wokt ihm die zweite Te 
bonsgefährtin und uns Kindern 
eine jehr werte Mutter in Anna 
Riens, Toter der Wihve Maria 





Wiens. Der Herr jeqnete dieje 
Che mit 4 Qöchtern- und einem 
Sohn 

1931 verlegten die Eltern ih. 


ren Wohnort nad Gilroy, gingen 
aber 1941 wieder nad) Eyebrow. 
1950 wurde fein Sohn, unſer 
Bruder Frant, plößlich durd; den 
Tod abgerıtien. Vater hat lange 
unter dem Schlag gelitten. 

1955 zogen de Eltern nad) 
‚Herbert, Sast., wo Vater nod) biel 
in der Semeindearbeit mitgehol · 
fen hat, 

X Dt, 1959 erlitt er einen 
Schlaganfall, von dem er fid) nur 
teilweiie erhalte, Am 18. Auf 
1961, 9.15 Uhr morgens, ſchloß 
er die miden Mugen für dieſes 
Reben. 

Er war 66 Jahre, 1 Monat und 
A Tage alt. Die Gliern haben 
31 Jahre und 10 Rage im Che 
itand gelebt. 

€s betrauern fein Abſcheiden 
feine Gattin, 7 Töchter, 3 Söh- 
ne, 6 Schmiegerföhne, 2 Schwie- 
gertödter, 27 Großkinder, 1 Brir- 
der and 1 Schwweiter, die in Ruß · 
Land find, umd Diele Bermandte 
und Freunde. 

Bott möge Bnade geben, dab 
durch das Abſcheiden meines Man · 
nes, innere Waters, der Merr 
verherlicht werdel 

Die trouernden Hinterbliebenen, 

An. Inna veinrichs u. Kinder 

Sm Auftrage eingeſandt von 
oh, Günther, Korr) 








Krankenjchweitern 
auf Sahrt 


Endlich Tam der Tangerjehnte 
Morgen des 3, Sun, nach den 
ſchweren Wochen mit Schlußera- 
men amd Vorbereitungen gur 
GradiierungSfeier und au unſe · 
rer Meife, Auf dem Flughafen in 
Filadelfia ſah man eine abenteu- 
ertuftine Schweiterngruppe, 10 an 
der Zahl, auf das Flugzeug war · 
ten. Mein Mann und id, wollten 
ihnen in den nächſten 2 Moden 
einige der Thönften Teile Para- 
auayd und, wenn möglich, die 
berühmten Yanazı - Fälle zeinen. 
Vier unferer Mäddien waren noch 
nie aus dem Chaco draußen we 
wejen, Maren. noch nie geflogen, 
hatten mod nie einen Fluß, einen 
Zug, einen See, einen Berg ober 
eine Stadt gefehen. In 1 Stunde 
und. 40 Mimuten hatten mir die 
eva 400 Im lange Strede bed 
Shiaco itberauert und fahen unter 





fluß Tamen, viel Buſch mit den 
offenen Kümpen, Sumpfgebieten, 
Bädylein und Fiſſen Wo it die 
Seit, als wir eine name Wodje 
für diefe Reiſe braucten! Etliche 
Tuge reiite man mit dem Fihr · 
dert einan Tag auf dent Zug, et · 
Tihe Tage mit dem Flußdampfer 
und chva 2 Tape mußte man un. 
teens wartend zubringen. 

Meil das Wetter jonnig und 
troden war, entſchloſſen wir uns, 
am Nadmittag fofort weiter nad) 
den Jguozufallen zu fahren. Die 
jonjt aute Zanditrage iſt ja nod) 
nur zum. Kleinen Teil gepflaſtert 
und daher bei Regenwetter un— 
paffierbar. Menno jtellte und 
freundlicheriveiie einen leichten 
Rajtivagen mit Fahrer zur Verfü- 
gung (ein Gradugtionsgeſchenl 
von der Kolonie an die Schwe ⸗ 
itern). Zur Nacht fuhren wir bis 
zur Anfiedfung Sommerfeld bei 
Caaguazu. Da dort in dem Mei, 
nen Krankenhaus nur eine Pa- 
tientin war, nahmen die Schwe- 
itern und die Köchin uns alle zur 
Nacht auf 


Mit Dan für die herzliche Gait. 
freundichalft, ſchieden wir am nädı- 






iten Morgen nad; einem tmohl- 
ichmedenden Frühſtück In ekli- 
chen Stunden waren wir bei der 


viejigen Brfide, die den Parana 
überpannt und Brafilien und Pa- 
raguay, berhindet, Die Brüde it 
noch nicht fertig, obwohl fie ſchon 
vor etlichen Monaten eingeweiht 
wurde. Ein bölgerner Steg für 
Fußgänger führt don Raraquah 
Ddinüber nad Braftlien. Man hat 
ion jeit 4 Monaten nicht mehr 
daran gearbeitet, aus Mangel an 
inangen, wie man und fagte. Als 
uniere Scheitern in das winzige 
Motorboot jteigen ſollten, aneinten 
einige, daß fie nicht Tebendig ans 
andere fer gelangen wiirden. 
Mir mußten nämlich den Parana 
itberqueren, um nad) 908 de Jaua⸗ 
zu, an der braftlianiſchen Seite, 
zu gelangen. Am andern Ufer 
waren wir aber wieder alfe 13 
vollzählig da. 

In 308 de Jaugzu angelom« 
men, hielten wir beim erjten und 
nleidhgeitig beiten Hotel an, um und 
nach den reifen zu erkundigen. 
Dem jhönen, jaubern Meukern 
nad, wiirden die Preife nicht für 
unfere Taſchen fein. Aber der So- 
teldirektor Meß mit ſich handeln, 
und wir Gefamen gute gimmer 
zu mäßigen Preijen. Auch im 90- 
tof zu wohnen war für unſere Mä- 
Hals was ganz Neues. Nach einem 
Dahl, das aus 5 Gängen beftand, 
fuhr ung ein Omnibus des Hetels 
die reitlichen 35 In zu den Bällen. 
Zu Furz war die Zeit, um ſo viel 
Schönheit und Natumvunder zu 
neniegen. Da ftunmt man mit an 
dern Gefühlen in das Lied ein: 
„Dann jaudygt mein Sexy, dir, gro 
ser Serriher, aus Wie groß biſt 
du!” Nadı einer guten Rachtruhe 
in den jaubern Betten (m Std: 
amerifa Teine  Selkitveritändlid- 
feit) fuhren avir am nächjten Mor- 
gen wieder Über den Paranaflul 
aurüd nad) Paramıay. 

Dann Führen wir zurück nadı, 
Veratal, Caaguazu, wo wie und 
hei den Schmweftern Brauns, die 
hier ein nettes, Meines Kranten - 
haus betreuen, angemeldet hakten. 
Nod) etwa 20 Am fing der Mar 
gen plöplich an u famanten, Bor 
uns war eine nalfe Strede, wohl 
dur Grundwahler, da es nicht ger 
vegnet hatte. Der Bahrer hielt das 












Die im 





jeifebericht erwähnten 10 nradnierten Shweitern des Krantenhaufes 


der Kolonie Mens, Koragnay, mit Dr. med, Näthler und Frau, rerhts, auf 


dem Flughafen. 


Stener unter Kontrolle, bis unjer 
Yuto durch daS Kal var, An bei- 
den Seiten des Weges gühnte ım 
Tal ein tiefer Abgrund denn man 
hat den Meg in den Tälern auf 
neichittet. Doch beim nochſten Hi- 
nel prallte unjer Gefährt genen 
die ausgchobende Bergwand. Zum 
Hit geſchah der Stoß bei einer 
nunmehrigen Gejchwindigfeit von 
unter 30 Im, Noch dent Schod und 
eriten Schred ſchout jeder um fi, 





ob. der andere verfeht jei. Eine 
Schweſter blutet aus einigen 
Schuithounden üher dem Auge. 


Mber fie lagt nicht über Schmer- 









n der Wunde, fondern des Sie- 
€ Es jtellte fi raus, daß er 
acbrohen Mar. Etliche andere 
Schweſiern hatten Reufen, 


Schrammmen und Quetſchwunden, 
aber, Gott ſei Dant nidts Schlint- 
mer 
Während wir noch mit dem 
nden der Wunden beſchäf- 
tige waren, Tam ein anderes Auto 
mit großer Geſchwindigleit. den 
Abhang herunter, Mein Mann 
und der Fahrer Tiefen ihm mit ex- 
hobenen Händen enfgegen, um ſie 
zu warnen, Ein drittes Auto Hin- 
ter diefem wurde bon den Fah - 
rern des zweiten ebenfalls ge- 
itoppt, ahe ein Zujammenftoh mit 
und oder der Bergwand geſchah. 
Die Männer aus dieſen Autos fa- 
nen uns nm gu Silfe, um unſern 
Kotflügel und unſere Stopftange, 
die gegen das Vorderrad einge 
drückt waren, zuriidzubiegen. Ein 
älterer freundlicher Werr erkum 
dinte fich nach inſerm Woher, Mo- 
bin, während er fleißig die Bohle 
manipulierte, um das Auto im 
Ordnung zu Bringen. Als er hör- 
te, daß wir Mennoniten feier, 
fengte ex weiter freundlich: 9 
dann Fennen Sie and das 
in Wfron, Benniolania, und 
Seren Bill Enyder, Bob Miller, 
E 2. Oraber, Orie Miller? Das 
find meine guten Freunde!“ Es 
iteikte ſih mın heraus, Daß 88 Dr. 
Plate, der poraauayiche Geſandte 
Air die usot war, Er war aut; et · 
de Wochen in einer diplomati- 
ſchen Miffion nad) Paraqıan zur 
vichgefehet und Hatte jeinen Sohn 
und deſſen 2 ameritanijche 
Freunde mitgebracht. Sie waren 
and) eben bei den Arnagufällen ge- 
fen. Das maren eigenartige 
de, die ung mit dem parg 
ſir die WON 
























Um! 
auaniichen Gojandten 
befanntmachten. 

Sn Kranlenhaus der Schwe⸗ 
jtern Brauns in Bergtal, Caogu 
az, näbte mein Mann die weiĩ 
Wunden der Schweiter, Nach ei⸗ 
nem guten Mittag fuhren 
mir fofort weiter nad) 

‚Hier murden Rö enaufnah 

von Aichen 


en Knochenſplitter aus dem 
Oberlieſer entfernte. 

In Aſuncion zeigten wir unern 
Scheitern die verſchiedenen Stran- 
fenbäwfer, Wir fahen  mandje 
ſehr ſchön gebaute und ſaubere 
Sojpitäler, mie das der Baptiſten 
million und das Tbe-Sanatorium 
Bella Vita, Aber wir jehen auch 
manche traurigen Pläge, wie das 
Nerverianatorium und etliche 
chmutzigen Wbteilungen ber Uni- 
verjitätsflinif, Im allgemeinen 
fieht man Verbejferungen, und 
mandje jhönen modernen Bauten 
Werden errichtet, 

Wir masten ouch eine Reiſe 
nad riesfand, wo mir zei in- 
tereffante Tage zubradhten. Wir 
fuhren dann zu den Bruder! jöfen, 
um jehen zu müfen, mie dieje Ko- 
Tonie jihh aufföft. Die abgehrode: 
nen Wohnpläße und die übrigen 
Runinen ſohen traurig aus. Es ma- 
ten Jhon nur eva 150 Rerfonen 
geblieben, die in nöchiter Zeit aud) 
\oegfupren. etliche nad) Euroba, 
andere nad) den USA. In Fried- 
fand genojlen wir die herglichſte 
Gaitfreundicaft. 

Sonntag fuhren wir zur 2er 
pramiffien kin 81. In Dr. Sohn 
Sdunidts Abweſenheit ſtehen Dr. 
Arthur Klaſſen und Frau diefem 
wichtigen Werfe vor. Auch bier 
stellt man bei jedem Beſuch (mein 
Mann und id; durften fast jedes 
Sahr Furg hineinſchauen) ſtetigen 
Zorhatin und geſundes Wachs 
fun. feit. Mehr noch als fiber die 
neuen Bauten und die verzweigte 
liniiche Arbeit, freut man ſich zu 
dem gentlichen Wachstum der 
iungen Paraquapergemeinde, Mırf 
dem Moge nad) der Lepramiffion 
müffen wir an dem den Katholi« 
fen jo Defannten Coacupe-Berg 
vorbei, Diejes iſt ein Heiliger 
Walljohrtsort für Sathalifen. 
Manche erflettern ihn auf Knien 
um Vergebung der Sünden gu er- 
fangen. Unfere Mädels, denen 
Berge aus dem ebenen Chaco un⸗ 
befannt find, wollten nun gerne 
nal einen Berg erjteigen. Dazu 
fielen wir eva dreiviertel 
Stunde am und erklommen den 
erg. IS wir unten waren, god 
an gerne fr ein Weilden die 
Jaden ob, da wie uns durch den 
ui. und Mbitieg nang erwärnit 
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Riagara on the Sole, Ont. 

Wir ſchigen hiermit das Be 
zughgeld für ein weiteres Jahr, 
denn ohne die Monnon. Rundſchau 
möchten toie nicht fein, Weit fie 
mat ert am Montag Tomunt, ft 
der Sonntag Teer, es fehlt uns 
ivas. Mic Haben uns jo an diees 
Matt gewöhnt und find froh und 
Sankbar, dab wir c$ haben. € 
enthält biel Segensreiches, Tonumt 
in deukiher Sproche, bringt man ⸗ 


Su vermieten: 
= 1. September 1981 
3 möblierte Zimmer 


jüler der MEN und der 
— Glenrbrool, 8. G. 


Sur 3 Minuten sum SEN und 
6 Minuten zur Vibeljenile. 
. 


Zu verkaufen: 

2 Bauftelfen 60) 100’ 
2 Blogs meitlih vom MEI, an 
Seince; St, in Glearbrost, 8.6. 
$150 Angablung und $50 monatl. 

Weeiß je „lot” $1,050. 

Anfragen begüglid beider 

Angeigen richte man am 

J. J. FRIESEN 

31791 Old Yalo Rd. E.R. 3 
‚Abbotsford, B.C., Ph. UL 9-5917 


Freitag ..... 


‚Street bleiben wie biäher. 


ED a 



















Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Phone: WHitehall 93-0438 284 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Befanntmadung 


Um es uniern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleichtern, 
unjer Office zu beſuchen, eröffneten wir am 

1. Februar 1961 
an 1133 Henderjon Highway Ecke Devon und Henderfon Hwy.) 

eine Zimeigitelle 

Die Officeftunden find: 
Montag u. Mitiwoch 8 p.m. — 5.30 p.m. 

 Bp.m — Tpm 
Bir laden alle Einwohner bon North und Eaſt Kildonan ein, die 
beredhtigt find, bei uns Mitglieder u werden, Gebraud) von die- 
fem neuen Dffice zu machen. Jedermann darf jedoch unjer altes 
‚ober. dieſes neue Office benußen, welches von beiden ihm am 
paffenditen gelegen üt, Croßtown Credit Union tat dieſen Schritt 
in der Hoffnung, dag wir unjern Mitgliedern jo heſſer Die- 
nen fönnen. Die Officejtunden im Sauptoffice an 284 Kennedy 





ner fo. ; 
Ihnen und allen Mitarbeitern 
yviintjchen Amir viet Weisheit und 
Gnade bon oben, das Merk and) 
fernenhin in des Herrn Nomen 
au kun. 
Es arübt 
Frau €. Wiebe 


Niagara on the Lake, Ont, 

Bott zum Gruß! Wiederholt it 
bon Leſern der M. Rundſchau 
ihon gemurrt worden wegen der 
vielen Bilder, die gebracht werden 
ad) megen Sochregebten, Nicht 
Tange zuriick erſchien cin Bild bom 
ganzen Stab der „Croßtoron Cre- 
dit Union.” Was helfen uns die 
Fragen, wenn wir fie ung anſchau · 
en? T. Eaton’s Katalog find 
bief jhönere Mädchen zu beſchau · 
en, alles umſonſtl Die Pfeifto 
Geſch hie ſollle in den „Garbage” 
amvorfen tverden. Wir Leer gad- 
Ten nicht Zejegeld, um Bilder zu 
beichauen! Doch Teine Regel ohne 









. Ausnahme. Verihte von Silber- 


hochzeit, Soldener und Diamente: 
ner Sodyeit mit Bildern der Sur 
tifare find willkemmen, auch Tor 
desfälle mit Bildern der Veritor- 
denen find O.R., ich fehe die gerne. 








Die Telephonnummer des nenen Office ift 
7455 
Im Yufttage, IS. A. NEUFELD, Manager. 


Häuſer zu verfaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 


‚Geicäfte — „rorery Stores” - „Appartement”-Häufer - Yarmen 
In allem Geunbeigentum-Hnnbel (real estate), in allgemeinen 


Berfiherungen, 


Zebensberfiherung oder Geldanleihen 


dienen wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit au uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


Phone: Office WElltehall 2.5885 — Residence GEover 5-6360 





Has ein Meit an ber MR Man 
auch ein an der M. v 
hau, nich nur der Editor allein! 
Ih leſe eine deutſche Monats- 
fbrift, die bringt in jeder Aus- 
gabe 2 fortlaufende Gejchicten, 
ange Seiten doll, und ich warte 
don immer jehflichtig auf ihr 
Erjcheimen. Shr Habt da im Bud)- 
handel beſſere Gedichten als die- 
je dom feiftopf, warum nicht 
die bringen? Gerade deshalb 
weil die MM. fein theologiiches 
"onferengblatt, jondern ein Fa⸗ 
milierblatt it, Wollen wir mehr 
nediegenen Zejeftorf Haben. 
Grußend berbleibe ich in Liebe, 

J. B. R. ein Lofer 
BES.: Vrüfet alles, aber das 
Gute bebaltet! 

(Zieber Lofer, Dein Gruß vor 
der Unlerſchrift teöjtet ung ehvas 
und gibt uns Hoffnung, daß Du 
Dein Mbonnement nicht abjagen 
wirft, jondern uns nod) neue Qe- 
fer zufühejt! Wir Tönnen den Ge- 
ſhmac vieler Tauſenden ummög- 
td dleichſchallen. Mit den Pho- 
t08 in der MR. gehen wir bon 
wunfrer eignen Neigung aus, recht 
viele umfrer Mitmenſchen zu tref- 
fen und zu jehen, wenn nicht per- 
jöntih, dann doch durch die Pho- 
tonraphien, Gott bewahre ums vor 
jolch einem Verfauern, daß der Ar 
blick unfrer Glaubensgeſchwiſter 
uns zuwider iftl 

Eiwas mehr Heiterkeit Hat ſchon 
mandem genußt. — Red.) 


Winnipeg, Dan. 

Mir Hat es immer ſehr nefal- 
Ten, daß die Mennonitiſche Nund- 
ſhau mit den Berichten auch Bil⸗ 
der brachte, Meiſtens find es fol- 
he aus unſter Mille, und mie 
wollen einander doc) gerne fehen, 
und zwar nicht nur die Vorſteher 
und Leiter, ſondern auch die 
Durdieinittsmenihen. Wenn dann 
noch Bilder aus Kanadas öffent- 
Them Sehen („Canadian Scene") 
ommen, fo find die aud; inter- 
effant, denn wir wollen ja gerne 
mehr wiſſen bon unſerm neuen 
Heimatland. Dazu kommen noch 
die Weltnachrichten, die mir ger- 
ne leſen, nicht nur aus Neugier- 
de, jondern meil mir die ganze 
Menichbeitsgeidhichte miterleben, 
ein Teil davon find. Gewiß ſchaut 
fer Glaube weiter und unfre 
Sufunftshoffnung iſt in einem 
ewigen Felſen verankert, nidt in 
menſchliche Mugdeit und Politit. 
Der rein geütlide Teil des 
Blattes gibt gute Seelenfpeiie und 
Tommt aus reinen Quellen der Bi- 
befausfegung. Ob die Nezepte gut 
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‚oder noltveı ‚ das Fann 
aict — meine Frau 
hat etliche gute Reſultate auf den 
Rich, gobracht 


Die gegenwartig Tmufende Ger 
ſcichte it wohl als Mbmechflung 
don den traurigen, fait diteren 
Goſchichten gedadht und it eine 
mehlgemeinte Unterhaltung. Es ift 
Ferienzeit und gewiß Finden Tau ⸗ 
ende Leſer wie ich eine heitere 
ſittlich tadelloſe Geſchichte bon 
einer Yamilie, die etwas anders 
als gemöhnlid in Ferien geht, in 
diejer Jahreszeit als quten Ze 
ſeſtoff, ES iſt wohl doc, ſchwieri⸗ 
ger als manche benfen, in ber 
MM. Gefchichten zu beröfferli- 
den, die allen Zefern Gielleicht 
10—12,000) aefallen. Wenn nun 
nur etliche Teitifierend ſchreiben 
uber die vielen andern nichts ſa⸗ 
gen, weiß der Editor doch noch 
nicht, ob er etlichen zuliebe im- 
mer ſchnell ändern ſoll Ich habe 
noch Feine Zeitſchrift gehabt, Die 
nicht zu verbeffern wäre, fo auch 
die MM. Aber ih Tann nicht fa- 
gen, daß ich oder gerade wer Tie 
verbeilern Tönnte. Aljo danfe id; 
und wünſche guten Mukl 


Ein Leſer 
. 


239 Glenwood Erefe., 
Rinnipeg 5, Man. 
Ich war, Berichterjtatter don 
der MAG zu Marquette; Hoffent- 
lich tut ein anderer jegt den Dienit, 
denn wir find nad) Winnipeg ne- 
zogen. Es hat mic oft erfreut, 
wenn ich merkte, dab viele gerne 
Tojen, was berichtet wird, In Win- 
nipen nehörten wir eigentlich ſchon 
sur Gimwood-MBE, von der die 
Marquette-Gruppe eine Filiale 
it Wir Hatten 9 Jahre hei Cul⸗ 
roß, Man., eine Farm und gehör- 
ten zur Elm⸗Creek. MB, dann 
12 Sabre bei Rortage la Prairie, 
Semeinde Norton Siding, und 
dann 12 Kahre bei Boplar Point, 
Someinde Marquette, Es find Tau- 
ter Segensichre geweſen, denn in. 
‚Freuden wie in Leiden mar der 
Kerr uns gnädig. Wir dachten, 
wir "hatten uns viele Jahre ab ⸗ 
gemũht und es follte nım ein ru · 
higes Leben eben. Die Farın ver 
faufen, beridiedenes ordnen und 
umzichen, alles ging ſchnell. 


Nun war es mir darum zu hin, 
in der Großitadt Beihäftigung zu 
finden. Der Hert hat unjre Schrit- 
te gelenkt, und bald konnte ich in 
einem "Solsgeihäft arbeiten, Un- 
fer Gebet ft: Serr, gib Kraft und 
Sefundheit und aud Treue im 
Mleinften. 

Unfre Toter Annelieſe iſt in 
Baraquan als Wiſſions Kranlen · 
ſchweſter tätig. Vor einem Jahr 
verlieh fie das Elternhaus, um 
zuerſt 2 Semejter in Coſta Rica 
Sponiſch zu Ternen. Immer froh 
und zufrieden waren ihre Ber 
richte. Des Herrn ſchütende Sand 
bradite fie mohlbehalten ans giel, 
zur Miſſionsſtation Yalde Sanga 
im Chaco Paraguays Sie ift im 
Miffionshofpital ffir Paraguayer 
tätig und Hat aud) die parayırayi- 
ſchen Schullinder mediziniſch au 
betreuen, 

Sie ſchrieb am 9. Juli: „Bor 
tige Woche brachte ein Jeep 2 
Fäffer mit meinen Saden, die 
am 4. Februar abgejchit waren. 
Ich Hatte beim Auspacken ordent- 
Ti Seimweh, die Sachen riefen 
mande Erinnerungen wach. Es 






jlen . Fi 
aud) zum Nähen her und find ganz _ 
geſchickt mit den Händen, Die an. 
‚gefertigten Sachen werden Merk. 
nachten verteilt. Ihnen geſund ⸗ 
heitlich helfen ind beim Nähen 
unterveifen macht Freude, aber 
ihre lebendige Seelen brauchen 
geiftlihe Hilfe. Helſt mir beten, 
daß ic die Lenguofprade recht 
bald erlernen Tönnte, um zu den 
Reuten von ihrem Heiland zu fpre- 
den. Betet aud), daß ich meinem 
‚Herrn treu fein und in feiner Ni- 
he bleiben möge, und Gott mir 
Weisheit gebe, immer das Richtige 
su tum,” 

Auch wir Eltern ſchließen ung 
der Bitte an, für die ausgefand- 
ten Arbeiter im In- und Ausfan- 
de zu beten und jo teifguhaben an 
fhrem Dienft. 

Es grüßt alle Zefer v 
John Maffen 
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Keloiona, B.C, 

Ich wünſche den Arbeitern an 
dieſem Watt viel Gnade und fro- 
Hon Mut. Es it wos Großes, dab 
jeder Eurer vielen Leſer wöchent 
lid fo viel gute Artifel aus aller 
Melt und auch Bibelauslegung 
au leſen befommt. Die pofitiichen 
Nachrichten find uns auch wichtig, 
denn wir erjehen daraus, wie es 
in der Melt zugeht. Jeder gläu⸗ 
bige Leſer kann jomit ſchlußfol⸗ 
gern, mas es an der Weltenuhr 
üt, daß die Gnadenzeit bald ab- 
aelmıfen fein wird und des Serrn 
Wiederfunft vor der Tüir ft. Wir 
wollen uns nicht darffber hinweg · 
täufhen, jondern die Zeit ausfan- 
fen mit Neubelebung und auch 
mit weiterer Ausbreilung des 
Evangeliums, Ich Freue mid), daB 
aud) die MA. viel beiträgt zum 
geiſtlichen Wachſstum des einzel- 
nen und zum Aufbau der Gemein · 
den. Ich war ſchon in Rußland 
Leſer der MR. und auch Bier, 
als die Druderei noch unter Br. 


Herm. Neufeld auf Arlington 
Str. war. 
Brüderlih grüßt 


David Wieſner 
- 
Groftveide, Nr. 2, 
Kol, Friesland, Paragıray 
Dir haben Ihren Brief mit 
der Geldfpende erhalten und dan- 
Fon wieder herzlich für die Ueber - 
fendung! Seute bin id; dem Herrn 
jehr dankbar, daß id) gamz geſund 
fein darf, auch meine Kinder. Die 
itfer haben jet im Minter 
14 Tage Ferien und tun viel Ar- 
beit im Haus und auf dem Land, 
das ſchon wieder zur Ausſaat vor- 
bereitet wird IH Habe nur 8 Ha, 
und das iſt ſchon faft alles bereit. 
Wir mıtffen noch eiwas Unkraut 
verbrennen, und das machen die 
Sinder fehon. Mit meinem Haus E 
Bauen geht es nur Tangjam vor · · 
mwärts. Etwas Vauholz Tiegt idhen 
auf dem Sof, das andere muß 
noch im Sünsmwer? geſchnitten 
werden, und verfchiebenes anderes 
mehr fehlt noch, J 
Mit freum 











Alennonitifche Rundſchau 
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Ferien mit Adolar 
Erzählung von E. R. 






Als Gerd und Anne auf 
dem Bahnhof von Heidedorf 
ausstiegen, standen nur drei 
Lebewesen auf dem schma- 
jen, kiesigen Bahnsteig: der 
Bahnhofsvorstand, der Groß- 
papa und Adolar. 

Der Bahnhofsvorstand ach- 
tete gar nicht auf die beiden 
einzigen Ankömmlinge dieses 
Tages, er mußte den Bummel- 
zug abfertigen. Der Großpapa 
jedoch strahlte über sein gan- 
zes runzeliges Gesicht, und es 
sah aus, als lachte sogar sein 
langer, weißer Vollbart mit. 
Er trug seine grüne Förster- 
uniform und schwenkte vor 
Freude über den Anblick sei- 
ner beiden Enkelkinder den 
Hut. Noch glücklicher aber 
führte sich Adolar auf. Adolar 
raste um Anne, Gerd und den 
Großpapa wie ein wildgewor- 
dener Hase herum und machte 
eine solchen Lärm, daß der 
Bummelzug kaum zu hören 
war, als er wieder anfuhr. Er 
sprang an den Beinen der 
Kinder hoch, biß vor Ueber- 
mut in Großpapas Stiefelspit- 
zen, schlackerte mit seinen 
Ohren und jaulte und bellte, 
als hätte er einen Wilddieb 
gestellt und als wäre er ein 
halbwilder Riesenhund und 
nicht nur ein kleiner schlauer 
Dackel. 


Währenddessen umarmte der 
Großpapa seine beiden En- 
kelkinder, und alle vier gin- 
gen endlich zum Sandschnei- 
der, der auf der Landstraße 
vor dem Bahnhofsgebäude 
stand. Ein „Sandschneider“ 
ist eine zierliche, hochräderige 
Kutsche, genau das richtige 
für sandige Waldwege in der 
Heide. Seine Räder schneiden: 
schmale, scharfe Furchen in 
den Boden. Großpapa hatte 
seinen treuen, alten Schim- 
mel vor den Sandschneider ge- 
spannt, Gerds und Annes Kof- 
fer wurden in der rückwär- 


tigen Gepäckkiste verstaut, 
und dann stiegen der alte För- 
ster und seine beiden Enkel- 
kinder auf den Kutschbock. 
Adolar mußte unten bleiben. 
„Er ist noch viel zu wild 


Freude“, sagte der 
„er würde es jetzt 

nicht aushalten. 
erst mal aus 


toben, 
ihm die Puste ausgeht, 


vor 
Großpa} 


E uns. 
nalzte mit der Zun- 


‚ge, und das Pferd zog an. Bis 
zum Forsthaus hatten sie ei- 
nen zwölf Kilometer langen 
‚Weg vor sich, einen Sandweg, 
der sich durch Heide und Kie- 
fernwald schlängelte., Aber 
der Weg kam ihnen gar nicht 
so lang vor, sie hatten viel zu 
erzählen. „Bis Lüneburg fuh- 
ren wir im D-Zug‘, berichtete 
Gerd. 

„Und der war furchtbar 
überfüllt“, fiel Anne ein, „alle 
Leute fahren jetzt in die Fe- 
rien. Die meisten wollten bis 
"runter nach Bayern. Sogar in 
den Gängen war alles voll von 
Leuten und Koffern.“ 

„Ach, ihr armen Würm- 
chen‘, brummte der Großpa- 
pa kopfsehüttelnd, „habt ihr 
vielleicht von Hamburg bis 
Lüneburg stehen müssen?“ 

Gerd lachte auf und tippte 
sich an die Stirn. 

„Wir sind doch nicht hier! 
Als wir in Hamburg einstie- 
gen, hat Vater uns gleich ins 
Gepäcknetz gesetzt. ge 
Leute haben zwar geschimpft, 
aber die meisten haben ge- 
lacht. Und es hat da oben auch 
schön geschaukelt.‘“ 

„Und da hat Gerd etwas 
Scheußliches getan“, rief 
Anne, „Mutter hatte uns als 
Reiseproviant nämlich Kir- 
schen mitgegeben, und unter 
uns saß eine Dame mit einem 
riesengroßen Hut, und da hat 
Gerd, „u. 

„Wenn du noch ein Wort 
sagst, kannst du was erleben“, 
sagte Gerd drohend. 

„Nein, erzähl mir das!“ be- 
fahl der Großpapa, und Anne 
fuhr forb: „Gerd hat ihr die 
Kirschkerne alle auf die brei- 
te Hutkrempe geschossen.“ 

„Was hast du getan?“ rief 
der Großpapa. 

„Sie hat es ja gar nicht ge- 
merkt‘, knurrte Gerd, „sie 
merkt es sicher erst heute 
abend in München, wenn sie 
aussteigt.'‘ 

Der Großpapa rollte immer 
noch fürchterlich mit den Au- 
gen, als wäre ihm von dieser 
Geschichte ganz übel gewor- 
den, und er wollte gerade et- 
was sagen, als sie plötzlich 
den armen Adolar kläglich 
kläffen hörten. Er war schon 
ein ganzes Stück zurückge- 
blieben und die Zunge hing 
ihm vor Erschöpfung weit 
heraus. Sofort zog der Groß- 
papa die Zügel straff, und als 
der Sandschneider stand, 
stieg Gerd hinab, hob Adolar 
auf und nahm ihn mit zu sich 
auf den Kutschbock. Adolar 
winselte und japste vor Selig- 
keit und leckte allen die Hän- 
de, so daß der Großpapa und 
Anne die Dame mit den 
Kirschkernen auf dem Hut 
vergaßen, Erleichtert hob 
Gerd den Dackel hoch und 
flüsterte ihm in die Schlapp- 
ohren: „Du hast mich gerade 
im richtigen Augenblick vor 
einer Strafpredigt gerettet. 
‚Wenn du mal in Not kommst, 
werde ich dir genauso helfen.“ 

Er ahne ja nicht, wie bald 











schon dieser Umstand eintref- 
fen und in welch furchtbare 
Not der arme Adolar wenige 
Tage später geraten sollte. 

Zu diesem Zeitpunkt hatte 
der Großpapa die Geschwi- 
ster schon einigemale auf 
Gängen durch sein Revier 
mitgenommen. Sie hatten Re- 
he mit jungen Kitzen beob- 
achtet, einen Dachs belauscht 
und in einer Schonung sogar 
Wildschweine aufgestöbert. 
Diesmal wollte der Großpapa 
ihnen etwas ganz Besonderes 
zeigen, einen JFuchsbau näm- 
lich; und damit Adolar sich 
auch ja ruhig verhielt, hatten 
sie ihn an die Leine gelegt. 
Die beiden Kinder durften 
den lebhaften kleinen Dackel 
abwechselnd führen. Als sie in 
die Nähe des Fuchsbaues ka- 
men und Adolar seinen ver- 
haßten Feind, den Fuchs, wit- 
terte, wurde er unruhig. Er 
zerrte an der Lederleine, die 
Anne in der Hand hielt, und 
winselte vor Ungeduld. Immer 
wieder mußte der Großpapa 
dem Dackel ein strenges Wort 
zurufen, damit Adolar nur 
nicht bellte. 

„Es hat keinen Zweck, den 
Racker mitzunehmen“, sagte 
der Großpapa schließlich, „er 
ist zu unruhig und verdirbt 
uns nur den ganzen Spaß. Gib 
mir die Leine, Anne, wir bin- 
den ihn hier solange an den 
Baum.“ 

Und da geschah es: mit ei- 
nern verzweifelten Sprung riß 
Adolar sich los und raste da- 
von ins Unterholz. Er jaulte 
schrill vor Wut, und gleich 
darauf erkannten auch die 
drei Pirschgänger, was den 
Hund so aufgeregt hatte: 
durch das Laub schimmerte 
ein rotes Fell — das war der 
Fuchs! 


Er sprang davon, als Ado- 
lar so plötzlich auf ihn zu- 
raste, und Adolar rannte ihm 
nach. Einen Augenblick lang 
blieben der Großpapa, Anne 
und Gerd wie versteinert ste- 
hen. Dann besann sich der al- 
te Förster. „Ihm nach!“ 
brüllte er. „Der Fuchs wird 
ihn in seinen Bau locken — 
und dann ade, armer Adolar!" 

Mit Riesenschritten stürz- 
ten sie davon — quer durch 
das Unterholz, über eine Lich- 
tung und dann auf einen san- 
digen Hang zu. Der Großpapa 
wußte ganz genau, wo der 
Fuchs seinen Bau hatte. Aber 
als sie ihn erreichten, war es 
schon zu spät. Sie fanden nur 
noch Adolars Spuren im Sand 
vor dem Bau. Offenbar hatte 
der tollkühne kleine Kerl noch 
& lagen. einige’ ausgerissene 
es einige au: ssene 
rötliche Haarbüschel herum, 
und der Großpapa fand sogar 


Blutspuren im Sand. Von 
Adolar war nichts zu sehen. 
Einmal hörten sie aus der 
Tiefe der Fuchshöhle heraus 
ein kurzes, klägliches Wim- 
mern; dann war wieder alles 
still. : 

„Der Fuchs hat ihn in ei- 
nen der unterirdischen Gän- 
ge gelockt und eigemauert“, 
stieß der Großpapa hervor, 
„wenn wir ihn nicht schleu- 
nigst ’rausholen, ist er er- 
stickt.““ 

Mit beiden Händen, die er 
wie Krallen krümmte, stürzte 
der alte Förster sich auf den 
Fuchsbau und begann zu bud- 
deln. Gerd riß seinen Pfad- 
finderdolch aus dem Gürtel 
und schaufelte damit, und 
Anne fand ein langes spitzes 
Stück Kiefernholz, mit dem 
sie graben konnte. Zum Glück 
war der Sand locker, aber je- 
de Minute konnte Adolar er- 
sticken. Der Großpapa w 
Hut und Jacke ab, weil die 
fieberhafte Arbeit ihn ins 
Schwitzen brachte. Sie rissen 
den Eingang zum Fuchsbau 
auf und stießen auf einige Ne- 
bengänge; 

„Wenn man nur wüßte, in 
welchem Adolar steckt!“ 
stöhnte der Förster. Plötzlich 
schoß ein roter, langgestreck- 
ter Leib aus dem Bau. Die 
Füchsin! Zwei schmale, dunk- 
le Schnäuzchen schoben sich 
nach, das waren die Jung- 
füchse, die vor lauter Schreck 
und Ahnungslosigkeit  über- 
haupt keine Angst zeigten, 
Gerd. und Anne vergaßen 
für Sekunden, weiterzubud- 
deln, weil der Anblick der b 
den tolpatschigen kleinen 
Fuchskinder sie so entzück- 

_Großpapa 


























































von Adolars Lederleine frei- 
gebuddelt. Es lag starr wie 
eine tote Schlange im Sand. 
Ob Adolar überhaupt noch 
lebte? Aber jetzt hatten 

es leichter, jetzt brauchten sie 
nur der Leine nachzubuddeln. 
Allen dreien lief der Schweiß 
in Strömen über die Gesich- 
ter. 

„Hier schaut noch eine Lei- 
ne 'raus!“ rief Anne. Der 
Sroßmapa beugte sich dar- 
ü 


= 

Sekunden später hatten sie 
den. Dackel freigeschaufelt, 
Adolar lag wie ein Seehund 
im Sand, alle vier von sich ge- 
streckt und flach auf dem 
Bauch. In seinem Fell, in sei- 
nen Augen, in seinen Ohren 
und Nasenlöchern — überall 
Sand, und er rührte sich nicht. 
Die Kinder starrten den ge- 
liebten Ferienfreund angst- 
erfüllt an. 

„Ist er schon erstickt?“ 
flüsterte Anne, Der Großpapa 
hob Adolar auf, gab ihm einen 
Klaps und ittelte ihn. 
Adolar hing wie ein toter Ha- 
se an den Händen des För- 
sters. Plötzlich zuckte er, 
dann machte es: „Hatschii!“ 
Und wieder machte es „Hat- 
schii!“ und noch einmal! Ado- 


_lar schüttelte sich und nieste 


und nieste, Den ganzen Sand, 
den er hatte schlucken mlis- 
sen, — aus seinen Lun- 

























nicht weitab im Heidekraut 
und zuckten jedesmal än; 
lich zusammen, wenn jar, 
der wieder zum Leben er- 
wachte, wie ein kleiner dum- 
mer Seehund nieste. 

„Aber er lebt wenigstens“, 
seufzte Gerd glücklich, und 
Anne lachte vor Freude und 
Erschöpfung so sonderbar, 
daß es sich wie Weinen an- 
hörte. Nur der Großpapa 
brachte keinen Ton hervor. 
Er schüttelte und schüttelte 
seinen mutigen Dackel, bis 
aller Sand von Adolar abge- * 
fallen war, und dann trug er 3 
den erschöpften Kerl auf sei- 
nen Armen nach Hause ins 
Forsthaus, als wäre Adolar 
ein krankes kleines Kind. 








Eine Schlange ohne Gift 


Die meisten Schlangen tö- 
ten ihre Beute durch Gift. Ei- 
ne Ausnahme bildet die Kö- 
nigsschlange in Südamerika, 
die keine Giftzähne besitzt. 
Sie umschlingt ihre Beute und 
erwürgt sie. Ihr vier Meter 
langer Leib ist von seltener 
Schönheit und schimmert wie 
rötliches und bräunliches Me- 
tall. Die Eingeborenen ver- 
ehren diese Schlange und nen- 
nen sie „Abgottschlange“. 





Der Badeschwamm — 
Pflanze oder Tier? 


Lange hielt man den Bade- 
schwamm für eine Pflanze, 
In Wirklichkeit ist er ein Tier- 
stock, der auf dem Meeres- 
grund festsitzt. Einzellige Tie- 
re scheiden Horn aus, welches 
zu einem elastischen Hornge- 
rüst, das der Badeschwamm 
darstellt, anwächst und den 
Tieren Stütze gibt. Mit lan- 
gen Gabeln werden sie vom 
Meeresgrund gelöst. Viele Be- 
wohner der Mittelmeerküste 
verdienen sich damit ihren 
Lebensunterhalt, Die 
Schwämme werden geknetet, 
von den verfaulenden Weich- 
tieren gereinigt und mit Süß- 
wasser ausgewaschen, 


. 


Strahlen aus dem 
Weltall 


Ueberall auf der Erde kann 
man mit feinsten Meßgerä- 
ten kosmische Strahlen nach- 
weisen. Auf höchsten Berg- 
gipfeln, in tiefsten Bergwer- 
ken sind sie vorhanden. Sie 
durchdringen kilometerdicke 
Erdschichten. Ihre Herkunft 
ist ungeklärt. Von der Sonne 
kommen sie nicht, auch nicht 
von, verbrennenden Sternen. 
Sie sind einfach da, Ein unge- 
löstes Rätsel, ein Leckerbissen 
für künftige Wissenschaftler, 









ch, 
trag uns fort, 


Frauendienſt 


An den Schlaf 
Komm, o Schlaf und frag ung 


Mennonitiſche Rundſchau 












Traum und Frieden ſollſt du brin- 


gen. 


Ein Geflüſter no), ein Wort 
ſchweben wie auf dunklen Schwin⸗ 


gen 
und berflingen. 


Seiß zum Herzen ftrömt das But, 
ad), wie qut, 

einzuſchlafen jtill im Dunfeln. 
Himmel, der dariiber ruht, 

läßt die Sterne golden funfeln. 
Gold im Dunten! 


Abgetan das Tageskleid, 
Laſt und Leid, 
Schlaf, boll Liebe and Erbarmen! 
Wunſchlos und voll Seligleit 
liegen wir in deinen Armen, 
deinen Armen, 

Mar Barthel 








Chriſtliche Erziehung 


Unjer Thema fit weit geitedt. 
Jeder weiß, daß es ſich bei der Er- 
aiehung um ein jehr weiträum iges 
und vielſchichtiges Gebiet Handelt. 
Es lann aljo nur darum gehen. 
daß wir hier einige Linien ziehen 
und einige wenige Gedanken aus- 
fpreden, von denen mir hoffen 
dürfen, dab fie ji) für umfere 
Sonntagsihularbeit als nlützlich 
und fruchtbringend erweiſen. 
Mas iſt denn mit dem Worte 
„Erziehung“ an ſich gemeint? In 
feinem Garten iit der Pflangen- 
Tiihaber. Eine Pflanze, vielleicht 
ein jaltenes Exemplar, Hat es ihm 
befonders angetan. Yhr wendet 
er jeine ganze Aufmerkſamkeit gu. 
Aus ihr will er etwas Bejonderes 
machen. Das Bild der Vollendung 
jteht ſhon bor feinem inneren Au⸗ 
ge, Num geht es darum, dieſes 
2 Ziel zu erreichen. Und da jegt jein 
— Zieehen· ein. Wieviel Geduld ge- 
hört dazul Wieviel Vorſicht und 
Ueberlegung! Wieviel im buchſtäb · 
lchſten Sinne einſchneidendes 
vandein! Aber wenn es gelingt, 
dann hat er jeine Freude umd jei- 


nen Lohn. E 
Jeder junge Menſch it jold ein 
Prlängden, das gezogen werden 
will, Nur eben — auf dem Gebiet 
des Menihlichen Haben wir daflir 
den Begriff „erziehen“, Erdichen 
bedeutet aljo: nicht wild waden 
Inffen, ſondern dorm und Geſtalt 
ls Biel wor Mugen haben amd 
alle Wentihungen auf die Errei- 
Hung diejes Bieles abzuftelfen. 
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aufgegeben, mas Fir 


eres fein ols die- 
Kindern heifkli- 
daB 


€ 
da; 


Damit it uns als enites die 


m 


nen ein gan anderes Erziehungs- 


ziel dor Augen fteht. Zum Zeil 
find es bemupt antihrütlihe Bier 


Te, zum Zeil rein diesjeitig be⸗ 


ftimante, Es find viele, die ſich be⸗ 
inühen, 
Menſchen nad) jeinem Ideal, fei- 
ner Weltaniheuung heranzuzie- 
hen. Darum fommt e3 darauf an, 
bon welcher Seite der jtärfite und 
tuirfiamite Einfluß ausgeht. 


den heranwachſenden 


Bejahen wir daS, dann üt jo- 


fort eins Bar: Chriſtliche Erzie- 
hungsarbeit verlangt höchſte In- 
temfit 








im Wollen und im Ein- 
jab. Dieſe Sntenfitat bekommt 
ihre Impulſe von dem der, der 


ung ja alle in jeiner Schule Hat: 


unjeren. Herrn Jeſus Chriitus. 
Sein Ungang mit den Menſchen 


tmeiit einige wejentlihe Merkmale 


auf. Wir wollen ihrer bier auf 
‚zählen. 

Das Grundlegende: ihn treibt 
die Liebe. Kein anderes Motid — 
es jei denn, daß wir von feinem 
Gehorjam gegen den Willen jei- 
nes himmliſchen Vaters ſprechen 
— Tieß ihn reden, handeln, bit- 
ten, mahnen als die Liebe gu den 
Menihen, die ohne ihn und aus 
ihrer Situation heraus berloren 
schen, Er Lebt fie bis zur Selbjt- 
aufgabe. Hit beine Sonntagsihuf- 
arbeit ein fronmes Hobby, mie 
es leider jo viele Hobbies aud) im 
Naum der Gemeinde mibt, oder 


lonunt Nie aus den Quelltiefen 
echter Liebe? 
Dos zweite, was wir beim 


Herrn beobachten, üt die Sorgfalt, 
mit der er die einzelnen Men 
ſchen behandelt. Er verführt nicht 
ſchematiſch mit ihnen, ſondern 
mut ſie in ihrer Originolität. 
Um in den oben angewandten 
Bilde zu fpredien: er hat den Gor⸗ 
ten nicht als kompalte Maffe von 
Pflanzen, Tondern jeder einzelne 
ift ihm ein Pflanzchen, das er auf ⸗ 
und herangiehen will zur lebten 
Simerfühung des Lebens: Gott 
‚zu verherrlichen. 

Das dritte, das uns bei ihm 
auffältt, üt die Ausdauer. Mieviel 
Enttäwichungen erlebte er doch in 
feiner Erziehungsarbeit an den 


Süngern! Wer er gab nicht auf. 
Er warf die Flinte nicht ins Korn. 
Und urteilen wir falſch, wenn wir 
meinen, daß das, was jpäter bei 
den Apofteln an Zeugenkraft und 
“mut, an Hingabe und Oferbe- 
reitſchaft und an Führungsfähig- 
leiten in der werdenden Gemeinde 
fid) zeigte, eine Frucht diefer fei- 
ner Ausdauer tar? 


Und ein bierte8 darf nicht feh- 
Ten in diejer Mrigählung: die 
Weisheit, mit der Jeſus feine Er- 
zichumgsarheit an den Süngern 
tat. Sm war fie gewiß aus der 
Ummittelbarfeit feines Verhältnij- 
jes zum Vater gegeben. Für uns 
will das, was er aus diefer Un- 
mittelbarkeit hatte, erarbeitet und 
errungen werden. Dazu gehört e8, 
ſich don anderen belehren zu Taj- 
ſen. Mancher lehnt die „Uheorien” 
der anderen ab, Uber gerade auf 
den GSobiet, mit dan wir es hier 
zu tum Haben, geht es bei Ddiefen 
Theorien ja nicht um Theſen, de- 
ren Stidjhaltigfeit ſich erſt noch, 
ermeijen muß jondern 1nn Den 
Ertrag langjähriger und dielfäl- 
tiger Beobadjtungen und Erjah- 
rungen. Und wer es am evnjteiten 
mit jeinem Auftrag nimmt, der 
wird gerade an diejer Stelle be- 
jonders anſprechbar jein. 








Wir wollen noch eın anderes in 
den Kreis unjerer Erörterungen 
hineinnehnen, und zwar die Fra⸗ 
ge: Wie weit geht das, was bon 


"uns in Bezug auf chriſtliche Er- 


ziehung gefordert wird? Sit dieje 
Erziehung nicht überhaupt Sadye 
der Eltern, und haben wir es in 
der Sonntagsihule nicht lediglich 
mit dee Verkindigung des Eban- 
geliums zu fun? Ohne Frage 
fallt dem chriſtlichen Elternhaus 
die Mufgabe der Erziehung gu 
allererjt und aud) im weitelten Um ⸗ 
fang gu. ber icon hier ift eins 
nicht zu überjehen. Wieviel EI- 
lernhaitſer gibt es Heute, die gwar 
„rötlich“ find, denen es aber an 
mirhliher Subjtaug fehlt! Und ein 
andered: es Fonımen ja nicht nur 
die Finder auı$ umferen eigenen 
Simmern zu uns, ſondern aud die 
anderen. Gott jei Dank, dab «3 jo 
it! Damit nt aber audy die Auf 
gabe geſtellt Ob es fi um das 
Mithelfen in den einen oder um 
den gewiffermaßen frontelen Zu- 
arifi im anderen Falle handelt, 
e8 geht darım, die Kinder jo un. 
ter den jegnenden Einfluß Jeſu 
zu bringen, dab ihr ganzes Leben 
davon beitimmt wird. Und meil 
die Aufgabe jo groß üt, darum üt 
auch das, was gu ihrer Erfüllung 
achört, umfangreicher umd diel- 
feitiger, als mander Senft. Auch 
hier wieder wollen wir einige 
jtihmortartige Bemerkungen ma- 
den. 

Erftens: Dein Auftrag erſchöpft 
ſich nicht in dem, was dm am 
Sonntag tuft. Das it ja nur ei- 
ne Stunde. Die Woche aber bat 
168 Stunden und mit ihnen um⸗ 
aezählte und unabipägbare Ein- 
fugmöglichkeiten. Nimm Die dir 
don Gott augeiwiejenen Kinder fo 
im deine Verantwortung Hinein, 
doß dein Denken, dein Sichen, dein 
Helfen und Segnen ie durd) die 
ganze Woche begleitet. Du Kunst 
zumindelt jeden Tag für fie beten. 
Und wenn du das Velen fiber 
haupt emft aimmt, dann mad 
dir aud lar fein, welche Mög- 
licjfeiten div damit gegeben find. 

Zweitens: Se Thöner, anſchau. 













licher und lebendiger dir deinen 
Lehr· und Verkiindigungsdienit in 
der Sonntagsſchule tuft, deſto bef · 
ſer iſt es Aber es ijt nicht nur 
in der Welt der Erwachſenen jo, 
dah Talen mehr wiegen alB Wor- 
te und das Vorbild mehr bewirkt 
als die Veldhrung. „Vor jedem 
ſteht ein Vild des, daß er merden 
ſoll; joRmg er das nicht St, iſt 
nicht fein Friede voll.” Diejes Bild 
enhteht nicht aus konturenloſer 
Maſſe, Nondern an irgendeinem 
Menſchen. Mandmel it diejer 
Marc eine Gejtalt aus der Ge- 
ſchichte. Viel häufiger aber iſt's 
einer aus der lebendigen Gegen- 
wart und der ganz Fonkreten Um- 
welt des Kindes: der Mater, die 
Mutter, der Ontel, der Lehrer, 
mit dem es ſechs Tage in der Wo- 
che gu tun hat und der von Natur 
aus ein ftarkes Plus beim ind 
hat. Damit wird diefer andere — 
vielleiht ihm bi unbemußt — 
zum Leitbild für die innere Siel- 
jeßung des in der Entwichlung be 
arifienen Lebens. Welche Mög- 
ficjfeiten ſowohl nad) der pofitiven 
wie auch nad) der negativen Sei- 
te hin jind auch damit wieder ge- 
neben! Wind welde Verantwor⸗ 
timg! Wir Tonnen Gott nur bit- 
ten, daß er ums in dieſem ent- 
ſcheidenden unjeres Diemtes 
jeit in feinen Händen halte, 
Drittens: Immer twieder muß 
in der Sonntagsihularbeit bin- 
aawigjen werden auf die Nottven- 
digfeit der Hansbefudie. Deran 
fommen vir aud hier nicht bor- 
hei. Aber nun geht es im Zuſam · 
merhang mit dem uns hier be- 
ihäftigenden Anliegen nicht um 
dns, was dem Ninde und oft aud) 
den Gltern mit ſolchem Bejud) 
neichenft wird, ſondern um das 
Bejcenktiwerden in enigegenge- 
jeßter Richtung. Bier ijt dod) die 


















Stelle, an der der Befucher hi 
einihaut in die — *. 
anbertrauten Windes, wie fie in 
Wirklichkeit ift. Wieviel falſche 
Vorftellungen mögen da ihre Heil» 
jeme und notwendige Storreftur 
finden! And eben bon diejer Wirk 
lichkeit her Torfretiftert fi num 
alles das, was zur erzieheriſchen 
Arbeit von der Stelle aus gehört, 
an ber du nad) Gottes Willen und 
Auftrag ſtehſt. 


. 

Mir wollen noch eins uns fagen. 
Es Tiegt nicht in unſerer Madıt, 
den Erfolg unſerer Beimũhungen 
zu ſchoffen. Es gibt gerade in die- 
jen Stüd immer wieder Fehl 





ichläge und herbe Enttãuſchungen 
Aber das darf uns nicht mutlos 
machen. Chriſtliche Erziehung ift 
wie jede Reichsgottesarbeit ein 





nicht jtolg und hochmůtig maden. 
Scheint alles Vemithen ergebuiß- 
{03 zu bleiben, dann wollen wir 
nicht refignieren, In mandem 
Menſchenleben it e8 zum Sprie- 
hen und Fruchtbringen erit ge- 
fommen, als der, der gejät, ger 
pflegt, gezogen hatte, Tängjt nicht 
mehr da war. Und eins der eni- 
iherdenden Worte der Schrift über 
unjeren Dienft it dieſes: „Am 
fuht man nicht mehr am den 
Haushaltern, denn ba fie treu er- 
funden werden“ (1. Kor. 4, 2). 





Siebzehnjährige in 
Weitdeutichland 


Es ift ein nicht immer beglük- 
Tondes Erlebnis, auf eine beftinum- 
te Beit, ehwa in der Eiſenbahn 
mit jenen ſechgehn⸗ bis ſicbzehn · 
jährigen Vertreterinnen des weib · 
Kchen Geſchlechts zufammen fein 
zu müffen, die man vor 150 Sad- 
ren Sungfrauen, bor 50 Sahren 
Vackſſche nannte und die heute 
als Teenager bezeichnet werden 
und die in jedem Fall, vor 150 
Sahren wie heute, in Kürge die 
Frauen und Mütter der nadrüf- 
Tenden Generation repräjentieren, 
die in einer nicht nur romanti. 
ſchen Vorſtellung etwas Muſtiſches 
an ſich Haben ſollten. 

Wenn man in dieſer Jahreszeit 
einen Schnellzug beiteigt, kann es 
vaifieren, dab man in einen Wa- 
gen gerät, deffen Abteile gu drei 
Biertel von jelden jungen Din- 
gern in Bofig genommen find, Sie 
befinden Nich offenfichhlich auf ei- 
nem Ausflug oder, vie man das 
Heute nem, auf einer Studien 
teife, was mit Sicherheit infomeit 
jtimmt, ols man an ihnen elbſt 
reichlich Studien mashen Fann. 


‚Sie fißen nicht etwa geſittet — 








Tänge in Anſpruch nehmend da, 
ohne den geringjten Gedanfen 
daran zu beriämenden, was ande» 
re Behrgäfte Über das meinen, 
mas aus ihren Blue Jeans, Petti- 
coats und Pullis Herausragt. Sie 
Tarmen tie homeriche Helden, fig 
trinten aus der Flaſche mie Tar- 
tarin, fie befinden ſich dauernd in 
Yaneyung. Das Ganze erinnert 
wenig an einen Ausflug junger 
Mäddhen. 

Goethe mit feinem „ME du 
genau erfahren, was ſich giemt, io 
frage nur bei edlen Frauen an 
scheint gründlich überholt. SB. 


Brotreite 


Eine in die Stadt gezogene 
Rundſchauleſerin möhte gerne 
twiffen, was man in der dt 
mit den Broden (Brot) kut, die 
man nicht verwenden Fann, X 
Tante: „Samumelt bie Broden, dab. 
nichts uimtomme.“ 

" Eure Leſerin I, D. 





was Rir ein Votabell — in dieſer fi 


Defrentlichteit, die ein Eifenbahn- 
abteil ale Zweſf⸗ 


überhaupt, Zaun, Te Togen aus 


jet it; fie fihen 
den 


meiit, fie haben die Mühe — 


Beine auf den gege 


land Die zu 


















































rde er 
denn. er jei jo lange auf der 
_ Sandjtrafe gewanderk, daf; er noch 
acht gaiız Tauber fei; ee jebe fich 
Hieber in. eine Edle auf der Safer- 
bank, Plöglid Fam Roſalinda 
durch die Qufe geflettert und jagte, 
‚Papa Tajfe fragen, ob er nicht lie 
Der auf dem Vod figen und ihm 
Sejellicjaft Teiften wolle. Eilig be- 
gab ich der Würftdenmant zu 
ihm hinauf. Auf Sinder ſchien er 
fid) nicht zur verſtehen. Er war 
über alles, was. wir jagten, jehr 
erjtaunt, und auch unfere Fahrt 
am ihm dermunderlid der. Er 
begeift nicht, wie mir uns diefe 
Magen hatten ausdenken Zörmen, 
imo toir dod) ein Keim, ein. Tide 
figes Seim gun Wohnen hatten! 
Er erzählte, daß er die Gench- 
nigung babe, während des Som. 
mers Eis im Serbad zu berfaufen; 
aber bis dahin Halte er fih an 
worme Mürjthen; die Luft fei 
doc) nad) etwas zu Kühl fi 
ir jhäbten zwar Wurit, aber 
Apir dadıten, daß 3 nod) biel bef- 
fer gewejen wäre, wenn die ganze 
a Stifte auf feinem Karren nur Eis 
enfhielte und wir hätten ſchlecken 
Tonnen. Einmel jo viel Eis zu 
ejfen, wie man wollte! 


Rh fragte, wie es bei Gebrü- 


tun 


















































































J der Benatkon gegangen ſei. „But,“ 
fagte Beil, ‚Papa hat keinen 


Reit zurücgebracht, Mama Hat 

eine Saffeefanne und eine Men- 

‚ge Tüten bekommen, und id) habe 

‚gehört, dah Papa etwas von ei- 
v ner großen Beſtellung gejagt Hat. 
ie Mufterkoffer hat er auch ge⸗ 
Holt, und ic glaube, daß die Ge- 
Drider Bengthon aud; Kurzwa- 
ren gekauft haben. — Aber jegt 
etwas ganz anderes: Lotta iſt 
nicht zuverläffig.“ 

„Rotta?“ riefen ir andern 
gleichzeitig. „Wie meinjt du das?” 

„Sie wollte die ganze Zeit, als 
wir daftanden, in den @raben.” 

„ber der Bierkutſcher hat doc) 
aeiagt, dab die Pierde rubig fte- 
henbleiben, wo man fie Hinjtellt, 

| I Taın nict glauben, dab er 

I uns wos borgemadit Hat. Und 
übrigens war es doch Laban und 
nicht Lotta; er ſtand dem Graben 
am nädjiten,” ſagte ich. 

Se gewiß, aber fie drängte 
Zaban Ammersu weiter, jo daß er 
ihr Bla machen mußte. Totia hat 
Geihmad auf das Gras drüben 
am See gekriegt. Auf den Stra: 
Gen in Stokholm mädit fein 
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ft eine Juduſirie · 


Stadt; ee ſeht Diele Gabri- 


Gras, da iit es Feine Munft ftill- 
en 

„Aber En ‚dem Kaufladen war 

ır Fein . 

SER, aber eine Fiederhede· 
And mwahriheinlid dadıte fie, ei- 
was dabon bekommen zıt fonnen. 
Sie redte fi) nad) dem Grimen 
und verjuchte, auch Laban dazu gu 
verleiten, aber er Hat einen Hod- 
feinen Charakter und Leiftete, jo 
gut er Konnte, Widerjtand. Drei- 
mal mußte ic aucſteigen md 
Sotta auf die Straße zurücktrei. 
ben. Dann gab id) ihe einen Ap⸗ 
jel, und da freute fie ſich jo, dab 
fie mein ganges Geſicht ablüßte. 
Wißt ihr, was — ‚glaube? Sie 
braucht Vitaminel” 

A wollen ihr heute abend 
unbeimlic) viel Gras holen,“ jagte 
Nojalinda, „Und Laban ſoll auch 
einen Apfel belommen. N 

‚Du anıjt die wohl denken, dab 
er einen befommen hat,“ jagte 
Deili. „Hälht du mid, vielleicht 
für jo ungeredt?“ 

Kodtopfihladt , 

So allmählid; kamen wir nad) 
Söbertälje, der Stadt, die zuerjt 
jo Yangwveilig ausſieht und dann 
jo hübſch wird, ich meine, wenn 
man bon Stodhohn kommt. 

ALS wir an die Stadtgreige far 
men, jagte Rofalinda: „Hört mal 
zul Wollen wir etwas abmaden?” 

„Was denn?” fragten wir. 

„Wenn wir im eine Stadt Tonı- 
‚men, Noll jedes don uns über et» 
was ſprechen, was an diejer Stadt 
Beſonderes 

„Sub,“ jagte Mirre, „du ſprichſt 
wie eine Lehrerin! Mir find doch 
nicht in der Schule, Aber ich weiß 
51 Nãmlich dag man in Sh- 
älie Kringel Tauft, warum, 
weiß ic nicht, denn Die find dort 
nicht befonders gut.” 

„Das it eine alte Speziafität 
diejer Stadt,“ ſagle Papa. „Sc 
ſtimme dir bei: es iſt nicht mehr 
jo viel dahinter. Aber ihr hättet 
fie früfer verſuchen jollen, als ich 
hin und «wieder mit dem Schiff 
nad) Sodertäßje fuhr! Da jtanden 
die Kringelfrauen unten am Shai 

it einer Verbeugung 
nfundzwanzig 
bierundzian- 
sig herrliche, Inufpeige Kringel 
und eine Dere für die Tüte. Aber 
die Kringelfrauen find verſchwun · 
den, und das richtige Nezept muß 
mit ihnen verſchwunden fein,“ 

„ach weiß etwas anderes,“ niel · 
dete Ti, Rofalinda. Sdderlälje 
hat eine Schuheilige, die Köni- 
gin Ragnhild. Sie war wahr 
ſcheinlich mit einen König ver. 
heiratet, der ige der Süngere 
hich.“ 

‚Des haſt dir nachgeſchlagen 
und auswendig gelernt. Gejtehel” 
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Ten,” Tagte Papa E 

‚And dann ift da ein ſchönes 
Serbad." Der Würfthenmann 
fchien Fi) zu freuen, daß er auch 
mitmadjen Fonnte, „A Achönen 
age find immer eine Menge 
Rente dort,” 

FSruher galt e8 als fein, Brun. 
nen in der Kuranſtalt zu trin⸗ 
Ton,” fagte Mama. „Sicher iſt es 
noch Kurort. Wir fpielten im Frei. 
en, irgendwo auf dein Hitnel dort. 
Dem «8 gibt hier fein Theater. 
Wir fpielten — ad) ja, ‚ein So: 
mernochtstraum, und id) war eine 
der Elfen; du Liebe Seit, wie id) 
fror! Denn 8 war. ein falter 
Sommer. Schließlich verſchaffte 
id mir eine rtoſawollene Unter- 
jade, die zog id unter den TÜll- 
ſchleiern an, und dann ging es 



















Hhr vergeßt das Wichtigſte — 
den Kanall Seht Hier!” 

„Das ift Betrug!“ rief Mirre. 
„Du ſiehſt den Kanal unter dir, 
Zaffe, umd dann fagit bu: ber Ka 
nall” 

Wir fuhren Tangfam auf der 
Mappbrüde iiber den Kanal, der 
die eine Stadt in zwei Hälften 
teilt, Wenn ih Spinat eife, made 
id) in der Mitte inımer eine Rim - 
ne umd denfe an den Södertälje- 
Kanal. Die Kanalufer waren tat- 
Tachlidh ſpinatgrün bon Gras und 
Bilden, und unten in der blan · 
Ten dunflen Rinne töffte ein Flei- 
nes Schleppboot und zog eine Tarı- 
ge Meihe von SZajtlähnen hinter 
fich her, die mit etwas Weißem 
beladen waren. Papa jante, das 
fei Halk vomn Daren. Mirre mein, 
te, dorthin follten wir vielleicht 
mit Yubi fahren; denn Tante 
Ralın habe aejagt, er Teide an 
Kalfnangel, deshalb ftedte er ſich 
alles mögliche im den Mund, und 
wenn e8 auf dern Daren jo biel 
Kalt gebe, fonme er ſich dort mal 
richtig ſatteſſen Wer da ſagte 
Papa, daß Bubi gründlich unter 
fucht worden ei, und an Kollman⸗ 
nel Teide er fiher nicht, habe der 
Doktor gejagt. Diefer Kalt jolle 
übrigens al3 Dintgemittel dienen, 
wie Papa glaubte. 

Als Bubi, der jest hellwach war, 
hörte, dak wir von ihm ſprachen, 
verfimndete er Taut, daß er hungrig 
fei, jehe hungrig ſogar! Da wir 
jetzt nicht kochen Tonnten, Taurfte 
Papa, al3 wir itber die Brücke fuh⸗ 
ren, ein haar Kringeltüten non 
einem Jungen, Bubi bekam eine 
Tüte für fich allein und war. für 
eine Weile zufrieden. 

KNnutte, hat feinen Ton ger 
fagt,” ftelfte Mama fejt. „Meint 
du denn gar nichts don Södertülje 
zu erzählen?” 

‚Do! Daß c3 bier qutes Eis 
aibt, und daß ihr mit euren alten 
Sefligen, Rabrifen and Kanälen 





furchtar Tanmveilin ſeid Wir 


wollten es auf der Neife doch ge- 
můtlich haben!’ 

„ch halte e8 mit dir,“ Hflichte- 
te Mitre ihm Bei, „denn ich habe 
nie Glud bei diefem Quizibort.” 

Mir Hatten geglaubt, die Sö- 
dertälier würden uns mit den Au⸗ 
gen verſchlingen wenn wir mit 
aunferem Tomifchen Gefährt und 
dem Würfthenfarren im Schlepp 
tau anfümen. Uber in diefer Stadt 
mußte man fchon an allerhand ge» 
möhnt fein. Natürlich guckten Die 


t. 


maren? Deifi fand e8 Ida, dab 
ie e8 nicht begriffen, Aber Mirre 
tief: „Wartet nur, wir werden es 
ihnen ſhon zeigen!” Wir hielten 
a — Grob 
markt, und Papa fragte einen 
Schumann, ob wie harfen dürfe 
ten. „Bitte jehrl” ankmortete die» 
jer. Papa fagte zu ung, er wolle, 
bevor die Geſchafle aumadten, 
ſchnell noch verjuchen, einige Pfeifs 
aı verfaufen, wir follten auf dem 
Marktplab twarten, bis er zurüc 
fei. Den Pferden Fönnten wir et⸗ 
was Safer geben, damit fie ruhig 
blieben. Da Taıı Mama aus dem 
Schlafwagen; fie meinte, es ſei 
das bejte, wenn ſie mitginge, wir 
ſollten ſo nett ſein und inzwiſchen 
Kartoffeln ſchälen und Mohrrüben 
ſchaben. Der ürſtchenmann 
wollte berſuchen, eine Unterkunft 
zu finden, und bat, den Karren 
jolange bei uns laſſen gu dürfen. 
Alfe drei gingen fort, und mir 
Gegaben uns, naddem wir die 
Butterbeutel gefüllt und ſie Laban 
und Lotta angeſchnallt hatten, in 
die Küche und fingen mit Karlof⸗ 
felſchülen an. 

Muf der anderen Seite des 
Pages jtand ein Feuerwehrmann 
und ſah zu uns herüber. Auf ein- 
mal Fam er her. „ann man eine 
Murft mit füchtig Senf befom- 
men?“ fragte er. 

„gu dumm, dab der Würjtchen- 

mann nicht da it,” flüſterte Deſſi 
uns gu. „Er wäre froh geweſen, 
verfaufen zu Zönnen.” 
‚Aber wir Fönnten doch für ihn 
verfaufen,” meinte Mirre Weiß 
jemand von euch, wieviel er für die 
Wurſt nimmt?“ 

„Bierzig Dere,” fagte Nofalin- 
da. „Aber da find jebt Feine ge⸗ 
Tochten Mirjtchen. Ich befam die 
letzte, und die war Talt. In der 
Rifte ſteht em Spiritusfocher, doch 
der iſt bejtinunt feit Heute vormit · 
tag nit mehr angezündet wor- 
den. Wollen Sie eine rohe Wurft, 
Herr Feuerwahrmann? Sonft ha- 
ben wir nichts da.“ 

„Nein, danke,” ante er. „Ich 
habe feinen Ofen bei mir, rau. 
Tein. Und übrigens fteht da ja 
‚Barme Würfthen’, Dann müſſen 
Sie das aud) verfaufen.“ 
































Kann jemand bon euch einen 
Spirituskocher anzünden?” frag- 
te Rofalinda; fie öffnete die Kne 
und jah hinein. 

Mber wir wagten es nicht, Es 
Taın ſchlinm ausfallen, wenn 
man mit ſolchen feuergefährliden 
Sadıen, die man nicht kennt, her- 
umbantiert. Unjern eigenen Pe- 
troleumkocher Tonnten die Mäd- 
den und id im Gang bringen, aber 
der hier fah ganz anders aus, Und 
obivohl ein Feuerwehrmann neben 
uns ſtand mellten wir es nicht 
auf eine Erplofion anfommen laſ⸗ 
jen. 

„Können Sie denn nicht eine 
einzige armjelige Wurjt warm 
machen?” fragte der Feuerwehr⸗ 
mann bittend. „Ich babe zu Mit: 
tag nur Steclnadelbriefe befom« 
men.“ D 
Stednadelbriefe?“ ſagte Mir- 
re halbhlaut zu und. „Was meint 
er damit?“ 

Brachſen Meines Fräulein,” 
fagte der Feuerwehrmann, der das 
gehört hatte. „Our muß man Sted. 
nadeln ausjpuden, willen Sie.” 

„2,“ vier ich plöhlic, „wie 
dumm wir find! Wir haben doc 
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„Das wäre fein,” fapte der 
— NE 
wei) amei, und wenn T 

t find, wiefleicht auch drei. Aber 
Br leben. & 

Mirre Hatte pflichtgetren 
ange Seit Kartoffeln geihät. Sie 

ıtte eine ganze Schüffel doll, und 
— fie deibei, fie zu waſchen 


billig bei Gebriider Bengthon be 
fommen hat, und wir Haben ja im 
Pfeif me für dreierlei auf einmal 
Bat,“ 

‚Die Mohrriben find noch nicht 
fertig,” erfärte Delft, die mit 
Feuereifer ſchabte. 

„Dann ſtecle ich die Gühner in 
das dritte Fach.“ Miere holte die 
Wühner aus dem Schrank! „Zum 
Süd find fie Thon ausgenommen. 
Dos mu Mama unterwegs ge- 
miacht haben.” 

„Dauert es noch Tange, bis ich 
meine Wurſt befomme?“ rief der 
Feuerwehrmann bon draußen. 

Aber nein!“ antivortete Mir- 
re munter ımd ſchraubie den Def 
fel von Pfeif zu. 

Kinder.“ flüjterte Deſſi Rofar 
Linda und mir zu, „geht hinaus 
und umterhaltet euch mit ihm, da- 
mit er mit ungeduldig wird; 
denn es dauert jedenfalls etivas.“ 

Wir gingen zu ihm hinaus 
Verſtehen Sie ſich auf Pferde?” 
fragte Roſalinda den Feuerwehr 
mann in füßeftern Ton. 

„Das ift doch Mar,“ fagte er und 
aing mit uns zu Laban und Totta, 
„Das find mir eim Paar kräftige 
Bäule! So ſtattliche Tiere ſieht 
man jelten.” Er unterſuchte fie, 
und es fah fo aus, als nerjtinde 
er wirklich twobon er ſprach Sonſt 
pflegen die Leute, wie ich gemerkt 
'habe, oft zu bluffen, wenn fie bon 
Pferden ſorechen Sie halten es 
wohl für fein, Prerdefenner zu 
fein: dabei wagen fie es Taum, ein 
Pierd aud) nur anzufaſſen 





eines in Sottas Beutel fallen, uud 
ir Taten über die Bücklinge, die 

fie machte, Big fie den Lederbiffen: 

‚endlich gu ſaſſen Friegte. Dann Half 

ung der Feuerwehrmann, Heu 

die Pferde zu holen, aber er 

mahnte ıms, daß Tein Seu oder 

etwos anderes auf dem Marttplatz 

zurückblieb; denn der fei erjt ſau⸗ 

bergemacht Avorden. ei 

fühete fich Zolta jölecht au 

wir mußten uns ihretv 

men. Mber Mofalinda fante, | 

uns der Voligiit erlaubt 



























Aeußere Mifjion 
der M.-Br.-Bemeinde 


Die erften Eindrüde, die ein Mif- 
fionar gewann, als cr in den Kon« 
no zurüdEchrte, 

Drei Wochen Aufenthalt 
Kongo iſt nicht gemigend Zeit, 
um ſich ein genaues Vild don der 
jeßigen Lage im Kongo zu ma- 
hen, doch möchte ih e8 nicht un⸗ 
terlafjen, den Gemeinden in Sei. 
matlande über- meine erſten Ein- 
drüde, die id) dort gewann, mit- 


1, E3 war für mid) neu, beim 
Verlaſſen des Fugzeuges von eir 
ner Einheimiiden empfangen zu 
werden, früher tat daS eine DBel- 
gierin. MIS ich jpäter durd die 
Gefumdhertsbehörde, die Einwan · 
derungS- und Zollebteilung ging, 
fpürte id} noch mehr, da jebt al ⸗ 
les unter Sontrolle der Einhei⸗ 
mijſchen jtand. Früher war es ei- 
ne Seltenheit, daß em Weißer 
bon einem einheimiſchen Polizi- 
ften angehalten wurde. Sept muß 
fi; jedermann, aud) der Wi 
bewußt fein, dei er den Buchſta · 
Randesgejeke 


de id) e3, daß Die meijten den Mi 
fionar ſehr achten. In diejen Mo- 
hen durfte ic) bei ſolch einer Ge- 
Tegenheit ohne eine 
eben weil id) 
Miſſionor war, der gerade nad) 
dem Kongo zurücklehrte. 

2. Ich Gabe den Eindruck ge- 
daß ſich die materielle 
und wirtſchaftliche Lage des Kon- 
08 weientlich verichlehtert Hat. 
Ein fihtbares Zeichen daflir find 
die ftaatlichen Pläte, Anpflanzun · 
gen ımd Gebäude in Leopoldville 
und anderen Xeilen, denen man 
ie mehr twidmet. Auch) 
irkunaskreis in Kilwit 
on, doch eine Ausnahme 
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macht ber Stadtteil mit den Häu- 
fern der Einheimifchen, der ſtark 
im Machien begriffen tit. Die Lü- 
den haben größtenteils nichts 
mehr auf Lager. Die Gehäkter ſind 
rapide neitiegen, beſonders aber 
im Bolitifchen und im Bildungs- 
tweien. Autos und Traktoren Tann 
man nur ſehr jener bekommen, 
duch Erfagteile find in bielen Fäl- 
Ten nicht erhältlich, fo dat die al- 
ten Wagen berfagen und nicht 
mehr benugt werden können. 

3. X bin ehr von dem neuen 
Nationalitolz überzeugt worden. 
Dies Braucht natürlich niht ein 
negativer Mpelt qu fein. In der 
Teßter Mode nahm id; in Scur 
Ten am Wiſchlußuntervicht teil, 
näntlich bei den Öffentlichen Schu- 
Ten in Kißvit, in denen ®) 
Derkien Religion unteren 
der Boffsichule der „Baptiit Mid- 
Million” und in den Schulen in 
Kafınmba auf der Miffionsitation, 
an dem bie Vollsſchule die Wor- 
bereitungsſchule fr weitere Mus“ 
bildung und die Lehreranshil- 
dungsichue terinahmen. Auf all 
dieſen 8 UnterrichtSjtunden ruhte 
ein patriofifches Sepräge, das ich 
ichätte. Die Programme wurden 
von den Einbeimiihen gefeitet 
umd jehr qut gebracht. Sie dauer- 
ten wolle 3 Stunden, das für 
dieſes Land ſehr wpiſch it. So- 
wohl dem Schulprogramm der 
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ME RER oplöten und der MIG in Kar 
Benno; An fumba ging eine chriſtliche Bot- 






ichaft, von den entſprechenden Ge- 
meindeleitern gebracht, boran. 

4. Außerdem bin ih ſehr bon 
der ZTatjahe heeindrudt worden, 
dat; die Gemeinde meiterarbeitet. 
Die Leiter benötigen die Mithilfe 
der Mifftonare, und wegen der 
wirtſcha ftlichen Sage brauchen fie 
auch finanzielle Hilfe doch iſt es 
erfreufich zu ſehen, daß die Ge— 
meinde ftandgehalten hat und 
TtandHalt. Wir berkrauen auch tmei- 
terhin Gott, daß er fie erhalten 
wird. An 2. Juli hatten wir hier 
in Kitwit eine geſegnete Gemein · 
Schaft mit Geſchwiſtern. die bon 
berjehiedenen Teilen unferes Mi. 
fionsfeldes in die Stadt gefommen 
waren Sie möchten bier eine Ver- 
jommfungsitätte errichten, und 
wie gerne würden wir das fehen! 

Sie halten Ausſchau nad) Mit- 
hilfe jeitens der Million. Wir ha- 
ben ihnen aejagt, doß es jet an 
der Zeit ift, daß der wichtigſte 
Schritt von ihnen Tomme. Den- 
noch glauben wir, daß wir ihnen 
dabei nadı Kräften mithelfen miif- 
fen. In dieſer Stadt gibt es Tauı- 
jende, die noch nicht gläubig find. 
Bir Bitten euch, dies als Gebets. 
aegenitand in eure Fürbille einzu 
reihen. 

Bislang jtand das Eigentum 
und alle praftiiden Zweige der 
Gemeinde unter der Benmalhung 
der Miſſion, weil es nicht möglich 
war, eine Gemeinde gu inforbo- 
tieren, Doch ift dies jeit möglich 
goworden. Diesbezüglid find die 
Papiere jchon ausgearbeitet und 
follen dem Fiir dioje Angelegen« 
heiten zuſtändigen Regierungs - 
amt zur Unterjchrift teitergeleir 
tet werden. Wir beten, daß der 
Herr diefen Schritt ſegnen möd- 
ke, damit die Gemeinde an Meife 
amt, Betet ach ihr für dieſe 
Angelegenheit! 

5, Sch bin erneut bon der gro- 
hen Zahl der Anbolehrten tinter 
der heiduifihen Bevnlferung er« 
griffen worden, Die Unabhängig: 
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Keit Hat fie nicht bewogen, fi für 
Chriſtus zu entſcheiden. Sie ber 
finden ſich noch immer auherhalb 
Sein Herde, für die er in Joh 
17 betete. Aus diefem Grunde ft 
unfeee Miffionerantwortung 
noch nicht erfüllt, 


Gerade die Lage unferes Mif- 
ſionsfeldes im Kongo, die politifch 
noch ſehr unſicher it und ſich raſch 
ändern kann macht es unmöglich, 
die Familien mitzubringen. Wir 
beten, daß die politiichen Flührer 
ſich einigen möchten, damit wieder 
eine Ordnung aeihaffen merden 
kann. Vetet aud) ihr für dieſe An- 
aelegenheit! 


AWſchließend möchte ich ſagen 
daß ich Gott dankbar bin, daß ich 
ihm Hier in diefem Sande dienen 
darf, obwohl meine Familie nicht 
bei mir join kann Der Herr wacht 
über uns. Mohl dem, der nach fei- 
nem Willen tut und gejegnet wird 


Sohn B. Mligiwer 











Brief aus Paraauay 
Bolendam 


Unfer Lebensſchifflein ſcheint 
auf eine bewegte See geraten zu 
fein, wo die Wellen bald Höher, 
bald niedriger aehen. Meine Tiebe 
Frau, die bis dahin immer rü- 
ftig gu fein ſchien Tiegt jett, Tura 
nah einander, fchon zum dritten 
Mal im Krankenhaus 





Das erjte mal war am 29. 
Nov. 1960. RA hatte eine Beſchãf · 
tigung im Stall nicht weit vom 
Haufe. Mit einmal fiel mir ein, 
es weht ihon many nahe zu Mit- 
tag, aber Mutter laht ſich gar 
nicht fehen noch hören, Sch rief 
in die Mühe unſrer Tochter Lieſe 
zu: Mo it Marti? — Sie Tiegt 
im Bett, ihr ift unwohl kam die 
Antwort. Ich ging ſofort nadfe- 
hen und fand fie Frank. Zum Arzt 
fahren mollte fie aber nit, e8 
iwfirde wieder borirhergehen. Doch 
bald nachniktag willigte fie ſchon 
ein, zu ahren. Sie mar dann 
icon fo ſchvoh daß unfre Toöch · 
ter ſie zum Magen tragen muß- 
ten. Beim Kronkenhaus trugen 
die Schweſtern fie vom Wagen 
ind Spital, Der Arzt ſtellte Blind · 
darmentzündung jet, aber zur 
Oberdlion war fie gu ſchwach. 
Doch half er ihre mediziniſch. Sie 
erholte ſich Mieder und am 17. 
Dezem ber durften wir fie ſchon 
ac Saufe holen. 


Das; zweite Mol war am 9. 
Sanıar 1961. Sie hatte ſich noch 
nicht gang erholt und wurde wie · 
der Trank. Der Arzt Stelle fit, 
dah; das Serz gehtwächt fei, und 
fie mußte Avieder ins Kranken- 
baus. Am 14; Januar durfte fie 
ſchon nad) Haufe lonunen. Sie er- 
Dolte ſich und fing ſhon an zu 
helfen, Erdnliſſe su pflüden ı.a, 
Der Arzt halte gewarnt, nicht in 
der Sonne zu arheiten! 


Dos dritle Mol fom cd am 
ders. Meine Tiebe Frau ging trau⸗ 
vig und bedrüicht einher. Ih afnte 
icon, was es je Fonnte Mir 
fuhren wieder zum Arzt. Der 
fand, daß fie gemũtstrant jet, 
‚aber noch nicht Ächlimen, ihr Tone 
te noch acholien werden. Sie mauf- 
te im Kranlenhaus leiben, wie 
Tarrge, das wuhten wir nicht, Das 
war am 17; Sebrnar, Wir baten 
Gott um Silie, denn er Tann, auch 
wenn alles andere verfagt, Metet 
firans, Bittel 




























Ein Gruß mit Eph. 4, 15.16 
bon f 
‚Heinrich Penner, 
Waldesruh Nr. 7, Bolendam, 
Rio, Mbopiqua, Paraguay 
(Der „Bote“ möchte bitte To- 
pieren!) 





Unſer Zeugnis im 
irdiſchen Beruf 


Weber dieſes Thema ſchrieb 
Melt. Martin €, Frieſen Kol 
Menno, Paraguay, im „Menno- 
Hlatt” und wir Iaffen einen Aus 
zug folgen: 


Feſus ft unſer Vorbild in al- 
Ten Dingen, Er it auch ein Bor- 
in der Arbeit. Ein Chrift 
ſich Keiner nützlichen Arbeit 
en, Jeſus Hat auch, gearbei- 
tet und damit die Wrbeit gendelt, 
auch die körperliche Vor jeinem 
Auftreten in der Deffentlichfeit 
arbeitete er al Yimmermann 
(Mark, 6, 3). Sn feiner Dienjt- 
zeit arheitete er al& Arzt, auch a8 
Mpothefer (ob. 9, 6). Zugleich 
wer er aud) Seefforger. Er diente 
als Berforaungsbeamter, denn er 
jorgte, daß die Menſchen zu effen 
befamen (Matth. 14). Er arbei- 
tete als Koch denn er bereitete das 
Eſſen flir feine Singer (Sob. 21, 
9.12). Er diente net und 
wuſch andern die Füße (sah. 13). 
Dazu tat er noch die über alfes 
michtige Arheit für die Geele: 
Schet, Flirbitte, Dantſagimg md 
Anbetung. In den eben Gejag- 
ten ift wohl die wichtigſte Arbeit 
eingeihloffen, die der Menſch in 
diefem Leben zu hun hat: Sorgen 
Fr Obdah, für Nohrung, für 
Gefundheit, für Reinlichfeit umd 
Seelenrettung. Ueberall finden 
mir ihn froh und dankbar bei der 
Arbeit und fo aud) feine Sünger. 
Solche dienittuenden, verantwor · 
tumasbeawußten Chriſten hat auch 
heute die Melt als Vorbilder nö. 
tig. Wie nötig darım, daß wir 
Zeugen Jeſu auch in unſerem ir⸗ 
diichen Beruf find, daß wir mit 
jtillem Weſen und betend arbeiten, 
im Steinen treu, damit Gott uns 
and Großes anvertrauen Tann. 
Chriften, die ſchwaten ſtatt zu 
arbeiten, ſich um fremde Dinge 
fimmern, ihre eigenen Aufaa- 
ten aber vernacbläffinen, vom 
Schweih anderer Gewinn ziehen, 
ftatt jelber fleißig zu arbeiten und 
zu baren, Tonnen nicht ein Zeug · 
nis. ffir Jeſus Chriftus ablegen. 
Der Apoftel will ſolche unter die 
Zucht geſtellt Haben. 
Kurz anfammengerat, möchte 
ich abiehfiehend jagen: Mit ftillen 
Wefen, friedlich und hetend, uns 


















ter im Simmel preifen.” X 
der Herr uns bei der Arbeit fin- 
den, wenn er kommt. 





Astizen aus Paraguay 
_ Sm Chaco Paraguays wird die 
Srage bezüglich Seshattmarhung 
der Indianer ernjlich und Fir 
jorglid) erivogen. Yu dem Ymet 
traten die Vertreter. der 3 men- 
nonitiſchen Siedlungen (Denns, 
Fernheim und Neuland), die Mi- 
ftonSfomtitees der Konferenzen. it 
Südamerika, das MEE und die 
Vertreter der Miffionsbegörde 
und des Wohliahrtsfomitees von 
Hillsboro am 20. Juni in Fern- 
heim aufammen. Es foll eine fpe- 
sielle Behörde für die Umfiedlung 
der Indianer geſchaffen werden, in 
der die Kolonien, Miffionen md 
MET vertreten find. Das Pro- 
jeft joll enge mit den Heutigen 
Miffionsbeitrehungen der Ge 
meinden (MG, MBG, Menno) 
Eoordiniert werden. Bei den Miii- 
fionsjtationen find ſchon India⸗ 
nerdörfer, und von diejem guten 
Anfang Tann man biel Ternen für 
die weitere Ausführung der Auf- 
gabe des fpeziellen Komitees 

Der neue Transchaco ochweg 
it zum Teil fertig umd iſt ein gro- 

3 Unternehmen. Die Bertig- 
ſtellung Diefer neuen Verkehrs 
itraße wird einen durchgreifenden 
Einfluß auf das Leben im bisher 
ſehr ‚abgeichloffenen. Chaco aus 
itben. Wenn es nicht gu viel reg- 
net, Mont man, die Straße bis 
Sabresende fertig zu Haben, 

An der Sugendfreigeit der Sur 
aendlihen aller Gemeinden Fern- 
beims nahmen etwa 80 Perjonen 
teil, aud) etliche aus der Koloni 
Menno, Der neue „Sugemdho) 
Tiegt in der Nähe der landwirt 
ſchaftlichen Verſuchsſtation. Das 
Grundftud ſchentte die Kolonie 
Fernheim, und das Verſamm⸗ 
masdaus wurde aus Spenden 
von beiden Gemeinden, MG und 
MBG, errichtet. Br. Billy Yan 
Teitete die Freizeit und die Teil⸗ 
nehmer waren pofittb daber. 

Da die jüngjt organifierte 
MEGKTonferen; Paraquays ein 
Miffionstomitee hat, wird es er- 
wogen, die Sndienermiflion im 
Shaco dem Komitee und der Be- 
66 für „Side den Indianern“ 
u übergeh) 

ES Brafilion bofict eine MUCH 
Konferenz, deren Leiter‘ Pred. 
Sans Kodorf ijt. Sr’ Paraguan 
it jeit dem 3. Juli ah eine 
MEG.STonfereng, deren Reiter 
Kred. Willy Ianz iſt ar ‚beiden 
— gen at und 
alle 3 Jahre fommen jte eu 
als Sg MEGSon- 
forenz aulammen. 

"ine AL, — 
omerifa fie die Bibel 

Arbeit der MYG-n Paraguans 
foll in Submft durch ein "er 
mittlungSfomitee der 
















































































































































































































Bier herrichte große Site; am 
23. Juli war 8 HF, danı 
jagte man Regen vorgus. 

Uns find die Mennonitiſche 
Mundihen und Mennonite Db- 
jerver von Anfang bis Ende gut 
und wertvoll. Die Gedichten, 
erichte von Miffionsfeldern wür · 
den ohne Bilder eintönig jein. Wir 
Teien alles von Anfang bis Ende 
durch und freuen uns ſchon im- 






















































mer zur Ausgabe der nächſten 
Mode. 
Grüßend verbleiben 


Gejchw. Johann Bü 
geichrieben von Frau Bärg 


Dancsuner, B.E. 


1.NEG 

Unjer Gottesdienjt am 2. sul 
murde etwas friiher aeicloffen, 
um nad arrow zum Begrabnis 
der drei herunglücten rüber 
fahren zu fönnen. 

Zur Nugenditunde, die am 
Abend des 2. Sultı abachalten 
murde, hatte man den Pojattnen- 
or Don der Inmanuel Bopti⸗ 
ſengemeinde eingeladen. Die Dar · 
bietung de3 Poſaunenchors ſowie 
die Zeugniſſe der Jugend und an- 
derer Anweſenden verſchönetten 
die Jugendſtunde erheblich 

An —— 
von Rudi Sidebrand und Selen 
Zöms jtatt, Die Eltern des Bräu- 
tigams, Gejdtn. Gerh. Hilde 
Brands, wohnhaft in St. Catba- 
rines, Dnt,, hatten die Mirhe der 
langen Reiſe nidt geſcheut und 
waren zur Sodizeit gekommen 
Eine Süngergruppe, bejtehend aus 
Verwandten, fang bein Eintreten 
des Brautpaares das Lied „Gott 
arlie dihl“ Br. S. SMajjen hielt 
eine Anſprache in englicder Spra- 
che nach Neh 12, 42, Noch ihm 
ſprach Stadtmiffionar 9. Mai- 





wirtet. * 
Im 28. Juli hatte unſere Ge- 
meinde ihr Sonhtagsihulfeit. ES 
wurde auf Lulu Sfland in einem 
Park abgehalten. Trotz des Bihlen 
Wetters war um 10 & ar a 
Be Anzahl Kinder, Jugend um 
Eltern verfammelt, Naddem Br. 
&. Yang, Leiter der Sonntags 
idnife, die Einleitung gemacht hat- 
te, hörten wir Darbietungen bon 
3 Gruppen in Liedern, Gedichten 
hund Bibelverien. Der Chor diente 
mit Siedern. Dann brochte Br. D. 
Miens eine Anſprache fiber den 
Schöpfungsberidt nad) 1. Moje 1. 

An Nadimittan beteiligten ſich 
die Ander an vediedenen Spie- 
Ten. Bei der Preisverterlung gab 
08 dann Fröhliche und guch trau. 
tige Geichter. Später beteiligten 
fich die Jugendlichen, Männer und 
Frauen ımd aud) die Großbäter 
an den verihiedenen Spielen. Das 
nab heitere Szenen! ATS wir den 
Park verlegen, danften tpir nebit 
Gott den Brüdern fr die Gejtal- 
tung Joldhes Feſtes 

Reter Nahn, Store 





Preitiaeverhujt 
der USA 
Ndlai Stevenfon, Vertreter der 
Nereinigten Staaten bei den Ver⸗ 
einten Nationen, hatte auf Wunſch 
Fennedys eine SüdamerifaReije 
unfernammen, im fetauitelfen, 
wie das Verhältnis der zehn fid- 
amertlanijchen Staaten zu Nord- 
amerifa nad) der geicheiterten Ku⸗ 
ba⸗ Invaſion jei. Bei jeiner Nlid- 
Tehr machte er zwei, bemerfens- 
werte Musführungen. Er erblärte, 
dag froß einer freundlichen Auf · 
nahme der Prejtige-Werhuft der 
Bereinigten Staaten in Südame- 
rifa aufjällig fei. Er Habe die Ne- 
gierungen nicht Fiir gemeinſame 
Mabnahmen gegen das Kajtro- 
Regime gewinnen Können, aud) 
nit einmal für Schritte harınlo- 
fer, demonitrativer Art. Nach Ste 
venfons DVeobadtungen it man 
mie bereit, im wirtſchaftlichen 
gegen Ca- 
itro zu schen. Das heißt man war- 
tet auf die Vereititellung einer 
entipredienden Wirtihajtshrlie, 
damit diejer „Bortichritt” fichtbar 
werden fann. Stevenjon ſoll mit 
einer Wunichlüte von rumd drei 
Milliarden Dollar zuritgekehrt 
jein. Den Srund fi: dieje zurüc- 
Haltende, unficere Einitellung der 
jüdamerikanichen Staaten ſieht 
Stevenjon darin, dah die meiten 
Regierungen noch unitabiler ge 
worden ſind, als fie es bei jeinem 
Befuch im vorigen Jahr waren 
In der Tat, die meiiten Hidameri- 
Faniicen Negierungen dürften 
heute mehr denn je bon der Po- 
pilarität bei der großen Maſſe 
der Bonölferuna abhängen, die 
mı Übertriebenen Maße Sozial: 
maßnghmen fovdert, ahne dafiir 
die entſprechenden Opfer gu brin- 
en. Ihr Verhalten wird jedoch 
verständlich, da die Negierungen 
md. die führenden Schichten ſeit 
Dahrgehnten verfäumt haben, eine 
geredchtere Verteilung der Reichtli- 
mer vorzunehmen. Nach dem. Sur 





















Ba-iarto üt Diefer jehnvelende gu 
ftand erjt richtig zu einer Frage 
von exütentieller Bedeutung auf 
gebrochen, Die Einbuße der Ver- 
einigten Staaten, die die Nord« 
amerifaner nun duch Stevenſon 
jchnvarg auf weiß erfahren, wird 
ihnen dentlich machen, daß fie in 
Sidamerifa mehr verloren ha⸗ 
ben, als man zunächſt annehmen 
wollte. Es it ein Schaden, der 
um nicht mehr gu veparteren iit. 
Chriſt und Welt 


Nachrichten... 
(Sortfegung bon Seite 1—5) 
— Mn 3. Juli tat Aelt. ©. D. 

Hafen, Homeivood, Mar, den 

erjten Shatenjtih zum Yaur einer 

neuen Mennonitenfirde. 

— Die MBGruppe zu Sorn- 
dean, Man., verabidhiedete am 19. 
Sulı Scav. Jujtina Stöß, MN, 
die im Muftrage der Afrila - In- 
Tondmiffion nach Kenia geht. Alm 
9. Yugnjt teitt fie ihre Reife bon 
Toronto an. 

— Sohn hießen und Frau 
Thelma, Aöbotsford, W. C., ge 
hen un Muftage des MEE nad) 
Wien, Dofterreich. Kohn it Pred. 















9. 93. Nanz’3 Großiohn. 
2ena Peters, Winnipego- 
jis, Man., führt Mitte Auguſt 


zu einem zweiten Dienſttermin 
nadı Taitvan (Formoja). 

— Die Konferenz der Edan- 
geliſchen Mennoniten -Vritderae- 





meinde, die vom 4. Dis 9. Sul 
in Min, Safe, Meinn., U: Stakt- 


fand, nagın 4 neue Ort 
auf: L in 2. €, 1 in Sasfatde- 
wan, 1 in Manitoba und 1 in 
Dmaha, Nebr., WA 

— Sn Steindadh, Man, ha 
ben ſich 30 Familien aus der Brur- 
derthaler und aus der Beratha- 
ler Gemeinde zu einer neuen, ſe⸗ 
paraten Gemeinde unter dem 
Nomen „Grace Mennonite Church“ 
aufommengetan. Sie haben ihre 
Sottesdienite in der Southwood⸗ 
ſchule in Engliſch Eine deutſche 
Aniprabe wird während ber 
Sonntogsichule geboten 

Die Mennonitengemeinde zu 
Tofield, Alta,, will am 6. Mugujt 
Prod. John Neufeld zum Melte- 
jten und Br. Abr. Värgen zum 
Predigtamt ordinieren, 

— Bezugnehinend. auf geplante 
Umgeitaltung des deutichen Ge— 
jangbudes der Menmnonitenge- 
meinden, wurden 98 Fragebogen 
an Ortsganeinden verſandt 72 
wurden mit folgendem Ergebnis 
beantwortet: 50 Gemeinden be- 
nuben das Gejangbuh, 5 Ger 
meinden haben das Gefangbud 
der MBG; 29 Gemeinden be- 
mugers das engliſche Geſangbuch 
„The Mennonite Spmna”; 23 
Gemeinden Find mit den bisheri⸗ 
gen deutihen Geſangbuch zufrie⸗ 
den; 25 Gemeinden waren ge 
teifter Anficht; 29 Gemeinden 
brauchen Evangefiumstieber 1 und 
2. Die Konferenz in Calgary hat 
beichloffen, etwa 1963 ein neues 
deutiches Sejangbud) mit gewiſſen 
Aenderungen herauszugeben. 

— Eine Gruppe yon MEBG- 
Gliedern aus Nordamerika, die 
in Europa jtudieren oder arbeiten, 
batte ich am 15. 16. und 17. 
Nut im MECHans, Ktaiferslau- 
tern, Weitdeutichland, berſammelt, 
um einige fie bemegende Fragen 
su beibreden, wie Firdjliche Ochit- 
mene, des Chriften Stellung gu 
Kultur und Kunſt u. a. Außerdem 
waren perjörliche Ausſprachen, 




































Yeugniffe und Morkbetradhtung 
auf dem Programm. Zugegen wa- 
ten: Dr. med. Kohn Willms und 
rau (Brince George, B.E,), Her- 
bert Klaſſen und Frau (Gearbroof, 





®. ©.), Bernie E, Peters (Sardis, 
BR Arthur Bartih (Narroiv, 





9. E.), Denrp Warlentin (2), Sel- 
ga Kug KSitchener, Ont.), Sohn 
Klaſſen und Frau, Neutadt Win⸗ 
nipeg, Mon.), Bred, Clarence Die- 
bert und “rau (Hillsboro, Kar. 
USW, Mar Wörlen (Winnipeg, 
Man.) und guleßt auch Pred, R 
€. Seibel (Wifconfin, USW), der 
Weſtdeutſchland beſuchte 

— Su Südmanitoba wird be- 
reits Getreide geihnitten, Dank 
dem Negen der Tebten Wochen ha⸗ 
ben ich Diele Felder nod giem- 
lid) erholt. U. A. Ströfer und Soh- 
ne, Winkler, Man., haben bereits 
in boriger Mode neue Kartoffeln 
geerntet und verjandt, Der Er- 
trag it ehva 7,500 Pfund vom 
acre. 

— An 30. Sit, abends, wur⸗ 
den in der Elnivood-NBG, Win- 
niveg, Man., Folgende Perjonen 
netauft und in die Gemeinde auf- 
nommen: Orlando Nedefopp, Mr- 
thur Desehr, Carl Sonnedjen, 
Rally Ströfer, Rita Shier, Tami- 
ra Friejen, Marilyn Shier und 
eine SOjährige Schweſter Schröder, 
die in die MG zu Nibverbille, 
Pan., aufgenommen Wird, 

— Mehrere hundert Altfolonier, 
Mennoniten im Diſtrikt Wanmarn- 
Hague Sasf., 15 018 5 Meilen 
nördlid bon Sasfatoon, erwarten 
Antwort auf ihren Antrag bei der 
Nogierumg von Britifd Columbia 
um Erlaubnis, im inneren des 
nördlichen B, E, auzufiedein. Sant 
dem borgejehenen Wlommen Toll 
jede Familie 480 acres Neuland 
pachten dürfen mit Kaufrecht gum 
Roden des Landes wollte die BE.- 
Regierung $2,000 je Farm Dar- 
Tehen neben. 

— Die Duchoborzy in Y. €. ha- 
ben Kohn Verinin zum geiſtlichen 
Führer der orihodoren Richtung 
awäbtt, As erites machte er eine 
Arzahlung auf Aderland dub die 
Ste 1930 wegen Nichtzahlung 
verloren hatte, Die BE Meyie- 
rung faufte das Land damals und 
berpachtete es an die Dudoborzn, 
zum ihnen zu belfen. Seute dürfen 
die Duchoborzy das Land für 60% 
des farierten Wertes zurückkaufen. 
Kohn Verigin it ein Nachkomme 
des 1, Wührers der Selte, Motor 
Verigin, üt 38 Jahre alt und Fam 
1928 von Rußland nad; Kanada. 
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Die extremen „Söhne der Frei: 
heit” Haben auf diejen Schritt mit 
Bomben und Abbrennen etlicher 
Verſammlungshäuſer der Ortho— 
doren geantwortet. 

— Bon 1956 bis heute iſt die 
Einwohnerzahl des Stadtdjens 
Steinbach Man, von 2,688 auf 
3,625 geitiegen 

— Rn Dirdelange, Luxemburg, 
murde eine neue mennonitfice Kar 
elle eingeweiht. Zu der eier hat- 
ten ſich Säfte aus Fraukreich Bel- 
nien, Weitdeufichland. Schweiz und 
‚Holland eingenmbden In der dar- 
anffolgenden Woche hielt Br. Sa- 
muel Gerber, Liestal (Schweiz), 
in der neuen Kapelle Evangelija- 
tionsvorträge. Außer in Dubelange 
befinden ſich in Zuxemburg eine 
Mennonitengemeinden in Eſch und 
und in Roßwinkel Die Gemeinde 
Roßwinkel jtiftete. füür die neue 
Kapelle 72 Stühle, In Dudelange 
und Eſch jteht die Gemeinde und 
Miffionsarbeit unter Leitung ame- 
rifanticher Altmennoniten. 





DE 
Solwjetrufland. — Verſorgungs⸗ 
mangel ım Stomumguterbereid, 


tm Baınvojen und auf dem Ger 
biet der Ernährung ſowie ent 
täufchende Ergebniffe der Brodul- 
twitötsiteinerung und dee Koſten · 
ſenkung rügt das jomjehjdhe Par- 
teiorgan „Praivda”, Es ſei Fein 
Geheimnis, dab Produktion und 
Verteilung bon Konſumgütern er- 
!heblich zu wünſchen ührigließen 
Die Nachfrage nah gewiſſen Rah⸗ 
rungsmitteln und Induſtrieer⸗ 
zeugniſſen konne nicht böllig be 
friedigt werden. Als Mangelware 
wird Fleiſch genannt, Sinter dem 
Planſoll zurüdgeblieben find fer- 
ner Auschjtungen für Kraftwer- 
fe und die Erdölinduftrie und 
Chemicwerfe, Mebjtühfe, efektri- 
ice Zofomotiven und Zeitungspa- 
pier. Die Plaugiele ffic Wohnbau 
ten, Kranlenhãuſer, Schulen, Sin- 
derheime und amdere Bordringli- 
he Yauten wurden nicht erreicht: 
xx « 

Oſtdeutſchland. — Die 





Tond zum Aſchluß kommt 
wijetiihe Soldaten und. 


Wejtdeutichland führen, um 
wetfihen verſuch die 
der Zuſahrtswege — 
entgegentreten zu lhnnen 






















„Vofktanmee“ fei Tein Verlaß. 
Die Streiffräite Mosfaus wollen 
damit and der Gefahr eines 
> „Mafjenausbrucds” von Flüchtlin⸗ 
en nadı dem Weiten vorbeugen. 

— Der angebimdigte Beſuch 
Gogarins in Djtdeutichland läßt 
die Bwölterung falt, „Was ba- 
ben wir bon joldien Boweijen der 
Usberlegenheit des Tommuniftir 
ideen über das kapitaliſtiſche Sy- 
item, wenn wir nicht geniigend zu 
ejlen befommen, und e8 dazu auch 
no, an den vielen Fleinen Dingen 
des täglichen Bedarfs fehlt“, ja- waffe hat weitere 50 „Witronau- 
gen die Zeute erbittert. ten” ausgwählt. will it 

—_ Die ameritonäidhe Silfgor- "DS Wrogramım für Kinftige 
aanfjation CME will ihre Silfe Raumflüge beſchleunigen — 
fir die optdeuticien Slüchtlinge in Tondere dos „DinaSoar"-Welt- 
Berlin verjtärfen. raumprojeft. Diejes Raumſchiff 
EN Gonteof. Der Suftwaife it weientlid, Tom, 

Mn ben bins Maksası pingensen. Plalekter ala die „iercum top, 

n it der Flüchtling&uittem jel. 3 würde mit einer „Titan- 
a Ahner 1 ntete Hohgefeofen. Einmal 

j — kanien Den a Duteie gelzente, — 
a En. ber Hol augechalb Der. Melt- 
Y — ar — u raumiphäre jein Fahrzeug frei 
mals turden jeit Hi " , feuern und fid) nad) einigen Erd- 
ie ee en SE umkrefiungen aut) den Sandepfat 
De Sr 30 000 Dftdeutjehe in Ieber ausfuchen, Die eriten Bro, 


— 23; Pi beflüge mit dem neuen Welt- 
m um die Notaufnahme  amjahrzeug jolfen in wei oder 
q e 


drei Jahren jtattfinden Tönnen, 
Segen 1965 fönnte dann der erjte 
grögere Flug mit der neuen Ma— 
ſchine ſtarten. 

— Mur einer Preſſekonfereng 
berichtete der amerikaniſche Aitco- 
naut „Gus“ Grifiem: Nach der 
Sandung meines Naumſchiffes im 
Allanit entfernte ich den Sidher- 
heitsriegel iiber dem Sprengme- 
chanismus, der die Notausitiegs- 
Tufe Herausiprengt. Dann entji- 
sherte ic) den Detonator. Meinen 
Raumheim Hatte id) von dem Hal · 
tering des NRaumanzuges gelöit 
und den ‚Sranen’ des nzuges fo 
aufgerollt, daß er mid), falls es 
nofivendig jein jollte, beim Not- 
ausitieg iiber Waſſer Halten wür · 
de. Der Hubjchrauber ſchwebte 
icon fiber der apfel. Ich Tag in 
dem Raumſchiff amd wartete. 
Dann, ganz plöglic, jprengte ſich 
die Tiir von jelbit Heraus... Ich 
blickte ibercaicht hoc) und ſah weir 
ter nichts als blauen Sunmel und 
Waſſer, das durd) die Sapjelöff- 
mung heveinitürgte. Ich warf mei- 
nen Selm weg, und idy erinnere 
mid) mur an zwei Reaktionen: Weg 
mit dem Helm und nad) dem Syn- 


„Diejer Kirchentag iſt ein gejamt- 
deutſcher Kirchenlag geweſen. 
Die Arbeitsgruppen „Suden 
und Chrüten“ Vberäffentlichten 
zum Abſchluß ihrer Arbeit eine 
offizielle Erklärung, in der jede 
Suderfeindiehaft ale Sottlofigfeit 
Degeichnet Wird. In der Erflür 
ruma wird gefordert, alles gut 
tun, das Verhältnis zwiſchen Sur 
den und Chriſten in Deutſchland 
ieder zu normaliſieren. 
* * x 


1.SN. — Die amerilanſche Luft- 
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* * * 
Wejtdentjchland. — Die Zahl der 
Studierenden an den BVochſchulen 
Mötdeutichlands hat ſich inner⸗ 
halb eines Jahres um 85 Pro- 
zent erhäht. Sm Winter ſemeſter 
waren 1960/61 an den 19 Uni- 
verfitäten, adıt tediniichen Hoch - 
ihulen, jedbs wiſſenſchaftlichen 
Sodichulen mit Unwerfitätsrang 
und den 17 philiſophiſch · theologi · 
isen und lirchlichen Hochſchulen 
insgejamt 219 452 Studierende 
(darunter 21,3 Prozent Frauen 
und 93 Prozent Ausländer) ein- 
neichrieben. 

— Der weſtdeutſche Bundes 
Kanzler Adenauer bat in einer 
Anipradie vor 20000 Teilneh- 
mern des vierten Deutſchland⸗ 
treffens der Seimlchrer in Min- 
hen am 23. Zuli Dänifterpräfi- 
dent Chruichtihew aufgefordert, 
jein im Zahre 1955 gegebenes 
Wort zu halten und die noch im 
der Sopjetunion befindlichen deut · 
icen Striegsgefangenen in die Hei⸗ 
mat gurüdtehren zu laſſen. „IH 
bitte Seren Chrurjdstichom, fich doch 
einmol itber die ſowjetiſchen Bü- 






















































rofratie himmenzuiegen und mit ftrumentenbrett greifen. Wie id) 
Bem Herzen zu enticeiden,” jagte Kerausgefommen bin, weiß ich 


nicht. Der Hibſchrauber war ganz 
nahe. Er vberjuchte, die Kapſel 
mit feinem Sollen zu emviichen. 
Aber das Raumſchiff ſant schnell. 
63 war nur giwei Meter von mir 
entfernt, und ich verfuchte, dem 
Piloten zu halfen, die Kapfel ein- 
zuhalen. Aber es Elappte nicht. 
Schnell verjant mein Naumfabr- 
zeug in den Sluten. Der Motor 
des Pubichrabers werurjadhte ei- 
nen Sog int Wajfer, der mid) da- 
wontrieb. Dann fam ein zmeiter 
‚Seltfopter. Er Tieß eine Leine her · 
ab, um mid gufzufiſchen. Aber 
ich Fonnte die Wellen nicht über- 
winden, die der tiejlienende Hurb- 
ſchrauber verurjachte. Außer dem 
vergaß id), eine Klappe meines 
Momanzuges zu ſchließen, die die 
Eintrittööfimung des Sauerſtoff⸗ 
lauches veridjließen fol. So 
üllte jih mein Raumamzug mit 
— — tiefer en 
tiefer, Ich Fonnte mich Taum über 
Woſſer en Sulrichrauber, 
der mich auffiiden jollte, Tonnte 
nicht näher heranfommen, da der 


Adenauer, „sch weiß, daß Ber- 
treter jomwjetüiher Beitungen und 
der amtlichen jowjetiihen Nadr 
tichtenagentur UNSS Hier in ber 
Verjammiung anmejend find. Sie, 
meine Herren, tun Sie etwas Gu- 
tes, und ferien Sie dies Seren 
Chruichtihene mit,“ rief Adenauer 
unter dem Beifall feiner Zuhörer 
aus, Adenauer zitierte dann ein 
Senimwort: „Wer zwei Jahre madı 
einen _ Baffenitilitund nah 
Sriegsgefangene zuridihält, 

Be ber SAlaverei jehuldig.“ 
Wit Nachdrud beiräjtigte der 
Bundesfangler den Willen des 
deutihen Wolfes, mit ollen Na- 
tionen der Erde friedlich aujan- 


meinuleben. 

— Höbepunft und feitlicher Ab . 
idtub des Eoangeliihen girchen · 
tages in Berlin war amı Sonntag, 

23. Juli, die Sclußlundge- 
3 von mehr als 90 000 awan- 
a Ghriiten im Dlpmpia- 








Mennonitiſche Rundſchau 


andere Hubſchrauber, der das 
Raumſchiff angeln wollte, in Me- 
ge war. Endlich gelang es mir, die 
Reine zu erwiſchen. Der Hub- 
ihranber zog mich hoch und brachte 
mid; zum Schiff Randolph'.“ 

— Wöhrend Präjident Sten- 
nedy den Amerifanern milifäri- 
ide Bereitſchaftsnahnahmen mwe- 
gen der Berlinstrife in einer Ne- 
de am 21. Juli ankündigte, haben 
ih in Waſhington und Moskau 
Stimmen erhoben, die bon der 
Notwendigkeit von Verhandlungen 
jpredhen. 

— Im Schaufenſter einer New 
Yorker Buchhandlung iſt ein Wer- 
beplalat mit folgender Aufſchrift 
au finden: „Kauf ein Buch! Hilf 
das wernjehen auscottenl“ Auch 
ein Bemegarund! 

xx“ x 

Zunefien. — In Bijerta ſchweigen 
jeit dom 8. Zuli früh die Maf- 
fen. Nad) einem fünfzehnſtündigen 
harten Gefecht, in deſſen Verlauf 
die franzöfiihen Fallſchirmjäger 
die Enropäerjtadt von Bijerta ein- 
nehmen, kamen Die‘ fteeitenden 
Parteien einem dringenden Appell 
des Weltjiherheitsvates zur Feu⸗ 
ereimjtellung nach und nahmen 
Verhandlungen über eine Sic;e 
rung der Waffenruthe auf, 

Die „Schlaht um Bijerta” hat 
nad) tunefüjchen Angaben 670 To, 
te gejordert. Am Sonntog warn- 
ten die Nerzte bor einer Seuchen- 
gofahr in Brjerta, falls die in den 
Straßen liegenden Leichen nicht ſo⸗ 
jorf beerdigt wirden. Tuneſien 
Hat inzwiſchen mehrere Hundert 














Frangojen interniert und alle 
franzöjüdhen Staatsbürger mit 


Ausnahme der Merzte aus dem 
öffentlichen Dienit entlaffen. 
“x « 
Sübafrifa. — Die Raſſenpolitit 
Südafrikas ſoll auf die Tages- 
ordnung der 16, Vollverjammlung 
der UND, die am 19. September 
airjammentritt, gejegt werden. 
Dies fordern 39 Vätgliedftaaten 
der Vereinten Nationen. 
— 
Sahara, — Die legten 
Erdölvorfonmen, die erſchloſſen 
wurden, liegen in der Sahara. 
Wieles fpricht dafiir, dai; fie in 
den Weberlegungen der Sahara- 
Anlieger eine wachſende Rolle 
foiefen. Sn ber Note, mit der Tu⸗ 
nefien die Evakuierung Bijertas 
von Franfreid) verlangte, jorder- 
te es dleichzetlig Orengberichtir 
aungen in der Sahara; und au 
dem Tag, an dein tuneſiſche Frei- 
willige die Zufahrtswege nad) Bi- 





großen 


jerta zu ſprengen verſuchten, nad _ 


fen ji andere auf, um einen geo- 
araphiiden Punkt in der Sahara 
au bejepen, Da ein großer, mo- 
derner Marinejtikpunft an einem 
Tor zur weſtlichen Welt ein an- 
deres Dbjeft ift als ein anonymer 
Sandfled, Hat ſich alle Aufmert 
jamfeit auf Biſerta konzentriert. 
Aber erſt die Zukunft wird zeigen, 
ob er auch Pröfident Boutauiba 
wichtiger it als der Sandilet in 
der Sahara, mit dem er, nad) ſei⸗ 
nen eigenen Worten, „ein Zor 
öffnet”, 

In einiger Entfernung bon der 
Tür, die ſich Tunefien in der Sa- 


LORNE A. WOLCH 
. B.3e., 8.0., 0.D. 
—— —— und 
Deutsch, 
272 Kelvin Street,  Elimwod 
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areifen, um den Verbrouch im 
lande einzufchränffen, — 
Einfuhr vermindert und der er 
vort gejteigert tird. Nur wenn 
dies erreicht wird, kann die eng- 
liſhe Währung, das Pfund Ster- 
Ting, italbil gehalten erden. Der 
Stapkangler Selwyn lond hat 
es mehrfad ausgeiproden, daB, 
die ganze Nation uͤber ihre Ver- 
hältniffe lebt. Das Vorhaben der 
Negierung iſt Teinesmegs popu⸗ 
Kür; denn es fordert won fait je- 
den Eimihräntungen. Ein Teil 
der Testen Zohn- und Gehaltser- 
höhungen joll durd höhere Steu- 
ern abgejhöpft und die Lohnbe⸗ 
megung zum Stillſtand gebracht 
werden, damit der Erfolg der neu- 
en Politik nicht in Frage geitellt 
wird. 

— Es madıt in England eini- 
ges Aufiehen, das ſich demnächtt 
fünfsig, jpäter vielleicht fünfhun- 
dert MWerftarbeiter aus der ber 
rühmten ſchottiſchen Schiffsbmure- 
ion bon Clydeside nad) Hamburg 
begeben werden, um dort in einer 
Werft zu arbeiten. Das ijt wohl 
der erſte Fall überhaupt, dab eng- 
lijche Fadarbeiter in Deutſchland 
arbeiten. Da muß ſchon einiger 
„ britiiher Stolz auf der Inſel zu- 
rüdgelejien werden, wenn man 
gelernte Fachkräfte der deutſchen 
Konkurrenz überlägt. Man fpürt 
es den Neuerungen der Gewerk⸗ 
ihaften, Arbeitgeber und der eng- 
Tichen Preſſe an, daß ſolche Dinge 
Tieber ungeichehen bletben jollten.. 
Aber man rechnet damit, daß es 


Hora öffnen will, liegt das Del- 
gebiet don Edjefen. Es gilt aß 
beſonders zufunjtsträchtin, und 
eine große amerifanijche Selfirma 
Hat fich jett fie Vohrverjuhe jdon 
ein Gebiet nefichert, das bis dicht 
an den Punkt Hinreiht, den die 
tunefüchen Srenvilligen baſehen 
jollten. Wenn Pröfident Bour- 
auida bon Edjelen fpricht, fordert 
er es nicht Heute von den Yran- 
zojen, ſondern verweiſt auf fi 
tere Zeiten. Die algeriſche Auf- 
ſtandsbewegung hat ſchon ſcharf 
protejtiert, als Bourguiba den ar⸗ 
men 45 Kilometer breiten Sand⸗ 
jtreifen von Frankreich) forderte, 
der nur die Mearjchrichtung auf 
Edjelen angibt. Es gab darirber 
vor einigen Tagen den eriten 
ſcharfen öffentlichen algeriich-tu- 
neſiſchen Wortwechſel. Die algeri- 
ie Mufftandsbewegung, die gu- 
hit einmal die ganze Sahara 
lgerien fordert, will ſich für 
wirtſchaftliche ¶ Ausbeutung 











die 
nicht die Sünde Binden Taffen. Sie 





erwartet außerdem von den Nach ⸗ 
bavn, daB fie ihre einenen Alt. 
yrüche zurüditellen, bis es einen 
algeriichen Staat gist, mit dem 
fie verhandeln Fönnen. 
— 
Kanada. Die „Graf [24 
wird als erjtes deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff nad) 1937 dem Tanadifdhen 
Hafen Salifar vom 10. bis 16. 
Augiit einen Beſuch abſtatten. 
— Der kanadiſche Miniſterprä 
ſident Diefenbaker ſagte, Chru- 
ſchtſchow ſei mit jemen jüngſten 
Drohungen weiter gegangen als 








Eile EHEN &is zum Ende des Jahres in 
irgend jemand jeit Gitler!. Schottland und Nordirland zu 
a RE größeren Entlaſſungen Kommen 


Grofibritannien. — Berichte in 
der britischen Gauptſtadt weiſen 
im Zuſammenhang mit dem er- 
warteten ameritoniſchen Erjuden, 
die Stärke der Rhein⸗Armee im 
Deutjchland zu erhöhen, darauf 
hin, daß London notfalls ſofort 
15.000 Angehörige der regulären 
Mojerde zu den Maffen rufen 
fönnte. 

— Xu England it „der Mann 
auf der Straße“ aufgeſcheucht. Er 
dert ſich ſchnell noch mit Waren 
ein, die innerhalb weniger Rage 
teurer werden Tönnten; denn die 
Megierung will die Verbrauds- 
steuern erhöhen. Sie will noch an 
dere droſtiſche Maßnahmen er- 


wird, weil nicht genügend Muf- 
träge da ſind. Man till aber die- 
je wertvollen Arbeiter nicht für 
immer. verlieren, _ jondern wenn 
möglich, durch die Erfahrungen im 
Deutichland bereichert, jpäter wie · 
der zurüdholen. 

(Sortjegung auf S. 16—2) 


Zu Baufen aejucht: 
Altevangeliſche mennonitifhe 
Brüderfchaft in Rufland“ 
von P. M. Frieſen. 
Rreisangebote richte man Bitte an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Bon I..Hömfen, Alerander, Man, 
‚In der Mennon. Nundiehan 
Nr. 18 vom 3. Mai 1961 ft eine 
Statiftit ide Kriege, die die ei- 
topäiihen Mächte jeit 1800 Dis 
heute. geführt Haben. Dieje Yahylen 
ind «8 wert, etwas über fie nad 
‚zudenfen, vorausgeieht, daß matı 
fich fie MWahrpeit intereifiert. Mir 
find ſolche Statiftifen, don den 
amerifaniicen Profeſſor Wright 
aufagtelkt, ſchon lange befannt. 
Er greift noch viel weiter gurüch; 
‚aber das Bild ijt das gleiche. Muß: 
man ſich nicht fragen, wie es anög- 
i daß ein als aggreſſid, mi⸗ 
Ntarätii) und kriegsliebend ber 
ſchrleenes Wolf jo wenig Lebens · 
raum“ befigt, während die ſich als 
„Triedeliebend“ Degeichnenden 
Rölfer die Welt erobert Haben? 
Die Zahlen reden eine übergen- 
aende Sprade. 

Soviel ih weiß, hatte es DIS 
1914 nur einen Krieg zwiſchen 
Deubichland und Rußland gege- 
ben, amd war zur Zeit der ruf 
jüchen Srjerin Elijabeth, Tochter 








weters d, Großen, die 174— 

1761 regierte, 

Office Phone ‚Resid. Phone 
WE 2-T116 HU 9-1858 


Dr. 8. Oclkers 
Arzt und Chirurg 


Enpfange ſtunden· 
2 bis 5 Uhr nachmitiags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, 


Manitoba 








BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Angen werden anterindit — 
— fpricht plattbeutih — 
542 Main Street 
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903 Boyd Building = 


Atte Rußlander merden fi 
nad erinnern, dak Tüngere Heit 
vor SHrieggausbrnd; in den ru 
fülchen Seitungen,‘ bejonders air 
den Eonferbativen, wie 3.8. No- 
oje Weemſa (Meue Zeit), gegen 
Deutichland gerichtete Gehortitel 
erichienen. Wert in Rußland ftren- 
ne Jeirur berrichte, Tonnte mar 
annabmen, dal; die Megierung die- 
ie Sege qubhie. So murhte feil- 
itellen, daß; die Sehe jtändig zu⸗ 
nahm, aber öffentlich hatte die Re- 
ierumg fi) daran nod) nicht be- 
teiligt. Sm Februar 1914 aber 
war in den Birſhewyje Wedomo- 
it“ Gorſemacrichten) ein De 
jonders gehäffiger Artikel, der 
vom SKriegeminijter Sucdomli- 
now unterzeichnet ar. Die Ucber- 
ichrift Des Artitels Tantete; „My 
gotomy” (Mir find fe 
var jehr aufgeregt, als 
titel gelejen Hatte und ing au 
meinem Sauftwirt, einem alten, 
im Niheitand Tebenden Kauf 
nam, nd jante zu ihm, e8 fieht 
io aus, als ob e$ zwiſchen Rußland 
und Deuffchland zum Strieg Eon 
men kann Du bijt dumm Sale 
Imdrejewitich, fagte er, Nufland 
md Deutjchland Find eunDde, 
ein Krieg wiſchen uins iſt ganz 
ausgerhlojfen. Much nadden er 
den Artitel aelejen hatte, blieb 
ee bei feiner Meinung. Als dann 
der Strieg doch ausbrad), war c3 
ihm gang unbegreiflid, Avie jo 
eva möglid, war. Er Hat aud) 
nie ein böjes ort gegen die 
Deutichen gejagt, und wir blieben 
gute Freunde, 

E gab in Tgaritin recht biele 
Deutihe, Geihäftsleute, Ungejtell- 

und Geſchãſtsfit · 


te in Banken 
men und Sandwerfer. Es war 









































dort eine lutheriſche Kirche in die 
dh) oft Hineinging und fand fie 
aut beſuht Sn der Stadt, im öf- 





verfehrten mit den Ruſſen wie mit 
Shresgleiden. Ruſſiſche Geſchäfts 
Teute beborzugten deutſche Ange 
tellte wegen Zuverläſſigleit und 
Febt ſollten die Deukichen 
plöglich ihre Feinde jein, das kam 
ihnen gar nicht in den Sinn, au- 
ber dielleicht den „wahrhaft ruj- 
ſijchen Zeuten“, und bon denen 
gob es doch wohl nicht viele in der 
Stadt. As der Krieg dann aus- 





















brad), organifterten die „echten 
Rufen“ duch die Straßen der 
Stadt Umzüge mit Plakaten: 








Vieder mit Deufichland, Hoch Teben 
Frankreich und Englandl Aber id) 
habe von feinem Fall gehört, dab 
die Deutihen beläjtigt wurden, 

Sucomlinomws Artikel tmurbe 
don den Deutichen volitändig ig- 
noriert, was die Nuffen als ein 


Enns u. De, P. Frieſen 
Chirurgen 
Winnipeg 5, Man. 
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Dr, C. Derkſen 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: ED 9-2658 


'Winnipeg, Manitoba 












Governor-General Vanier, anf einer Tour durd; den Fanadiihen Norden, wird Hier von einem Esfimo- 





jungen beg 
nördlich von 








innipe, 





Schwäcegefihl der Deutichen 
auslegten. war eigentlid Tü- 
Gerlih, was man den Deuiſchen 
alles borwarf. Innner . wieder 
brachte man das Abkommen über 
Bolltarie zwiihen Deutihland 
und Rupland aufs Tapet, das für 
Nupland ungiustig war. Deutid- 
land ihligte die eigene Sandmwirt- 
ſchaft mit Hohen Zoll ‚gegen die 
Einfuhr billigen ruffiiden Ge- 
treides, während Rußland ſich bei 
der nfuhr deutſcher Fertigwa- 
ven mit ht niedrigen Boll be- 
gnitgen mußte. Wie der Vertrag 
enfitanden dar, mußten wir ja 
nicht aber Grund zu dem ſchreck⸗ 
lihen Blutvergießen war er ſicher 
nicht. Sch weiß aud) niit, ob die 
Propaganda viel Erfolg Hatte, 
oder wo viel Schnutz geworfen 
wird, bleibt aud) bei mwohlgejm- 
ten Menſchen etwas hängen. SH 
war eine Zeitlang bei einem Eifen- 
mworenhändler in Kojt und Quor⸗ 
tier, Einmal führte er mid) in 
formen Zaden, geigte mir feine 
deufjhen Arutel md wies auf 
die que Qualität umd billigen 
Preife der Waren Hin, Diejes Fam 
ja den Käufern augut. Wenn man 
irgendwo den Nuplanddeutichen 
nicht jeher freundlich gefinnt war, 
dann war e3 auf dem Lande, wo 
deutiche amd. rujfiihe Bauern ne⸗ 
henemander wohnten. Da war 
Neid, weil die Deutſchen mehr 






































Sand Hatten und dur ihren 
Fleih, Sparjenteit und beſſere 


Wirtihaitsmethoden mohlhaben- 
der winden. Das war aber nicht 
der einzige Grund, weshalb die 
ruffifhen Vauern uns nit Lieb- 
ten. Sie Hätten e8 gerne gejehen, 
wenn wir ung nit fo ſehr bon 
ihnen abgejondert Hätten, Mir 
hielten das aber notivendig, 
mel unſere Lebensanſchauung- 
Sitten, Religion u.a, zu der- 
ſcheden waren. Much liehß die Ber 
handlung der ruſſiſchen Arbeiter 








bei uns in. manchen Fällen viel zu 
winjden übrig. Ich glaube aber 
nicht, dab die Arbeiter ung allge- 
mein deshalb haßten, denn fie 
waren es jo gemöhnt und die rırj- 
fiihen Arbeitgeber waren am 
nichts defiebter. Die Beiduldi- 
gung, daß die Deutichen ziwiel 
Land hatten, war nicht beredjtigt, 
wenigſtens nicht im Tauriſchen 
Sounbernement. Als Kronsbauern 
war den Ruſſen — wenn ich nicht 
irre — feinerzeit geradeſoviel 
Sand je Perfon zugewiejen wor 
den wie den Deutſchen. Aber, an- 
jtatt das Land in Bauernwirt⸗ 
ichaften einguteilen, mie e8 die 
Deutſchen taten, werteilten die 
Ruſſen es auf die männliche See 
ke. Wenn den ruſſiſchen Bauern. 
Sand. gugeiwiejen wurde, 'werterl- 
ten fie gleid) daS ganze Land und 
wer Diet Söhne Hatte, befam viel 
Sand, wer ivenig oder Feine Soh⸗ 
ne hatte, erhielt wenig Sand. 
Welbliche Seelen zählten nit. 
Ein Stüd Land als Pachiartikel 
abzurjondern, da3 dann berpachtet 
werden Zonnte, um mit dem Er- 
158 mehr Land zu faufen, wie die 
Deutichen e8 taten, da& verjäum- 
ten die Nufjen gu tun. Das Rand 
sehörte der ganzen Gemeinde und 
murde alle 12 Sahre friſch ver⸗ 
teilt. Weil die männlihe Yevöl- 
ferung ftarf zimahn, wurden die 
Parzellen immer Bleiner, Trat ein 
junger Nuffe in den Eheitand und 
wollte ſelbſtandig werden, dann 
wurde ihm am Nande des Dorfes 
eine Sofitelle angaviejen, wo er 
jein Net bauen konnte. Wie eine 
Schwalbe baute er ſich mit Silfe 
feiner Frau eine Rate aus Lehm 
und Stroh und war meiſtens 
aliichfich und zufrieden bei aller 
Armut. Muf diefe Art wurde ein 
Nuffendorf immer größer. Das 
Dorf Groß Tolmak an der Molo- 
tichma ſoll 30,000 Eimvohner ge- 
habt Haben. 
























st, dev gegemärtig Patient in einem Mihtärhopital in Churchill, Manitoba, 610 Meilen 
ijt, (Canadian Scene.) 








n Antagonismus der ruſſi⸗ 
ſchen Bauern gegen die Deutſchen 
nugten die eher aus und fhra- 
den von deußiher Bergewalti- 
gung. Der Ausdrud fand An · 
Hang, und man hörte unwiſſende 
Perjonen ihn oft nahplappern. 
Wie Eonnten die im Verhältnis 
zur rujjrichen Benölferung weni⸗ 
gen Ruplanddeutichen in dem Rie- 


jenteich eine  Bergemaltigung 
üben? Es Tag den Ruffen viel 
mehr; alle untermorfenen 


Völker zu verſtlaven/ wie fie es 
and Heutigen Tages tun. Nach 
meinem Dafürhalten haben die 
deutjchen NtoTonüjten, zu denen ich 
aud) die Mennoniten zahle, Rub- 
Tand viel Nuhen gebradt. Die rırj- 
ſiſche Sandbearbeitung war jehr 
primitiv und jo aud) die Bieh- 
zudjt. Aber viele ruſſiſche Bauern 
nahmen gern Lehre an und Führ- 
ten nad) dem Vorbild der Deut- 
ſchen aud beſſere Methoden ein. 
Die Bauern aus Taurien, die in 
entfeente Gegenden zogen, geichne- 
ten ſich ſehr aus von den Einhei- 
miſchen und wurden dort ihrer- 
jerts vorbildlich. Sch Habe es im 
Dongebiet und im fernen Sibi- 
rien gejehen, dab die Anweſen der 
ruffiichen Bauern aus Zaurien wie 
Ooſen von der Umgebung abita- 
chen. Zweifellos haben aud) die 
vielen Taujende Poltawer, die 
jahrlich zur Sanonarbeit in die 
deutjchen Kolonien damen, bieles 
don dem Gelernten in ihrer SHei« 
mat angewandt zum eigenen und 
der Umgebung Ruben, Es waren 
gute und treue Anbeiter, 


Ich bringe diejes jo ausführti, 
weil es amit der Vorgoſchichte des 
Krieges zuſammenhängt, und auch 
um gu beweijen, daß den lohalen 
VBiregern deutſcher Abjtammmng 
viel Unrecht angetan wurde, 
(Fortjepung folgt) 



































































































für folche Menſchen, die 








mit Problemen geplagt 





find oder demnächſt da⸗ 





mit geplagt ſein werden. 





‚Mächte der Finfternis, Ermit Seib, 
Aus dem Inhalt: Erfahrungen 
mit Bejeifenheit EngeB- 
mädte — Geiſteserſcheinungen 
— Träume — HYandanflegung 
lm. Pfarrer Ernſt Sei berich · 
tet von jeinen eigenen Erleb- 
nijjen und zeigt, mie die Mü 
te der Sinjternis weichen mitj- 
jen, wenn der Menſch ſich in 
Gottes Gnade und Schub be- 
‚gibt. 56 Seiten ..... 8 

Unjere Träume. Wilhelm: Horfel. 





Zu allen Zeiten haben die 
Traume das Nachdenken der 


Menſchen auf jtärhte entzündet. 
Gaben Träume einen Wert? 
Sind fie nur Zufallipiel unter- 
guimdlidier Phantajie? Starın 
inan Xräume deuten? Mas 
jagt der Hrütlihe Glaube? 
Gibt Gott uns Heutzutage Fin · 
gerzeige durch Träume? Reicht 
verjtändlich geichrieben. 62 Gei- 
ten, * u. — — 
Anweiſung zum guten Schlaf. 
Hans Schomerus. Ein feines 
nadbentliches Büchlein über 
Mbendachet und Abendlied des 
Ehriten. 43 Seiten. Steif ein- 
gebunden. un BOF 
Barum das Leid im Leben? Ger- 
Hard Salomon. Aus dem sn 
Halt: Zeid als Saltejignal Got- 
tes — Seid als Strafe für Ein- 
aehünden — ErzieyungSleiden 
— Zubereitungsleiden — Be- 
wahr ungsleiden — Zeidenäge- 
meiniheft man, 329. .. 75 
Der Segen des Leibes. Friedrich 
Sondhe mer. An Hand der bib- 
Tüdien Zeidensggttalten David, 
Moje, Abraham, Elia, Siob 
und Seus Thriſtus wird Mare, 
jehr praftiiche Erfenntnis ber- 
ittelt. 63 Seiten ... 75 
Hilfe in Nöten des Alltags. Fried⸗ 
ri Sondheimer. In ‚prakti- 
ihher fiebeoller freundlicher 
Srache Tommt der Seeljorger 
in diefem Büchlein zu Wort 
and Hilft guceht, wenn es im 
Beruf nicht Happt, in ber Sa- 
milie Smütigfeiten auffommen, 
die Einjamfeit zur Verſuchung 
wird, dag ganze aan ſinnlos 
euiheint ufo. 63 Seiten 
deine get De Kranten. Andre 
Murray. Aus dem Inhalt: Se- 
us it noch derjelbe — Das 
het des Blarbens — Cal 
bung — Piirditte — Gehorfam 
and Geſundheit — 
die Mergte — Nach 
de8 Glaubens nam. 
























Krankheit und Evangelium. Dito 
Stodmayers Schrift erſchien be» 
reits in der 7. Auflage und im 
16. Taujend. Es iſt ein Wort 
an Kinder Gottes und ein jlam- 
mender Aujruf zum Glauben, 
mie ihn unjere Yeit bejonders. 
nötig Hat. 63 Seiten 70£ 

Die großen und die Fleinen Hän- 
be. Rainer Tobias. Brieje ei- 
nes Vaters, der ein unheilbar 
geiſteskrankes Kind hat, an ei- 
nen befümmerten Water, der 
ein ebenjoldes franfes Sind 
hat, jt ein wertvolles Büch · 
lein alle Eltern, die auf 
gleihen Wegen gehen, und für 
alle Aerzte, Krantkenſchweſtern, 
Seeljorger, Lehrer und andere 
Betreuer ſolch franfer Kinder. 
31 Seiten. Brojdiert .... $1.50 









‚Hören, ſchweigen, helfen. U. Ma- 


der. Ein gläubiger Arzt ſpricht 
zu Seeljorgern. Wie kann ein 
Arzt dem Kranken heljen, den 
jeine Schuld niederdrlidt, wenn 
er nichts von Sünde und Ber- 
gebung weiß? Wie. fanın umge- 
£ehrt ein Seeljorger die Nöte 
ſeines Bruders begreifen, wenn 
er den Einfluß förperlider Be- 
ichaffenheit auf Seele und Geiit 
nicht Tennt? Doktor Mader ijt 
der Nachfolger als Chefarzt der 
Kuranjtalt Hohemarf, nahdem 
er jahrelang mit Doktor Ledler 
aujammengearbeitet hatte, 171 
Seiten. Vrojgiert ....... 1.95 
Beſiegte Müdigkeit. Wilhelm Deb- 
Ier, Ganz praltiſch zeigt der 
Verfaſſer die Fehlerquellen un- 
ierer allgemeinen Alltagsmü- 
digfeit und führt ung den Wez 
zur Heilung, wenn wir willig 
jind, mitzugeben. 56 ©. $1.15 
Nervous Christians 
Dr, med. 2. Gilbert Little, ein 
chriſtlichet Nervenarzt, ‚hat die- 
jes Buch verfaßt, und es wurde 
dur ein Kapitel don dem be- 
tannten Evangelüiten Theodore 
S· Epp ergänzt. In englifcher 
Sprade. Brojhiert .... nur 394 
In Gonzleinen gebunden $2.25 
Nerven, Angit and Stomplege, 
E. White. Seeliſche Leiden find 
oft ſchwerer zu erfragen als Tör- 
perliche Schmerzen, Diejes Bud) 
unterjheidet jorgfältig zwiſchen 
Krankheiten der Seele und der 
Sünde, Es ijt eine Lebenshilfe 
für durch ſeeliſche Schwierigfei- 
den angejohtene Chriſten. Wirt- 
ſchaftl Sorgen, quäfende Zwei- 
jel, Niedergeihlagenheit und 
dos Vewuhtſein von Schuld, 
‚aber auch der überjpannte Wille 
zum Erfolg, berufliches Unbe- 
friedigfein und eine Kenntnis 
der eigenen Perjon find Gei- 
Bein, Die die Menſchheit in der 
‚heutigen Seit peinigen, 115 ©. 
Gebunden .. 51.80 
The Way of Release. 
Dasielbe Bud in 
Sprahe 











engliicer 
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Kennt du Ehriftus? Dr. med. AL. 
fred Sechler ficht als Nerben- 
arzt täglıd; faujend Nöte, und 
als einer, der „von CHriftus 
ergriffen“ iſt, möchte er Zeug- 
nis dabon ablegen, wie er Ehri- 
ſtus im Neuen Teſlament und 
in feinem Leben Tennengelernt 
hat. 88 Seiten u 

Das Glük der Kriftlichen Ehe. 
Doktor Lechler zeigt, daß es 
nie nur Gottes Wille ilt, dab 
die Eheleute in jeiner Zucht und 
Furcht Teben, fordern Gott will 
den Ehegefährten zum vollen 
Glucklichſein verhelfen. 48 Sei- 
ten, Broſchiert Bel 

Frei don Angſt. Doltor Lechler 
beſchreibt, wie der Menſch ſich 
ſelbſt und andere, mit denen er 
in Berührung fommt, bon die- 
fer Zeitfranfheit Heilen Fanzı. 
39 Seiten 55 

Der Chriſt und fein Temperament. 

Doltor Lechler gibt hier eine 

allgemeinverftändlihe Unterfu- 

Hung über die Temperamente 

der Menſchen. Bejonders inter- 

ejfant wird die Schrift dadurd,, 
daß der Verfaſſer feine Bei- 
ipiele zunädjt aus dem Neuen 

Tejtament nimmt. Dann ſpricht 

er über die Temperamente 

befannter chriſtlicher Perſönlich⸗ 
feiten wie Bodelſchwingh, Otto 

Stockmaher, Matthias Clau- 

dius, Xerfteegen, Bingenborf 

und andere. Das Iekte Kapitel 
behandelt den für den entidjie- 
denen Chriften jo wichtigen 

Meg der gegenfeitigen Verſtaͤn⸗ 

digung. 99 Seiten, Brofdiert. 








Preis 2 BF 
Briefe an Angefochtene. Doktor 
Lechler gibt gemütskranken 


Chriſten in Briefform Antwort 
auf verihiedene Anfehtungen: 
Scwermtitig fein. Heilsgewiß · 
heit? Gewiſſensbiſſe Warum 
einjam? Geruelle Nöte u. a. m. 
In diefen Briefen leuchtet tie- 
je8 Verjtändnis mit der jeeli- 
ichen Not des von Anfechtungen 
geplanten Menſchen, und die 
Simveije auf Abhilfe find ein- 
leuchtend und einfach auszufüh- 
ren. 87 Seiten . $1.05 
Seelifche Erkranfungen und ihre 
Heilung. Doktor Lechler gibt 
hier eine Weberficht, der eigent- 
Lid; jeder Menſch bedarf, der im 
Leben jteht, um zu milfen, wo 
eine feelifdie Krankheit anfängt, 
und mie man wirklich Helfen 
Tann. Im legten Kapitel geht 
er auf eine Frage ein, der man 
allzu oft begegnet: „Madjt das 
Ehrijtentum ſeeliſch krank? 
Das Buch Tann wärmſtens 
empfohlen werden, 103 Seiten. 
Broſchert 3140 
Beine nicht — glaube nur. Dol 
tor Lechier ſchreibt im Vorwort: 
„Es ift eine nicht leichte Auf 
‚gabe, bedrückten Menſchen das 
Wort Gottes nahegubringen. 
Und doch benötigen gerade fie 
die wahre Aufrichtung in ihrem 
Zeide.“ Geeignet als Geſchenk 
für Zraurige und Bedrückte, 
79 Seiten ö 
Die Prüfung der Geifter. Alfred 
Zehler. Wer it geiſtlich? Wer 
äit ein Schwärmer? Mer iſt dü- 
moniſch gebunden oder gar be- 
jeflen? Heute, in einer. Zeit, in 
der der Teufel damit arbeitet, 
die Grenzen zu verwiſchen, iſt 
dieje Schrift der nüchternen Un- 
terjheidung beſonders wertvoll. 
Ferner gene der driftliche Ner- 
benarzt befonder8 auf Bungen- 
reden, Sefidhte —— 
lungen ein. 72 Seiten ... 70 
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Seite 15 
Dr. med. Alfred Cechler 


ein tiefgläubiger Nervenarzt ſtand in feiner tüg- 
lichen Praxis als Leiter eines berfihmten te 
natoriums den verjciedenen jeeliihen Borgan- 
gen gegenüber. In jeinen Schriften greift Dr. 
Lechler Lebensproblene des heutigen Alltags · 
menſchen auf und leuchtet mit feinem geimd- 
lichen ärztlichen Wiffen und einem jöten Glau- 
ben an Gottes Hilfe in die duntie Winkel der 
- - menjchlihen Seele. 208 Freund und Berater 
ſtellt er ſich dem Fambjenden und feidenden Chrüten an die Seite, um 
in leihtjaglicher Art auf nüchterne bibliſche Were helfen zu Tonnen. 















Heuerjhbeinung! 


Die ihr mühfelig und beladen jeid. Dr, ned, Alfred Lechler. Wir alle 
‚gehören — weniwitens zeihveije — zur großen Schar. derer, die fi amı 
Tage mühſam quälen md des Nachts die Stunden zählen. Das neue 
Bud) Doktor Lechlers ſoll Verjtändnis fiir die Menichen weden, die von 
cweren äußeren und inneren Nöten heimgeſucht werden. Daber bleibt 
Doktor Lechler aber nicht ſtehen, jondern zeigt die Verantwortung der 
Gemeinde für die Mihjeligen und Beladenen und die ſeelſorgeriſche 
Hilfe für fie. Bemerkenswert ft jein Eingehen auf das Problem vieler 
Menfhen unferer Tage: „Erbanlage und Chriftenglaube”. 108 ©. $1.30 


Log deine Nerven in Gottes Hand. Dr. 
med. Alfred Ledler. Someit die Statiſtit 
Austunft gibt, iſt Heute jeder zweite zie 
wilgierte Menſch don einem Nervenübel 
geplagt. Die Nervdenkrantheit it die Gei- 
Bel, die über der ruhelojen Menſchheit ge- 
ſchwungen wird, und allein Gott kann da- 
bon befreien. Doktor Lechler jchreibt aber 
bor allem aud) für die Gejunden, um durch 
die völlige Geborgenheit in Gott vor Ner- 
benübeln bewahrt zu bleiben, Seine An- 
weiuungen find ehr einfad. Jedermann 
Fann jie leicht befolgen .. 50% 





LEG 
DIDMENRAN 





Augenblid vergriffen. Bir reinen edec in Mirze mit dem Einkteffen der 
neuen Sendung und nehmen Vorbeſtellungen gerne an.) 





Dilfe für Gemütskrauke. med, Alfted Lech · 
ler zeigt beide Hilfswege: die Seeljorge und die 
ärztliche Behandlung. Unkenntnis über die Ur- 
fachen und das Mejen der Gemitsfrankheiten 
haben im Umgang mit jolhen Perjonen ſchon 
zu manchen jdnveriviegenden Fehlern geführt, 
Aus dieſem Bedurfnis entitand diejes Buch ES 
will vor alem den Angehörigen von Gemüts- 
Eranfen und anderen Perſonen, die mit Fhnen 
Ungang haben, helfen, richtig zu, Handeln. 

857 Seiten se n 






EEMÜTSKRANKE 





Der Dämon im Menſchen. Dr, med. Al- 
fred Lechler. Wichtig iſt bei diefem Bud), 
dab die Ausführungen des befannten Ner- 
benargtes nicht theoretiſche Gedantengänge 
find, jondern auf langjähriger prafticher 
Erfahrung im Umgang mit geplagten 
Menden beruhen. Doktor Lechler geigt 
aber nicht nur, wie die Menſchen an Dü- 
monen gebunden werden, die ſchliehlich 
völlig Big don ihnen nehmen, ſondern 
auch die Herrlichkeit der göttlichen Yerrei- | 
ung. Das Bud) it in der Zeit, in der wir 

leben, bedeutungsvol und jteht auf Harer 
dibliſcher Grundlage. 74 Seiten .... 31.05 






nd MENSCHEN! 





Wir branden Entfpannung. Dr. med. Alfred 
Zeler jcried dieſes Vüdjlein gerade für die 
heutige Zeit, Spammungen und Ratlofigkeit find 
die Urfadjen fo vieler Uebel, die dei Menden 
geigeln. Das Büchlein zeigt tlar in der Fornt 
eines Gefpräces zwiihen Arzt und Pattent, 
mie nerböje und abgejpannte Menfchen ihre Ar 
beitsfähigfeit wieder zuriderlangen Tonnen und 
"wie Gejunde, fie fi durch regelmäßige Ent · 
bannung zu erhalten vermögen, 62 Seiten. 
Anjpredend broſchiert . 8, 


Weitere Bücher von Dr. med. Alfred Cechler: 


Was fant die Bibel über die Frant heit und ihre Heilung? . 
Der feelifche und der neiftliche Chriſt. 
Mannhaftes Chriſtentum. 

Der rechte Seelſorger 





—Rortofrei— 


THE CHRISTIAN PRESS, L' 
STREET, 
































Folts-Familienfeft am 20. 
Maga 1961, 2 tr nadjmittags 
Mormalgeit), im Bibelcamp, un 
weit von Wintler, Man. 


Wir laden olle, die aus dem 
Stamm Falk bertonmen, hergzlich 
ein gu diefem Treffen. 

Sitte, das Evangeliumstieder- 
bu mitzubringen und auch, wenn 
möglid, ein Samilienregijter. €i- 
nen Imbifs bringe man bitte aud) 
mit. Stıffeamafier wird dort fein, 
und wir tönen gemeinſchaftlich 
offen und uns gut unterhalten. 

Wer auf Södweg Nr. 14 
ommt, fahre woitfid von Minf- 
fer bis Nr. 3, dann in den Nor- 
den, bis am Wege ein Schitd Bi⸗ 
be Camp“ faat. Won dort fahre 
man ehvas öftlich und erreicht 
bald den Plab. 

Ein Hrätlices Programm und 
auch Freiwilliges Toll gebracht 
werden, alles zur Ehre Gottes. 
In Palm 100 dejen wir: „Jaud- 
jet dem Herrn, alle Melt! Dienst 
dem Seren mit Freuden; kommt 
vor fein Angejicht mit Großloden! 
Erkonnet, daß der Herr Gott it! 
Er hat uns gemacht — und nicht 
wir jelbjt — au jeinem Volt und 
zu Schafen jeiner Weide . . . dan- 
Tet ihm, Iohet jeinen Namen! Denn 
der Herr it freundlich, und feine 
Gnade währe: avig und feine 
Wohrheit für und für.“ 




















Eine große Hilfe für jeden Ar- 
heiter der MBG, aber auch 
jedes Gemeindeglied, das Sn 
tereife für die Arbeit feiner 
Konferenz hat: 
Beſchlüſſe und 
Empfehlungen 
der Kanadiſchen Konferenz der 
Mennoniten-Brüdergemeinde 
von 1910 Bis 1960, 
gejammelt von 
3. €. Beters, PI.D. 


In fauberer 
in Haren 























































einfacher Einband $1.25 
Ningeinband $1 
erhältlich von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
169 Kelvin St., Winnipeg 5 















Beſtellzettel 


The CHRISTIAN PEESS, Ltd. 








HS zur ansbrädlihen Abbeftelung: 
DO „Mennonitifche Rundſch 











D ter Lefer 


DO „Mennonite Observer” 
D Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
EI) Neuer Zefer 


Wan {ende „Dioney Order (dark, I ‚ed 
Basahe In Befeienem We, 


Bei Ubrefienänderaung unbedingt aud) die alte Adreſſe angeben: 


Wir beten um and erwarten 
großen gemeinjchaftlihen Segen 
dom Seren, Die Gnade des Geren 
Sejus Chrifhs fei mit unsl 
Das Komitee: ®. 9. Ball, 
SB. Ball, IP. Salt, 


Altona, Mat, 


Die ruſſiſche 
Radioſenduns 
Swetlyj Lutich Semangelija” 
vom „Beipel Tight Hour“, Bi 
nipeq, Aber dei Sender EIAE, 
Sasfatoon, it aud in Alberta 
Mar bernehmbar. Man halte 
jonntäglid 7 Ahr abends ein. 
Außerdem Taın man es über 
Korea, Kurgwellen, 








Mitt- 








DU 
mod, 12,30 Uhr nadnnitte; hö · 
und aber HESd, Quito, 


rem, ‚ 
Ekuador, Shurzwellen, Freitag, 12 
pr machts und Dienstag, 5 Uhr 
morgens. 


D. 2. Wiens, Prediger 








Nachrichten . .» 
(Fortjegung von ©. 135) 
Rothina. — Die chineſtſchen Kom- 
munijten rämpfen mit dem Rücken 
an der Wand gegen das, ivas die 
offizielle Balinger Propaganda 
als eine zülle von „Naturkatajtro- 
pben“ üezeichnet, Mbwechjelnde 
Dürre und Regerfatoftrophen find 
itber das Sand himveggegangen 
und haben nicht nur der Ernte, 
jondern auch der Wolitit der Tom- 
mmtiihen Staats. und Partei- 
führung Acmeriten Schaden zuge⸗ 
Higt. Heute ft Peking gesungen 
jeine ſchmalen Deöfienegjerben 
arm Kauf bon G Ka- 
mada md neuerdings aud in 
Wetdeutichland einguſeten Die 
Berichte der lüchtlinge, die fi 
nad) Songfong ducchſchlagen 
werden immer dramatiiher. Die 
Nationen find don Monat zu Mo- 

nat Tnapper geworden. 


Her 
Polen. — Ein Bild vom „Iterben« 
den Mrotejtantismus“ _jenferts 
der Oder e: Snegejamt 
nur noch 




















ofen und den polntich Dermalte- 
ten deutjchen Dftgebieten. 





— Der Erefutidausichuß des 













832.26 
. 35.50 


an" 





(Bitte anmerken) 


Name und gegenwärtige Adreſſe: 








evangeliiche 
iten eben weit verjtreuf in 















Kalender-An 





gebot fyj 












































Nenfirdiener 
it Augendfreund- 
Grofdrudfalender 1962 - Stalender 1962 


Tägliche Andachten in gro» Nugendgemäße 
ber ſchvaczer ft, Go de 
tiib. Vielfarbiges Bild dom Lateinicheift, 
barmbergigen mariter ge 
als Ricwand stons 
ſtanzer Großbrudfalender 
juich von Nahe zit Jahr be 
fiebter $1.50 


Kunftanzer 








für die Andacht 


Tischen. zufanmen 


Nurzandadten in 


Bildrihvaıd. 
Stulender eignet fich auch, 


milientreis mit Jugend: 


Reulirchener 


lender  Veifpielgeihichte. ge 
Wielfarbige Bildrüte & 
wand. .... $ 

Buchform... 


Bild: 


im Bar 





. Töe $1.50 













Strength for the 


MNbreihfalender 1962 Day 1962 
täglı Fagliche Andachten im Der Veult 
Marer Scheift, Worder- alender ee 
Vielfarbi ſeite mit Textbetrachtung, Spradje. Tagliche An⸗ 
Diefer Müdjeite mit einer pa» dayten. Vielfarbir 


tüdwand mac) 


einent Gemälde von Binz 
cent bon Gogh. 
Bucyfomm ... 


. $1.75 
. 31.95 





Händler und Kolporteure! Bitte, ſchickt euren Auftrag jetzt em, 
ihr ſichert euch frühzeitige Kieferung und Ishnenden Rabatt. 


ichenfalender), Bojtfartenkalender, Loſungen n.a.m. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 





jeiner Yahresfigung in Warſchau 
zujammen, Dr. Iry it der ameri- 
fantiche Profident des Bundes, Hann 
Sit Berbit legten Sahres it der 2 
dentſche Partor Hurt Schmidt- 
Staufen Senerafjekretär. Der 
Bund umfapt gegenwärtig 62 
&wangeliiche Kirchen mit rund 50 
Millionen Gemeindemitgliedern 
in 33 Ländern der Welt. 















einen Band mit allen öffentlichen 
Stonzile 







ſammlung der Ziirkei hat den Be— 
ſchluß aerakt, dab die Wahlen 
ein neues Parlament am 
tober ducdhgenührt werden ſollen 
Nach den Neuwahlen joll das jet- 
ige Militär-Negime, das im Mai 


Erklärungen Papft So- 
XXII. überreicht. 
e verfaffunggebende Ber- 








für 
DE 





Bitte, nad 6 
rufen. Telefon 









2 De vorigen Jahres einen Staats- 
Kuba, — Die Regierung in Sa ftreid) durdrährte, wieder durch Gut erhalt 
vana hat die Eimihlnung emer eine demofratiiche zivile Megie- 


omerifanihen Kuftbriide unter» 
Sagt, mit deren Hilfe rund 20 000 
tubaniihe Auſswanderer von Ku- 
ha in die US geflogen werden 
jollten, Die anerifaniidie Regie- 
rung hatte fid) bereit erflärt, die 
Kojten — rund 350.000 Dollar 
— gu übernehmen. 
« 











* %* 
Die „Eajeblanca-Staaten” Mar 
zoßfo, Ghana, Guinea, Mali, die 
Mereinigte Arabiihe Republik und 
die algeriidhe Erilregierung be- 
ſchloſſen die Schaffung einer 
Rirtihartsgemeinihaft. 
xx «* 











Jugoſlawien. — Pröfident Tito 
erklärte im Ginblid auf die all- 
gemeine Sage, daß ſich die Melt 
nenemvärtig auf hödit gefährliche 
Weiſe am Nande eines Krieges 
bewege 

— Zugoſlawien will vom 1. 
Sanuar 1962 an den Touriften- 
Wechſellurs weiter erhöhen. Nei- 
fende erhalten won dieſem Beit- 
punkt an für Hl rund 752 Dinar. 
Der Kurs fiir $1 betrug Bisher 
600 Dinar. 

———— 

Türkei. — Eine vatitaniſche Dele- 
gation Hat den Patriarchen Athe- 
nagoras, das Dberhaupt der or- 
thodoren Kirche, beſucht und ihm 


















mit 





rung abaelöjt werden. 


Südkorea. — General Kim 
RL, der Außenminiſter der Milo 
reaniſchen 
auviidgetreten. 









VECA 


reht erhältlich! 
Steinbacher Bibelinjtituts, 


Schiclen Sie mir bitte 
Hiermit jchicle ich, ð 
Name und Adreſſe: 


Sieſe 








1% Stodiverk, 


—— Küche, Garage, 










ong 
5 läden. Sehe 


McKay Ave, 
Telefon: 





Militürregierung, it 







Heue Adreſſe: 


Schule, Bushalteftelle u 





In Kürze folgen Augebote für weitere Kalender, wie Tägliches Brot, Kaſſe i 
— Brot, Kaſſeler Abreißlalender, 
Auleuder „Die Jahreszeiten“, Meiner Wegweifer, Licht und Saft für den Tag, — * 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 





1 oder 2 möblierte Zimmer 
im Weſtende Winnipegs 
ab ji 


zu vermieten 


jofort 


Uhr abends an- 


: SP5-6323 








jenes, ſchönes 


SZimmer-Haus zu verkaufen. 


befonberd große 
nahe zu Stiche, 
ind Kaufe 
günftiger Preis. 
N. Kuld., Man. 
ED 47818 





Parcel Service Ltd. 


919 Main St., Winnipeg, Man. 


Phone WH 3-8813 


Das dah 


(32.00 je Exemplar) 


5e frantiert an das Vibelinjtitut, Steinbad, Man 


Pakete nach Rußland bis zu 40 Pfund 
Filiale Calgary, Alberta, 815 A — Ist St. S.E. 





rbuch des 


Steinbadi, Manitoba, 
Exemplare des 1961 „The Star“ 








Vefiellung ſhide man bitte im gejhlojienen Briefumfshlae 
> 










